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Telegraphiſche Depeſchen. 
Peſth, 16. März. 
dirende Demonſtrationen in Kirchen und auf Friedhöfen. Die 
olizei hat Verhaftungen vorgenommen. Als man verſuchte, 
e Verhafteten zu befreien, wurde von den Waffen Gebrauch 
gemacht, wobei einige Verwundungen vorkamen. Die Bevöl⸗ 
kerung betheiligte ſich nicht im Entfernteſten. 
London, 16. März. Die heutige „Times“ meldet, daß 


Breslauer 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 

» Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


8 
kilung. 
Sonnabend den 17. März 1860. 


ten Zeitſchrft willen als Beſchwerde auf, ſondern mit der ſchlechthin] Inhalte auf das Blatt Papier, welches ihn trug, und der Engländer 


co 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Geſtern verfuchten ungefähr 200 Stu: allgemeinen Tendenz, welche auch unſre Artikel in Nr. 119 und 121 nennt noch jetzt ſeine Zeitungen „News papers“, der Franzoſe nennt 


geleitet hat. Bezugnahme auf eine Zeitſchrift und deswegen geführte] fie „Tagesblätter“, Journaux; fein Synonym „Gazette“, aus dem 

Correſpondenz bezweckte lediglich die Anführung eines concreten Beiſpiels.] Italieniſchen ſtammend, deutet ebenfalls auf den Begriff eines Neuig 
Der Commiſſionsbericht nun führt aus, wie durch den Staatsmi⸗f keitsboten. 

niſterialbeſchluß vom 26. Juli 1848, welcher den Debit inländiſcher Gewiß, die Fälle, in denen eine Unbeſtimmtheit einträte, ob eine 

Zeitungen und Zeitſchriften durch das Zeitungs-Comptoir und die Poſt⸗]Zeitſchrift den „Zeitungen“, den News papers, zuzuzählen ſei oder 

anſtalten gegen 25 pCt. Proviſion zuließ, für den Zeitungsverkehr eine] nicht, würden zu den äußerſt ſeltenen gehoren, und bei dieſer Selten⸗ 


der Geſandte der Schweiz Herrn v. Thouvenel eine Depefche| ſehr weſentliche Begünſtigung geſchaffen worden ſei. Der Mißbrauch heit eine vorgängige Verſtändizung mit der Poſtoerwaltung, oder Man— 


übergeben habe, enthaltend einen Proteſt gegen die Einver⸗ 
leibung Savoyens. Die Schweiz wird eine Note an diejeni⸗ 


aber, welcher fremdartige, zum Theil ſehr umfangreiche Beilagen und] gels deſſen eine Entſcheidung des Richters einzutreten haben. Wer 
namentlich voluminöſe Preiscourants mit den Zeitungen mitbeförderte, aber wird jetzt, da die poſtalen Verfügungen auf „Zeitungen“ lauten 


gen Mächte, welche die Verträge von 1813 unterzeichneten, habe veranlaßt, daß bei dem enormen Umfange des Zeitungsgeſchäfts] darauf verfallen, „Zeitſchriften jeder Art“ — alſo z. B. auch ſolche 


richten — für Beibehaltung des status duo in Savoyen, 
Garantie der Neutralität der Schweiz und eines Theiles Sa⸗ 
voyens. (S. unten: Bern.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. März, Nachmittags 2 Ka (Angekommen 
3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 81. Prämien⸗Anleihe 113%. Neueſte 
Anleihe 104%, Schleſ. Bank⸗Verein 72%. Commandit⸗Antheile 80. Köln: 
Minden 119. Freiburger 80 / B., Oberſchleſiſche Litt. A. 112. Oberſchleſ. 
Lit. B. 100%. Wilhelmsbahn 34 B. Rhein. Aktien 79. Darmſtädter 614. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19,8. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 70%. Oeſterr. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 57%. Wien 2 Monate 74%, Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 

hrieger —, Friedrich⸗Wilhelms-Nordbahn 48%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Attien 131½ B. Tarnowitzer 29%. — Aktien matter. 

Wien, 16. März, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 190, 50. 
National⸗Anleihe 77, 60. London 132, 50. 

Berlin, 16. März. Roggen; ruhig. März⸗April 52, Frühſahr 48%, 
Mai: Juni 48%, N ul 48%, — Spiritus; höher. März: April 
ſeſter Frühjahr 17%, Mai ⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 184. — NRüböl: 
ester. März 11%, Frübjahr 11%, 


> Telegraphiſche Nachrichten. 
tan Turin, 14. März. Soweit die Reſultate der Abſtimmung bis jetzt be⸗ 
di 2 geworden find, ſtimmten in der Provinz Modena 52,499 Stimmen für 
ab lezten, 56 für ein beſonderes Königreich; in der Provinz Ferrara 
gaben 142 Gemeinden 48,000 Stimmen für die Annexion. 
y In Toscana vertbeilten ſich die Stimmen in folgender Art: für die 
nnerion 259,000 Stimmen, für ein beſonderes Königreich 10,729 Stimmen. 
U ie Regierung in Florenz hat das Geſetz über die und veröffent⸗ 
icht. Das jährliche Kontingent ift auf 5000 Mann feſtgeſetzt. Die diesjäh⸗ 
tigen Rekruten müſſen bis zum 25. April unter den Fahnen erſcheinen. 
Ein Dekret ruft die 1 worlng auf den 20. März ein. 
€ Florenz, 14. März. Das allgemeine Ne 
5 tadt Florenz iſt folgendes: Die Zahl der i Wähler beträgt 
35,300, Für die Annexion ſtimmten mit Einſchluß des Militärs 25,393, für 
ein beſonderes er 150 Stimmen. 531 Stimmzettel waren ungiltig. 
Parma, 13. März. Das Ergebniß der Abſtimmung in dieſem ganzen 
erzogthume mit Ausnahme von fünf Gemeinden, iſt 1 In Parma 
r die Annexion 62,121, für ein getrenntes Reich 164; in Caſtiglione für 
das Erſte 74,787, für das Letztere 70. 
Paris, 15. März. Einem Gerüchte zufolge ſoll der ſchweizeriſcher die 
ſandte der franzöſiſchen Regierung eine Note überreicht haben, in welche Ge⸗ 


Verhältniſſe der Schweiz zur ſavoyiſchen Frage erörtert werden. 
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Die General : ee Verfügung 
vom 15. 1 W 1859. 

Der „Kommiſſion für Handel und Gewerbe“ hat eine an das Ab: 
geordnetenhaus gerichtete Petition, den in beiden vorigen Artikeln (Nr. 119 
* 121 d. Ztg.) behandelten Gegenſtand betreffend, vorgelegen, und 
das Haus in Folge des Kommiſſionsberichtes über die Petition zur 

agesordnung übergegangen. 
1 Der Gegenſtand iſt, wie wir gezeigt haben, für die Preſſe, als 
dem Hauptmittel zur Verbreitung von Bildung, von großer Erheblich⸗ 
ben, und eine Inbetrachtnahme der Gründe, welche der Kommiſſions⸗ 
ih cht für die Abweiſung der Petition und ihrer Anträge aufſtellt, 
on dadurch gerechtfertiget. 
Hi pie Petition trat zuvörderſt nicht, wie nach dem Kommiſſionsbe⸗ 
chte ſcheinen könnte, um eines einzelnen Falles oder einer beftimm: 


jultat der Abſtimmung in der] 1 Pfennig, für je + Bogen 12 Pfennig, für je 1 Bogen 2 Pfennige 


(Zur 8 (Vom Hofe. Ver- niß dienten, ſind jetzt abgeſperrt. 
rm 


dagegen eingeſchritten werden mußte, wie denn durch die Verfügung [vom Umfange der Cotta'ſchen Vierteljahrshefte von ca. 400 Seiten — 
der General-Poftverwaltung*) vom 31. Juli 1849 geſchehen fei, welche unter jene Bezeichnung mitzufaſſen?? 
die Qualität der zuläſſigen Zeitungsbeilagen in der — in unſerem er⸗ So lange nicht die Interpretation, welche dem Worte „Zei⸗ 
ſten Artikel bereits näher angeführten — Weiſe feſtſetzte. tungen“ in den qu. Verfügungen gegeben wird, amtlich zur Kenntniß⸗ 
Wir bleiben zunächſt bei dieſer allgemeinen Seite des Gegen: nahme des Publikums gebracht worden, kann dieſelbe nicht als rechts⸗ 
ſtandes ſtehen. Und ſchon auf dieſer iſt uns ein anderes Reſultat der] verbindlich angeſehen werden, und es käme ſchließlich in ſich ereignen⸗ 
Maßregel, als lediglich eine Erſchwerung für die Tagespreſſe, durchaus] den Fällen auf die Entſcheidung des Richters hierüber an. Daß (wie 
nicht erſichtlich. Mag der Zeitungsverkehr auch noch fo groß fein, er] der Kommiſſionsbericht) anführt, die Verfügungen ſelber veröoͤffent⸗ 
wird durch die Mitverſendung von Extrabeilagen an Volumen wohl licht worden, ändert an der Sachlage gar nichts, wenn eben Niemand, 
nicht in dem Maße geſteigert werden, daß er ein Gewicht erreicht, der nicht zufällig mit der gegen Sprachgebrauch und üblichen Bes 
welches eine Vermehrung der Beförderungs mittel der Poſt] griff gehenden Auslegung des Worts „Zeitung“ bekannt geworden, aus 
(der Packwagen und Pferde) nothwendig machte. Dies aber wäre, als ihnen ſelbſt darüber Belehrung zu ſchöpfen vermag. Die Verfügungen 
eine Vermehrung des Koſtenpunktes, der einzige Umſtand, welcher eine] ſelbſt erregen durch ihren Wortlaut den Irrthum, deſſen Begehung den⸗ 
Beſchränkungsmaßregel herausfordern könnte. Denn in allem Uebri⸗] noch ſtraffällig fein ſoll. Oe. 
gen wird das Verhältniß durch eine ſolche nicht geändert, die Poftbe- 
amten thun nicht einen Handgriff mehr, mag in ein Zeitungsblatt eine 
Extrabeilage hineingefalzt fein oder nicht; ja es wird die Maßregel fo: 
fort dadurch illuſoriſch, daß man jetzt einen großen Theil jener ehema⸗ 
ligen Extrabeilagen als Inſerate behandelt, d. h. in Format zc. als 
ordentliche Beilagen conſtituirt, was nur eine Exſchwerung des in ihnen 
liegenden Verkehrs⸗Hebels bewirkt, aber keinen Denar Nutzen für die 
Poſt, da es — aus Gründen, die wir in unſerem erſten Artikel dar⸗ 
gelegt — keinem Menſchen einfällt, jene ehemaligen Extrablätter nun⸗ 
mehr in demſelben Maße per Kreuzband zu verſenden. Aber die Sache 
liegt für die Poſtkaſſe ſelbſt noch bedeutend ſchattenreicher. Wenn 
man nämlich meint, die Mitverfendung der Extrabeilagen ſei koſtenlos, 
d. h. ohne einen beſonderen Aufſchlag auf das Zeitungsporto geſchehen, 
ſo irrt man; es ward vielmehr für jeden Viertelbogen Extrabeilage 


Preuſen. 

Berlin, 15. März. [Zur Truppendislocation.] Im 
königlichen Kriegsminiſterium befindet ſich bereits das abgeſchloſſene 
Tableau für die neuen Truppendislocationen. Daſſelbe ſtimmt im All⸗ 
gemeinen ganz mit den bisher von uns gegebenen Nachrichten über die 
verſchiedenen Regimenter. Nur eine weſentliche Abänderung iſt neuer⸗ 
dings getroffen: Es ſoll nämlich nicht das 6. Infanterie- und 6. Land⸗ 
wehr⸗Stamm⸗Regiment nach Poſen, ſondern das in Frankfurt a. O., 
Sorau, Guben und Croſſen ſtehende 12. Infanterie⸗ und 12. Land⸗ 
wehr⸗Stamm⸗Regt. dahin in Garniſon kommen. Dieſe Regimenter wür⸗ 
den im Poſenſchen das 7. Infanterie- und 18. Landwehr⸗Stamm⸗Regiment 
ablöſen, während erſteres, wie wir bereits berichtet, nach Schleſien 
kommt; dafür ſind aber neuerdings das 18. Infanterie-Regiment und 
das 18. Landwehr⸗Stamm⸗Regiment nach Frankfurt a. O., Sorau, 
Croſſen ꝛc. beſtimmt. Ob dagegen das 10. Infanterie⸗Regiment auch 
aus dem Poſenſchen fortkommt, davon haben wir bis heut nichts an⸗ 
deres erfahren, ſo daß wir in dieſer Beziehung unſere frühere Mitthei⸗ 
lung noch aufrecht erhalten müſſen. — Zur Vervollſtändigung dieſer 
Mittheilung haben wir noch hinzuzufügen, daß das 6. Infanterie⸗Re⸗ 
giment, welches gegenwärtig in Glogau, Schweidnitz und Frauſtadt 
ſteht, hiernach ſtehen bleiben und nur das ſchweidnitzer Bataillon noch 
nach Glogau kömmt, während vom 6. Landwehr⸗Stamm⸗Regiment 
auch die Städte Glogau und Freiſtadt beibehalten werden, dagegen 
das görliger Bataillon auch noch nach Glogau kommen ſoll. 
Berlin, 15. März. [Vom Hofe. Vermiſchtes.] 
85 5 82 1 empfing heute die mit der Herausgabe der 
BE 3 : erke König Friedrichs des Großen beauftragt geweſene Kommiſſion, 

Soweit die Extrabeilagen der Zeitungen. „l beſtehend aus dem General⸗Direktor v. Olfers, fo wie den Profeſſoren 

Nun aber der beſ ondere Umſtand: die Anwendung der Verfü⸗ Böckh, Jacob Grimm, Ranke, Preuß und dem Geh. Ober⸗Hofbuch⸗ 
gung vom 31. Juli 1849 und der fie wiederholenden vom 15. März drucker Decker, demnächſt den fürftl. ſchwarzburgiſchen Staatsminiſter 
1859 auf Zeitſchriften jeder Art. Frhrn. v. Elsner. — Im palals Sr. k. H. des Prin ⸗ Regenten fins 

„Die Beſtimmungen des General-Poſtamtes auf Zeitungen zu! det heute eine muſikaliſche Abendunterhaltung ftatt, in welcher Mitglieder 
beſchränken, dazu fehlt es (fagt der Kommiſſtonsbericht) an aller Ver: der italieniſchen Oper Scenen aus verjchtedenen Opern, ausführen. 
anlaſſung“. Wir meinen, eine Veranlaſſung an und für ſich liege ſchon — Der Vertreter Preußens am koönigl. däniſchen Hofe, Wirkliche 
ausreichend darin, daß jene Verfügungen eben verbotenus für „Zei: | Geheime Rath v. Balan, welcher ſich zur Kräftigung feiner Geſund⸗ 
tungen“ und nicht für „Zeitſchriften jeder Art“ erlaſſen worden ſind. ) heit ſeit mehreren Monaten in der Schweiz befindet, wird ſich, wie 
Gegen eine ſolche Vorausſetzung aber wendet der Bericht ein, „es würde] die „Elberf. Ztg.“ hört, in der nächſten Zeit auf feinen Poſten zurück⸗ 
ſehr ſchwierig fein, den Begriff „Zeitungen“ zum Unterſchiede von begeben, da derſelbe ſich nunmehr neu geſtärkt fühlt. 

„Zeitſchriften! mit Präcifion feſtzuſtellen“. Die Geſetzgebung habe es, — Der General-Lieutenant und Kommandeur der 5. Divifion 
wie bekannt, nicht verſucht. Vogel v. Falkenſtein ift zur Abhaltung einer ökonomiſchen Muſterung 

Nun, die Geſetzgebung hat dies mit manch anderem Begriffe, bei bei dem 1. Bataillon des 8. Infanterie: (Leib⸗) Regiments von Prenz⸗ 
dem es vielleicht weit geforderter geweſen wäre, auch noch nicht ver: lau hier eingetroffen. — Der General⸗Maſor und Kommandeur der 
ſucht; und wenn fie mit dem Begriff beſümmen, anſtatt Schärfe in] 2. Garde Kavallerie Brigade v. Griesheim iſt nach Beendigung der 
den Hauptzügen walten zu laſſen, ins Reich der Detailirungen ſich ver-] Inſpizirung der ErſatzEskadrons der Regimenter dir genannten Bri⸗ 


Aufſchlag erhoben, was beiſpielsweiſe von der Breslauer Zeitung allein 
durchſchnittlich einen Betrag von hundert und ſiebenzig Thalern in die 
Poſtkaſſe führte. 

Hiernach werden die beſchränkenden Verfügungen in ihrer Begrün⸗ 
dung eigentlich räthſelhaft. Man ſollte glauben, es habe der Poſtver⸗ 
waltung wünſchenswerth fein müſſen, daß recht viel „Mißbrauch“ in 
der Extrabeilagen⸗Verſendung getrieben, d. h. daß recht vielfach jene 
Aufſchlagsgebühr in ihre Kaſſe geführt werde! 

Die Summe hieraus iſt: diejenigen Objekte, welche die Maßregel 
ausſchließen wollte, hat die Poſt zu großem Theile nach wie vor 
mitzubefördern, nur jetzt ohne eine Mehrgebühr an die Poſtkaſſe; jene 
dagegen, welche nicht Einzelzwecken, ſondern dem allgemeinen Bedürf⸗ Se 


(öre, würde fie in eine Caſuiſtik verfallen, welche den Richter zum Au- gade von Frieſack hierher zurückgekehrt. — Der Eönigl. niederländiſche 
tomaten machte, ohne doch je erſchoͤpfend zu endigen. iLegationsrath Graf v. Limburg⸗Stirum iſt von Peterwitz hier ange⸗ 
ommen. 


Der Begriff „Zeitung“ aber iſt in feiner Hauptphyſiognomie klar 
und geläufig. Wir weiſen deshalb abermals auf unſeren erſten Artikel 
zurück. Die Sprache ſelbſt führt darauf: „Zeitungen“ ſind ihr ur⸗ 
ſprünglich, und ſind der volksthümlichen Redeweiſe noch heute 
„Zeitnachrichten, Neuigkeiten“. Erſt als man dieſen durch Auf: 
ſchreiber, dann durch den Druck größere Verbreitung zu geben ſuchte, 
übertrug ſich die Bezeichnung von der Subſtanz auf das Vehikel, vom 


— Auswärtige Zeitungen ſprechen von einem Proteſt, den bie. 
preußiſche Regierung gegen die etwaige Einverleibung Savoyens in 
Frankreich erhoben habe. Wir glauben um ſo weniger an einen ſol⸗ 
chen Proteſt, als wir noch nicht einmal von betreffenden Verhandlun⸗ 
gen mit den übrigen Großmächten, die demſelben doch nothwendiger 
Weiſe vorangehen müßten, gehört haben. 

— Wie ſehr in letzterer Zeit die Prüfungen zu den höheren Ver⸗ 
waltungs⸗Aemtern verſchärft worden find, mag daraus hervorgehen, 
daß bei der am 7. d. M. angeſtandenen Regterungs⸗Aſſeſſoriats⸗Prü⸗ 
fung wieder nur die Hälfte der Kandidaten das Fähigkeits⸗Atteſt erhal⸗ 
ten haben. Von den ſeit Oktober v. J. in vier 1 es 

\ Format, Papier, Druck teht, daß ſie zen 14) geprüften Regierungs⸗Referendarien haben daher nur (da 

Welle der Belt. 15 falt pie, zur * Helen Aſſeſſoriats⸗Eramen beſtanden, und unter den Lepteren war noch Einer, 
gen pe hen Debit duch die dal duch m qugelaften Wan ua welcher die Prüfung bereits zum zweitenmale ablegte. (N. Pr. 3.) 
anſtalten eger der elbe er mi 11 in di ' 
dieser Beftimmung belanne gu machen, mit dem Bemerten, daß, wenn [Die Einstellung der a nen 9 Pe 5 
fie dagegen handeln follten, fie ſich die dadurch etwa herbeigeführten nad: durch die Armee-Organiſation bedingten Be gung der Einſtellung 
theiligen Folgen, als verſpätete Abſendung des betreffenden Blattes 2c. von Kadetten in die Armee iſt in der vergangenen Woche der An⸗ 
ſelbſt beizumeſſen haben würden. — Die Poſtanſtalten, bei denen inlän⸗ fang dadurch gemacht worden, daß 48 junge Leute als Seconde⸗Lieu⸗ 
wohl ankommen tenants, und 94 als Fähnrichs den verſchiedenen Regimentern überwie 


diſche Blätter mit Beilagen der 1 Art gleichwo h 
follten, haben in jedem Falle dem General-Poſtamte ſogleich Anzeige zu fen worden find. Fünfzig im Fähnrichs⸗Examen beſonders gut beſtan 
. dene Kadetten find in die Selecta des Corps verſetzt, von wo aus fi 


) Die Verfügung ift vom Minifter für Handel ꝛc. erlaſſen. 

% Die oben allegirte Miniſt.⸗Verfügung lautet: „Mannigfache Mißbräuche 
haben mich beitimmt, die ſeither theilweiſe geſtattete Befugniß, extraor⸗ 
dinäre Beilagen gegen beſondere Portoablöſung mit den Zeitungen 
verſenden zu laſſen, aufzuheben. Von jetzt ab dürfen keine Beilagen, 


erſtatten. — Berlin, den 31. Juli 1849. Der Miniſter für Ha 
werbe und öffentliche Arbeiten. (gez.) v. d. Heydt.“ 


—ůͤůͤůͤ̃ Ü 


Du HZ 
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ſchon nach viermonatlichem Kurſus zum Offizier⸗Examen zugelaſſen 
werden ſollen. In Bezug auf den Eintritt von Landwehr-⸗Offizieren 
in das ſtehende Heer iſt, nach einer Korreſpondenz der „Elberfelder 
Zeitung“ beſtimmt, daß ſelbige — vorbehaltlich einzelner Ausnahmen 


— das 24. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben dürfen, auch das 


Armee⸗Offtzier⸗Examen nachträglich ablegen müſſen, fofern fie nach ihrem 
Landwehrpatent einrangirt werden wollen. Außerdem rechnet man, na⸗ 
mentlich bei der Kavallerie, auf den Wiedereintritt gedienter älterer 
Offiziere, die früher nicht ſowohl wegen Invalidität, als vielmehr aus 
perſoͤnlichen Gründen (um ſich der Landwirthſchaft zu widmen c.) ih⸗ 
ren Abſchied genommen haben, und jetzt vielleicht nicht abgeneigt ſind, 
als Schwadrons⸗ oder Kompagnieführer wieder im vaterländiſchen Heere 
zu dienen. Endlich wird man auch den Eintritt einzelner fremdherrli⸗ 
cher Dffiziere, ſofern dieſe ſich den vorgeſchriebenen Bedingungen unter: 
werfen, unter den obwaltenden Verhältniſſen gern begünſtigen, im Ge⸗ 
genſatze zu dem ſonſt in Preußen geltenden Prinzipe, Ausländer zum 
Militärdienſt nicht zuzulaſſen. 

[Schill's Kopf.] Eine dem Abgeordnetenhauſe vorliegende Pe⸗ 
tition verlangt die Mitwirkung des Hauſes dafür, daß Schill's Kopf 
von der holländiſchen Regierung aus dem hiſtoriſchen Muſeum zu 
Leyden reklamirt werde. Der Antrag der Kommiſſion auf Tagesord⸗ 
nung wird nur dadurch gerechtfertigt, daß derartige Zwecke nicht durch 
Vermittlung des Hauſes, ſondern durch Bildung freiwilliger Aſſociatio⸗ 
nen angeſtrebt werden müßten. Auch einer ſolchen wird es im vor⸗ 
liegenden Falle nicht bedürfen. Schill's Haupt befand ſich allerdings 
bis zum Jahre 1837 in dem gedachten Inſtitut, wurde aber in die⸗ 
ſem Jahre ausgeliefert und am 24. September 1837 mit den Gebei⸗ 
nen der Kämpfer des Schillſchen Corps zu Braunſchweig feierlich bei⸗ 
geſetzt. So meldet Häußers deutſche Geſchichte Bd. III. S. 412 
unter Angabe von Quellen. 


Der vorgeſtern vom Finanzminiſter 1 wende Geſetzentwurf, betreffend 
einige rg Geſetzes wegen Entrichtung einer Gewerbe⸗ 
ſteuer vom 30. Mai 1820, liegt gedruckt vor. Aus den Motiven iſt einlei⸗ 
tend hervorzuheben: Aus den Gewerbeſteuer⸗Geſetz von 1820 iſt die Ein⸗ 
theilung der Städte und Ortſchaften des Landes in mehrere Abtheilungen, 
die Beſteuerung des Handels, der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft und der Hand⸗ 
werker nach Mittelſätzen und die Abſtufung der Mittelſätze nach Abtheilun⸗ 
gen beizubehalten. 

Ein Bedürfniß zur Aenderung iſt anzuertennen bei der verhältnißmäßig 
zu hohen Belaſtung einzelner n h in Bezug auf die nicht hinrei⸗ 
chend hohe Beſteuerung aller, und endlich in Bezug auf die Heranziehung 
bisher ſteuerfreier Gewerbe. 

Die Vorſchläge von 1857, betreffend einerſeits verſchiedene Steuererleich⸗ 
terungen für den Betrieb von Handwerken, die ce mit Segel⸗ 
ſchiffen und die Vermiether moͤblirter Zimmer, andererfeits Steuererhöhung 
für den Betrieb von Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthſchaft, den Gewerbebe⸗ 
trieb im Umherziehen, und die Flußdampfſchifffahrt, ſo wie endlich mehrere 
Neu⸗Beſteuerungen ſind im Weſentlichen von der Landesvertretung gebilligt, 
und in dieſer Beziehung wird jetzt an den frühern Entwurf wieder ange⸗ 
fnupft. Die früheren Vorſchläge Dana der Beſteuerung von Handel und 
Fabrikation dagegen ſind umgeſtaltet. Unbeſtreitbar reichen in dieſer Bezie⸗ 
hung die Mittelſätze von 1820 für die jetzigen Verhältniſſe, nach dem groß⸗ 
artigen Auſſchwung der letzten 40 Jahre, nicht mehr aus; das Mißverhält⸗ 
niß in der Beſteuerung der großen Unternehmungen im Vergleich zu dem 
mittleren und kleineren Gewerbebetrieb hat ſich ganz beſonders auf dem plat⸗ 
ten Lande und den kleinen Städten fühlbar gemacht. 

„Eine fernere Ungleichheit iſt daraus entſtanden, daß an manchen Orten 
die Frage der kaufmänniſchen Geſchäfte dangch entſchieden wird, ob Jemand 
Mitglied der betreffenden kaufmänniſchen Corporation iſt, in Folge deſſen 
ſich zahlreiche Geſchäfte einer entſprechenden Besteuerung . d Endlich 
ſind die Klagen über die Wirkung des Geſetzes vom 18. November 1857, 
wegen unverhältnißmäßiger Höhe der Gewerbeſteuer der Aktiengeſellſchaften 
gegenüber der Beſteuerung ganz derſelben Gewerbethätigteit von einer Pri⸗ 
vatperſon oder Handelsjocietät als begründet anzuerkennen. 

„Die Regierung will alſo die beſondere Beſteuerung der Aktien⸗ und ähn⸗ 
lichen Geſellſchaften wieder aufheben, eine auf gleichen Grundſätzen beruhende 
Beſteuerung der Handelsgewerbe durch das ganze Land, ohne Rückſicht auf 
Ortsgeſetze einführen und endlich die Beſteuerung ſo regeln, daß die großen 
Gewerbe in einem ihrem Umfange und ihrer Bedeutung entſprechenden Maße 
zur Gewerbeſteuer herangezogen werden können. Einnahme⸗Ausfälle ſollen 
dabei durch Mehr⸗Einnahmen in andern Gewerbeklaſſen erſetzt und über⸗ 
Ane ch eine Erhöhung als eine Verminderung der Staatseinnahmen er 
zielt werden. 

Der Geſetzentwurf beſteht aus 20 Paragraphen. a dee dee 
ſind folgende: Die Unterſcheidung des Handels mit kaufmänniſchen Rechten 
und ohne dieſelben wird aufgegeben, da ſeit der allgemeinen Wechſelfähigkeit 
ein Hauptmerkmal kaufmänniſchen Gejchäftsbetriebes, die Vermittelung des 
Geldverkehrs durch Wechſel, nicht mehr durchgreifend anwendbar iſt; ein Un; 
terſchied in We eerune der Saeed gründet ſich fortan lediglich auf 
den Umfang der Geſchäfte; nach Maßgabe des Gewerbsumfanges giebt es 
2 Steuerklaſſen, A und B G 1). Die Klaſſe A umfaßt, kurz geſagt, die grö⸗ 
ßeren Geſchäfte, die Klaſſe B die kleineren; maßgebend ſind dabei die umfaſ⸗ 
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ſenden Handelsbeziehungen, die Höhe des erforderlichen Anlage⸗ und Betriebs⸗ 
Capitals und der jährliche Umſatz ($ 2). 
Zu der Steuer von Handel, auch nach 2 Klaſſen, werden herangezogen 
ER len 3 und andere Leih⸗Anſtalten und eigentliche 
adeanſtalten 5 
Die Steuerpflichtigen der Klaſſe A bilden Steuergeſellſchaften, deren Steuer⸗ 
en in er 1055 dem Regierungsbezirk entſpricht; Berlin iſt ein Steuer⸗ 

ezirk für ſich (§ 4). 

Die Steuerbezirke der Klaſſe A zerfallen je nach der Zahl und Bedeutung 
der betreffenden Geſchäfte in zwei Abtheilungen; zur erſten da 
hören die Regierungsbezirke Aachen, Arnsberg, Breslau, Köln, Danzig, 5 
ſeldorf, Frankfurt, Königsberg, Liegnitz, Magdeburg, Merſeburg, Oppeln, 
Potsdam, Stettin und die Stadt Berlin; zur zweiten Abtheilung die übri- 
gen Regierungsbezirke ($ 5). . ; e e 

In § 6 wird die Zerlegung von Theilen eines Regierungsbezirks in meh⸗ 
rere Steuerbezirke, ſo wie die Verſetzung einzelner Steuerbezirke in eine an⸗ 
dere Abtheilung (bei gewerblichem 8 oder Sinken) königlicher Ver⸗ 
ordnung Me ten. 4 R 3 

Nach $ 7 findet in beiden Handelsklaſſen die Beſteuerung nach Mittel- 
att 


atzen ſtatt. 2 N 2 - 
Nach § 8 beträgt für die Kale A der Mittelſatz der Gewerbeſteuer in 
der Iſten Abtheilung 96 Thlr. jährlich, in der 2ten 72 Thlr., der niedrigſte 
Satz in beiden be ee 36 Thlr.; für Steuerbezirke mit beſonders un⸗ 
hacken Gewerbe⸗Verhältniſſen wird die Herabſezung des Mitkelſatzes bis 
auf 48 Thlr. und des niedrigſten bis auf 24 Thlr. koͤniglicher Verordnung 
vorbehalten. S RR 

Nach § 9 wird die Vertheilung der Steuer unter die Mitglieder der 
Steuergeſellſchaft durch auf 3 Jahre gewählte Abgeordnete, in der Regel 7, 
bewirkt, für welche auch Stellvertreter zu wählen find; Wahlbezirke und 
Verfahren ſetzt der Finanzminiſter feſt; Regierungs⸗Commiſſarien leiten die 
Wahl; die Abgeordneten reſp. Stellvertreten erhalten aus der Staatskaſſe 
Reiſe⸗ und Tage⸗Gelder. Nach § 10 beträgt für die Klaſſe B der Mittelſatz 
in der 1. Abtheilung 10 Thlr. jährlich, in der 2ten 8, in der Jten 6, in der 
Aten 3 Thlr., der niedri 15 Satz in der erſten bis dritten 2 Thlr. jährlich, 
in der vierten 1 Thlr. Nach § 11 beträgt für die Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schank⸗ 
Wirthſchaft der Mittelſatz in den vier Abtheilungen reſp. 18, 12, 8, 4 Thlr. 
jährlich, der niedrigſte Satz in der erſten und zweiten Abtheilung 4, in den 
beiden andern 2 Thlr. jährlich. Nach § 12 iſt eine beſondere Gewerbeſteuer 
von Schank⸗ und peiſe⸗Wirthen zu entrichten, wenn neben dem Handel ein 
Schank⸗ oder Speiſegewerbe betrieben wird. Für gewerbsweiſes Vermiethen 
möblirter Zimmer wird ($ 13) Gewerbeſteuer bei drei oder mehr heizbaren 
Zimmern bezahlt. Nach § 14 beträgt beim Fleiſchergewerbe der Mittelſatz 
in der dritten Abtheilung jährlich 6 Thlr., in der vierten 4 Thlr., der 
niedrigſte Satz 4 reſp. 2 Thlr. Nach § 15 iſt Weberei und Wirkerei bis zu 
vier Stühlen incl. ſteuerfrei. In § 16 wird die Steuer beim Schiffsgewerbe 
mit Stromſchiffen und Lichterfahrzeugen auf einen Thlr., für jede ſechs La⸗ 
ſten Tragfähigkeit ermäßigt. Dampfſchiſſe zahlen 15 Sgr. für jede Pferde⸗ 
kraft ihrer Maſchinen, ſie mögen ſelbſt Güter befördern oder Schlepper ſein. 
Nach § 17 iſt die volle Steuer für den Gewerbebetrieb im Umherziehen 
fortan 16 ſtatt 12 Thlr. jährlich; bei Ertheilung von Gewerbeſcheinen zum 
Aufſuchen von Waarenbeſtellungen oder zum Ankauf frachtweiſe zu beför⸗ 
dernder Waaren, wird die ſonſtige Jahresſteuer eventuell in Abrechnung 
gebracht. § 18 handelt von Steuererleichterungen, die der Finanzminiſter in 
gewiſſen Fällen an Bäcker und Fleiſcher und andere Gewerbtreibende rn 
ren kann. 8 19 betrifft die ener Geltung reſp. Aufhebung von nicht 
widerſprechenden reſp. widerſprechenden Beſtimmungen des Gewerbeſteuergeſetzes 
von 1820. Nach § 20 kommt das gegenwärtige Geſetz zuerſt bei der Ver⸗ 
anlagung der Gewerbeſteuer für 1861 in Anwendung. 5 4 

Zwei tabellariſche Ueberſichten ſind beigegeben; die erſte — über die 
finanziellen Ergebniſſe, welche nach den Beſtimmungen in der 1 f 1895 
im Vergleich zu dem Soll der Veranlagung der Gewerbeſteuer für 1859 — 
erzielt für die neuen Klaſſen A und B gegen die bisherigen ein Mehr von 
58,600 und ein Minder von 43,500 Thlrn., im Ganzen alſo ein Mehr von 
15,000 Thlr., für die Klaſſen C, E, II, K und L ein Mehr von 148,000, 
ein Minder von 17,700, alſo ein reines Mehr von 130,000 Thlrn., woran 
wahrſcheinlich wegen etwaiger Herabſetzung des rl 5 in mehreren Städ⸗ 
ten der Klaſſen D und E noch 8000 Thlr. abgehen. Die zweite vergleichende 
Zuſammenſtellung betrifft die Steuer von Bäckern und Fleiſchern. 


Königsberg, 10. März. [Der bekannte Oberlehrer 
Witt,] der, früher Deputirter der berliner Nationalverſammlung von 
1848, unter dem vorigen Miniſterium aus ſeiner Stellung am Gym⸗ 
naſium zu Hohenſtein entlaſſen wurde, gegenwärtig Vorſitzender des 
Handwerkervereins, iſt in dieſen Tagen, wie der „N. C.“ meldet, wie⸗ 
der für anſtellungsfähig erklärt worden. 

Danzig, 13. März. [Unfer Geſchwader für die oftafia- 
tiſche Expedition] liegt noch in England. Obgleich die Fregatte 
Thetis und der Schooner Frauenlob bereits am 4. d. Mts. vom 
Geſchwader⸗Kommandanten die Ordre erhielten, innerhalb 24 Stun: 
den die Rhede Spithead zu verlaſſen, über Madeira, Rio⸗Janeiro 
nach Buenos⸗Ayres zu ſegeln und dort die Arcona zu erwarten, ſo 
wurde ſolches auch ſchon am 5. d. Mts. Morgens durch Befehl der 
Admiralität aufgehoben, mit der Weiſung zu warten, bis auch die 
Schraubencorvette Arcona ſeeklar iſt, dieſe kam aber erſt Ende Februar 
d. J. aus dem Trockendock, nach abermaligem 10tägigen Aufenthalt 
allda, und hat nun noch mit ihren Naaen ꝛc. verſchiedene Reparatu⸗ 


flüchtigem Winde hin und her bewegten ſinnlichen Paſſion, wie fie uns 
die Italiener mit ſo gluthvollen Farben zu malen verſtehen; Leonoren's 


= Breslau, 15. März. Wie ſoll ich heute mit meiner ſchwachen Liebe ruht auf feſterer und ſoliderer Baſis, — fie überwände in ihrer 
Recenſentenweisheit in dem ſchmalen Raume unter dem Zeitungsſtrich bimmliſchen Reinheit ſelbſt die Pforten der Hölle, und nur einem 


zu Ende kommen, da es Beethoven's Fidelio zu ſchildern gilt, 
den ich fo eben — und zwar gut — geſehen habe! Gehört doch 


deutſchen Gemüthe war es gegeben, uns dieſes tieffte Fundament der 
Liebe, welche Erde und Himmel verknüpft, den Enthuſiasmus für 


dieſe einzige Oper des mächtigen Somphonie⸗Titanen, trotz aller [die Pflicht, wie er das Herz eines edlen Weibes beſeelt, in fo er: 


ihrer geſanglichen Härten, zu dem allen Operndramen voranleuchtenden 
Viergeſtirn, vor dem ich mich von früheſter Kindheit an, andachtsvoll 
lauſchend, wie vor Offenbarungen aus einer höheren Welt, (Mozart“s 
Don Juan und Figaro und die Gluck' ſche Iphigenia auf Tauris 
ſind die anderen drei) in den Staub gebeugt, ja bin ich doch von jeher 
des feſten Glaubens geweſen, daß es unmöglich ſei, aus einer ſolchen 


ſchütternder Naturwahrheit vor die Augen zu führen. 

Welch' eine Aufgabe alſo — dieſer Fidelio! Wir begrüßen die 
Wiederaufführung deſſelben auf unſerer Bühne als das ſchönſte, dan⸗ 
kenswertheſte Ereigniß unſerer theatraliſchen Winterfaifon und freuen uns 
doppelt, hinzufügen zu dürfen, daß die Vorſtellung zu den beſuchteſten 
gehörte, die wir ſeit längerer Zeit erlebt haben. Es iſt alſo doch nicht 


Oper, wenn fie nur in einigermaßen würdiger Darſtellung vor uns] wahr, daß ſich das Publikum der modernen Welt nur noch durch das 

bingetreten, ohne die tieffte innerſte Erhebung, ohne den freubigiten | äußerlich Glänzende und innerlich Hohle ins Theater locken laſſe; ſelbſt 

Dank für gefaßte gute Vorſätze, ohne die lebendigſte Ueberzeugung von die Beſucher des erſten Ranges kommen doch noch in Schaaren herbei 

der Allmacht der Kunſt nach Haufe zu gehen, welche der greife Dichter⸗ und finden das ſchlichte braune Gewand Leonoren's, die jo vollſtändige 

fürſt zu Weimar fo ſchoͤn in den Worten befungen bat: Abweſenheit alles Toiletten- und Dekorationsſpuks nicht langweilig; 

Wie Natur im Vielgebilde ſie haben doch noch Sinn für das gerade durch ſeine Einfachheit doppelt 

Einen Gott nur offenbart, Erhabene, welches allezeit, in der Kunſt. wie in der Wiſſenſchaft und 

Welk weiten Kunſtgefilde — in der Liebe, in die erſte Klaſſe gehört hat! Fidelio hat ein 

Dieses I 588 N ie volles Haus gemacht, er wird uns noch öfters erquicken, und die 

Der ſich nur mit Schoͤnem ſchmückt, Direction noch eben fo oft unſeren aufrichtigſten Dank entgegenehmen 

Und getroſt der höchſten Klarheit für den guten Stern, der ihr geleuchtet hat, indem ſie ein Werk 

Hellſten Tags enigegenblickt.“ ſolcher Gattung wieder auf die Bühne brachte. Möchte nur Niemand 

Fidelio it mit dem innerſten Herzblute des großen Mannes ge⸗ es verſäumen, an der dargebotenen koſtbaren Gabe freudigen Antheil 

ſchrieben, der nach Seyfried's Mittheilung (Beethoven's Studien, Anhang zu nehmen und auch den ausführenden Künſtlern den Beifall zu ſpen⸗ 

S. 22) ſelbſt in Beziehung auf ein dem ſeinigen fo ganz ebenbürtiges] [den, den fie für das glückliche Gelingen der eben fo ſchwierigen, als 
Werk, wie den Don Juan, zu äußern vermochte, daß die heilige Kunſt] dankbaren Aufgabe in reichem Maße verdienen! 

ſich nie zur Folie eines jo ſcandalöſen Sujets entwürdigen laſſen ſollte. Vor Allem dürfen wir es nicht verſchweigen, daß wir die Möͤglich⸗ 

So ungerecht dieſes Urtheil auch an ſich iſt, fo wird man doch gewiß | feit einer Fidelio⸗Aufführung ohne Hinzutritt fremder Kräfte (das letzte⸗ 

darin die erhabene Sittlichkeit nicht verkennen, welche das eigentlichſte mal wurde die Oper hier, wenn wir nicht irren, vor noch nicht ganz 

Weſen Beethoven's, des Menſchen wie des Künſtlers, ausmacht, und zwei Jahren mit Hilfe eines verehrten dresdener Gafted, der Frau 

die allein ein ſo hehres und tiefergreifendes Seelengemälde in Tönen Bürde⸗Ney gegeben) dem glücklichen Beſitze der Künſtlerin verdan⸗ 


zu dichten im Stande war, wie dieſen Fidelo, der die Theater füllen 
wird, fo lange es überhaupt noch ſittlich empfindende Menſchen giebt. 
Er iſt der herrlichſte Lobgeſang auf die hoͤchſte irdiſche Glückſeligkeit, 
das heiligende Bewußtſein der treuen Pflichterfüllung bis in den Tod, 


auf die jede Schranke durchbrechende, Alles wagende, Alles opfernde 
und darum — von Gottes Gnaden — auch Alles erreichende und 
erfüllende Liebe! Der Enthuſiasmus, von dem dieſes Drama getragen 
wird, hat nichts gemein mit der ſo häufig ſtrauchelnden, irrenden, von 


ken, welche wir ſtets mit beſonderer Anerkennung als unſere Drama: 
tiſche Sängerin geprieſen haben. Nur Frl. Günther konnte ſich 
unter dem heimiſchen Perſonal, ohne die ſpezifiſchen Vorzüge unferer 
übrigen Sängerinnen in Schatten ſtellen zu wollen, an Beethoven's 
Leonore zu wagen. Sie allein iſt mit den intenſiven Mitteln ausge⸗ 
rüſtet, ohne welche die höchſten Aufgaben des deutſchen Opern-Reper⸗ 
toirs immer blos eine halbe oder gar eine falſche Wirkung erzielen. 
Sie beherrſcht, in gediegener Geſangsſchule gebildet und durch unab⸗ 


ren und Neubeſchaffungen nöthig. Am Bord der Schiffe gewinnt ber 
reits die Vermuthung Raum, daß die Expedition gänzlich eingeſte 


werden könnte und das Geſchwader zum Sommer anderweitige Ver⸗ 


wendung finden dürfte, (Dr. J.) 
Köslin, 14. März. [Der Hungertyphus.] Die von der 
„Pommerſchen Ztg.“ gemeldete Nachricht, daß in ſechs Ortſchaften des 


neuſtettiner Kreiſes Hungersnoth herrſche, und in Folge davon ſogar 


ein Hungertyphus ausgebrochen ſei, iſt ungegründet oder wenigſtens im 
hoͤchſten Grade übertrieben. Das Wahre an der Sache reducirt ſich 
darauf, daß in einigen Ortſchaften des Kreiſes Neuſtettin, ſo wie in 
einigen Dörfern des Kreiſes Bütow die unangeſeſſenen Einwohner nicht 
den erforderlichen Arbeitsverdienſt haben, und daher wohl auch augen⸗ 
blicklich Mangel leiden. Indeß ſind dieſe Uebelſtände nicht ſo bedeu⸗ 
tend, daß von Hungersnoth oder gar von Hungertyphus die Rede 


fein konnte. (Pr. Z.) 
Deut ſchland. 


Raſtatt, 13. März. [Tagesbefehl.] Von dem Gouverne⸗ 
ment der Bundesfeſtung wurde folgender Befehl an ſämmtliche Truppen⸗ 
koͤrper der Beſatzung erlaſſen: 

„Indem ich die königl, preußiſchen Truppen, welche durch hohen Bundes 
beſchluß beſtimmt ſind, in Gemeinſchaft mit dem k. k. öſterreichiſchen und 
großherzoglich badiſchen Contingente die Beſatzung der Bundesfeſtung Raftatt 
zu bilden, willkommen heiße, gebe ich mich der Hoffnung hin, daß ſämmtliche 
Beſatzungstheile von innerer Zuſammengehöͤrigkeit durchdrungen ſein werden, 
und dieſes Gefühl, ſei es im Frieden, ſei es in Erfüllung des gemeinſamen 
mar en Berufes, hier an den Ufern des Rheins ſeinen erneuerten Aus⸗ 
druck finden wird. Der echt militäriſche Geiſt der Truppen vermag ſich nur 
in ihrer Disziplin, in regerem Pflichtgefühle und innerem lebendigen Sinn für 
wahre Kameradſchaftlichkeit auszuprägen, und kann je eine Rivalität als Recht⸗ 
fertigung gelten, ſo darf es nur der edle Wettſtreit treueſter Pflichterfüllung 
ſein. Es wird mein ſtetes Augenmerk bleiben, kraft der mir von hohem 
deutſchen Bunde auferlegten Pflicht und Verantwortung, nach allen Seiten 
hin, gleich fürſorglich und gerecht zu ſein, und giebt mir der bisher bewährte 
vortreffliche Geiſt der Befasung, ſowie der den königl. preußiſchen Truppen 
vorangehende hohe Ruf die Gewißheit, daß ich in meinem Streben überall 
auf die vollſte Unterſtützung rechnen darf. So nur wird der Ruf und die 
Sicherheit der mir anvertrauten Bundesfeſtung vollſtändig W jein, 
und werde ich mit Stolz und hoher Zuverſicht dem Augenblick entgegenſehen 
können, wo ich an der Spitze einer tapferen, vom echten Kriegergeiſte be⸗ 
ſeelten Beſatzung für die Vertheidigung, den Ruhm und die Ehre des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes in die Schranken treten darf. 

Der Gouverneur v. Gayling, General der Kavallerie.“ 


Itzehoe, 13. März. [Juliane zu Heffen +] Geſtern 
Abend iſt die Prinzeſſin Juliane zu Heſſen, Aebtiſſin des hieſigen 
adligen Konvents, nach längerer Krankheit geſtorben. Sie war die Tochter 
des Landgrafen Karl zu Heſſen und der Prinzeſſin Louiſe von Däne- 
mark und am 19. Januar 1773 geboren. Am 23. Mai d. J. würde 
ſie ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert haben. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 15. März. [ Gewerbliches. — Das Karl-Mo- 
nument.] Unter den Induſtriellen aller Theile der Monarchie herrſcht 
augenblicklich eine außerordentliche Rührigkeit, um den Uebergang aus 
der bisherigen Zunftverfaſſung in die neue Gewerbeordnung anzubah⸗ 
nen. Die größte Schwierigkeit macht natürlich die Bildung der 
Genoſſenſchaften und die damit im engſten Zuſammenhange ſte⸗ 
hende Neubildung der gewerblichen Gruppen, da die Verhältniſſe in den 
einzelnen Provinzen, ja ſelbſt in den einzelnen Städten und Märkten, 
jo verſchiedenartig ſind, daß es nicht möglich iſt, dieſelben nach 
einem Schema durchzuführen. Es kommen da ſo viele ſich durch⸗ 
kreuzende Intereſſen, unmotivirte Sympathien oder Abneigungen, viel⸗ 
geſtaltige Liebhabereien und Vorurtheile zum Vorſchein, daß in dieſem 
Gewirre zufälliger oder abſichtlicher Widerſprüche leicht der rothe Faden 
der Ordnung ſich verliert. Dabei unterlaufen auch ganz ko miſche 
Eintheilungen der Gewerbe in den verſchiedenen Gruppen. So hat 
das Comite der prager Handelskammer die Bildung von 48 Ge⸗ 
noſſenſchgften beantragt und hierunter zu einer Gruppe die Geld: 
wechsler, Grabſteinhändler, Strumpfhändler, Spediteure und Spiritus⸗ 
Händler vereinigt. In einer anderen Gruppe find Korbhändler, Seifen-, 
Glasſcherben⸗, Vogelfutter⸗ und Blutegel⸗Händler zuſammengeworfen. 
Eine andere Handelskammer hat Friſeure und Bürſtenbinder in eine 
Gruppe geſtellt, weil beide mit Haaren arbeiten, und die Juweliere und 
Pflaſterer in eine andere Gruppe, weil beide mit Steinen arbeiten. 
Am vernünftigſten hat die hieſige Handelskammer ſich aus der Affaire 
gezogen, indem ſie die Vertreter der Zünfte aufgefordert hat, ſelbſt zu 
erklären, in welche gewerbliche Gruppe ſie einzutreten willens ſind. Es 
ſteht übrigens wohl zu erwarten, daß die Regierung Ordnung in das 


läſſiges fleißiges Selbſtſtudium gefördert, ihr Stimmmaterial fo feſt 
und ſicher, um ſich, durch die Feſſel der Technik ungehindert, ganz den 
ſchoͤnen Inſpirationen ihres dramatiſchen Darſtellungstalents hingeben 
und ſelbſt in einem erſten Verſuche — denn fie fang heute den 
Fidelio überhaupt zum erſtenmale — ein fertiges Ganzes darbieten 
zu können. Als hoͤchſtes Verdienſt mochten wir es der Künſtlerin nach⸗ 
rühmen, daß fie die Rolle vollkommen felbftändig, ohne alle Nach⸗ 
ahmung früherer großer Vorbilder, in die man hier ſo leicht verfallen 
kann, aus ſich herausgeſchaffen hat. Und ſo muß es auch ſein; der 
Genius ſchafft ſtets original, und es giebt in Wahrheit keinen größeren 
Genuß und keine höhere Freude, als die Mannigfaltigkeit in den Mani⸗ 
feſtationen derſelben zu beobachten und zu würdigen. Alle ausſchließ⸗ 
liche Begeiſterung, welche ſich gewöhnlich für die höchſte ausgiebt, iſt 
zuletzt doch blos eine untergeordnete und verwandelt das Lebendige in 
ein Todtes. Die Malibran brachte in dieſer Rolle vorzüglich das 
lange Leiden, die tiefe Sorge, die zweifelhafte Stimmung, bis die 
Gewalt des Augenblicks das gebrochene Herz zu nie geahnter Kraft 
emporſchwellt und aller Zweifel Herr wird, zur Anſchauung; die 
Milder:H auptmann konnte dagegen mit ihrer ehernen Stimme und 
imponirenden Geſtalt nicht anders, als nur die Heroine darſtellen, bei 
der man vom erſten Auftreten an wußte, daß fie obſiegen müſſe; 
Nannette Schechner, vielleicht die größte von allen, war ganz das 
liebende Weib, das ihre Seele in den vollſten und ergreifendſten Tönen 
ausfluthete, Wilhelmine Schröder-Devrient, die ebenſo liebens⸗ 
würdige als begeiſterte Frau, welche im Strome ihres Enthusiasmus 
alles mit ſich fortriß; im heutigen Berlin machen ſich Frau 
Wagner⸗Jachmann und Frau Köfter die Palme ſtreitig, 
indem dieſe die kühne Heldin, jene das hingebende Weib in der 
Leonore ſtärker betont, dieſe mehr dramatiſch, jene mehr ge⸗ 
ſanglich wirkt: jedem das Seine, fie thaten und thun Alle das 
Ihrige. Wir wollen Frl. Günther's Auffaſſung und Durchführung 
der Rolle mit keiner der Vorgenannten vergleichen; ſie iſt und kann 
mit derſelben nach dieſer erſten Wiedergabe noch nicht ſo fertig gewor⸗ 
den fein, als jene Künſtlerinnen, welche zum Theil von den allerwun⸗ 
derbarſten Mitteln unterſtützt, die Partie bereits lange Jahre hindurch 
als die edelſte Perle ihres Repertoirs gehegt und gepflegt haben; allein, 
was ſie uns gab, war doch immerhin ſchon ein durchaus harmoniſches, 
tief empfundenes Bild des durch die Kraft ihrer Liebe zu wahrer Hel⸗ 
dengroße ſich aufſchwingenden Weibes, ein bis in die Details mit klarer 
Einſicht ausgearbeitetes, ſeelenwarmes und mit tiefer Rührung feſſeln⸗ 
des, echt dramatiſches Gemälde. Manche Accente der Wehmuth, des 


Schmerzes und der Leidenſchaft (wie z. B. das: „O Gott, er iſt es “ 


— 
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9 4 4 — 
gewerbliche Chaos bringen wird, dem wir ſonſt mit dem 1. Mai ent⸗ 
gegen gehen würden. 
. mehreren Tagen werden am äußeren Burgplatze bereits Vor⸗ 
en ap getroffen für die Enthüllung des Erzherzog Karl-Monu⸗ 
ank Pat an das ſich eine große hiſtoriſche und nationale Erinnerung 
En pft. Im Atelier des Bildhauers Fernkorn iſt feit einigen 
due in Reiterſtatue von dem Gerüſte befreit, ſo daß dieſelbe in 
Han otalität betrachtet werden kann. Der Kaiſer und die Kaiferin 
Ta ie die meiſten Mitglieder des kaiſerlichen Hofes haben in dieſen 
1 0 das Atelier beſucht und ſollen von der Ausführung dieſes groß: 
artigen und ſchwierigen Werkes vollſtändig befriedigt ſein. An dieſes 
n knüpfen ſich aber auch große künſtleriſche Intereſſen. Denn 
E ch deſſen Ausführung wurde die Errichtung eines Gießhauſes für 
zzgüſſe im größeren Style angebahnt, woran es Oeſterreich bisher 
05 gemangelt hat. Die Feier der Enthüllung des Monumentes 
15 te übrigens hier mit großem Glanze ftattfinden, denn man legt an 
da e Errichtung deſſelben eine beſondere politiſche Bedeutung, was ſchon 
1 hervorgeht, da Erzherzog Karl in einer Aetion dargeſtellt iſt, 
elche ihm in der Schlacht bei Aspern zugeſchrieben wird, und die 
erdienſte wirklich groß ſind, welche ſich dieſer populäre Prinz und 
Feldherr um die Befreiung Deutſchlands vom napoleoniſchen Joche er⸗ 
\ worben hat. Wenn ein zweites napoleoniſches Joch über Deutſchland 
| verhängt werden follte, fo wünſchen wir herzlich, daß ein öͤſterreichiſcher 
| Feldherr vorhanden iſt, dem die Miſſion der Befreiung gelingt. 


Seh we iz. 


+ Bern, 13. März. [Die ſavoyiſche Frage.] In Ihrem 
Situationsartikel von Nr. 119, in welchem Sie gegen das von der 
| „Deutſchen Allg. Ztg.“ vorgeſchlagene Allianzprojekt auftreten, haben 
Sie auch auf die Unſicherheit in Bezug der Schweiz hingewieſen, 

welche ſich mit den Gebieten von Chablais und Faucigny begnügen 
würde. In der That hat die Haltung der Schweizerpreſſe bis faſt in 

die letzte Zeit Sie vollkommen berechtigt — ich geſtehe es gewiſſermaßen mit 
| Bedauern ein — an einer umſichtigeren, weiter ſehenden Politik unferer 

Staatsmänner zu zweifeln. Allein die Verhältniſſe haben gleichſam 

viel dazu beigetragen, unſere Schweizerpreſſe auf Abwege zu führen, 

und wahrlich die Schweiz konnte, ein kleiner Staat von 22 Millionen, 

einer Coalition zwiſchen Frankreich und Sardinien nicht entgegentreten, 

während wirkliche Großmächte ſelbſt neutral blieben. Was nun die 
| Savoyerfrage betrifft, ſo hatte die Schweiz kein Recht mehr zu bean⸗ 

ſpruchen als den neutralen Theil; allein ſie iſt feſt entſchloſſen, denſel⸗ 
ben nicht als kaiſerliches Geſchenk entgegenzunehmen und ſich 
nicht durch dieſe Frage den Großmächten gegenüber zu compromittiren; 
| dieſe letztere Anſicht wird zwar von etlichen Blättern und zwar ſelbſt 
vom „Bund“ verfochten, allein dieſe Blätter haben ihren politiſchen 
inf verloren und ihre Leitartikel, welche alle Tage eine andere 
[ Richtung nehmen, dienen höchſtens politiſchen Kannegießern. Der Ge: 
danke bricht ſich immer mehr Bahn, daß der Schweiz entweder nichts oder 
ganz Savoyen annexirt werde, und je mehr man ſich dieſem Gedanken 
nähert, um deſto mehr fühlt man ſich der franzöſiſchen Politik entrückt. 
Die neueſten Nachrichten haben übrigens auch die größten Peſſimiſten 
enttäuſcht, und man erkennt vollkommen den Abgrund, an welchen man 
ſich hat führen laſſen. Was nun Sardinien betrifft, jo ſcheint daſſelbe 
allerdings dem Begehren Frankreichs willfahrt zu haben; allein es 
weiß, daß die Abſtimmung in Savoyen, deren Zeitpunkt noch 
immer vom Parlamente abhängig iſt, keinenfalls zu Gunſten 
Frankreichs ausfällt. Wird ſomit Sardinien durch eine Allianz 
geſtützt, ſo dürfte es nicht abgeneigt ſein, ſich förmlich von 
Frankreich loszuſagen, für den Fall nämlich, dafı feine Macht⸗ 
eutwickelung nicht gehindert wird. England iſt in feiner äußeren 
Politik ſehr krank, allein ſeine Intereſſen find bei der in Frage ſtehen⸗ 
den Coalition zu ſehr im Spiele, als daß es ſich nicht auſſchwingen 
könnte, namentlich ohne Palmerſton. Was jedoch eine antifran⸗ 
zöſiſche Coalition am meiſten ſtärken würde, iſt vorerſt ein Anſchluß 
Deutſchlands an Preußen und der Beitritt Oeſterreichs. Um eine 
ſolche Coalition, welche ſtark genug ſein würde, um nicht allein Frank⸗ 
reich, ſondern auch Rußland die Stirne zu bieten, möglich zu machen, 
| möchten wir die öſterreichiſche Politik dem Oſten zugewendet und in 
den Donaufürſtenthümern einen territorialen und finanziellen Erſatz 
finden ſehen; Sardinien als Großſtaat mit feſten Grenzen, die Fran⸗ 
zoſen aus ganz Italien entfernt, die Schweiz vergrößert mit Savoyen. 
Glauben Sie, daß die Schweiz und Sardinien unter ſolchen Bedin⸗ 
dungen nicht beſſer fahren würden, als bei den napoleoniſchen „Ideen?“ 


— 


bei dem erſten Erkennen des r r / im Dialog vor dem Terzett, Akt 2 
| Nr. 5) werden bei näherem Vertrautſein mit der Rolle noch eindring⸗ 
licher hervortreten; ganz fallen ließ die Künſtlerin ſchon jetzt keinen 
einzigen der vielen effektvollen Momente. Ihr Beſtes aber und wirk⸗ 
lich ſehr Ergreifendes gab ſie in dem ſtummen Spiel mit den Gefan⸗ 
genen am Anfange des erſten Finale's, wo ſogar die liebevolle Sorge 
um den alten Mann ganz ihre und zwar eine recht glückliche Erfin⸗ 
dung iſt, — ferner in dem darauf folgenden Duett mit Rocco: „Nun 
ſprecht, wie ging' 62“ mit dem überwältigenden Ausruf: „Noch heute!“ 
fo wie auch in den ſämmtlichen Kerker-Scenen des zweiten Aktes 
bis zur Piſtolenkataſtrophe und dem unnachahmlichen Seelenfubel⸗Duett 
10 namenloſe Freude!“ — Als ganz beſonders gluͤcklich wiedergegeben 
müſſen wir noch die Stelle im Terzett, Akt 2 Nr. 5 bezeichnen: „da 
nimm das Brodt, du armer Mann!“ Worte, in welche die Künſtlerin 
in der That ihre ganze Seele zu legen wußte. Auch beobachtete ſie 
bei dieſer ganzen Reihenfolge tieferſchütternder Scenen durchaus das 

weiſe Maaß und die wohlberechnete Steigerung, durch welche es ihr 
allein möglich werden konnte, eine fo. ungemein angreifende Partie bis 
zur letzten Note mit ungeſchwächter Kraft durchzuführen. Im zweiten 
Finale, das diesmal ohne alle Kürzung gegeben wurde, beherrſchte ſie 
den ſchönen Enſembleſatz des Sostenuto assui: „O Gott, welch' ein 
Augenblick!“ ſogar auf das vollkommenſte mit prachtvoll klingenden 
Tönen. Nur im Vortrage der großen Arie (1, 8.) ließ ſie ſich einige 
geſangliche Effekte entgehen, auf die wir uns zur Beherzigung bei fünf- 
tigen Wiederholungen noch aufmerkſam zu machen erlauben wollen. 
Wir haben es zwar dankend anzuerkennen, daß Frl. Günther dieſes 
nicht überall geſangsmaͤßig geſchriebene und darum von den Sänge⸗ 
tinnen oft willkürlich genug umgemodelte Stück ganz ſtreng nach der 
Vorſchrift des Komponiſten wiedergab. So außerordentlich kunſtvoll 
und glänzend in der Ausführung auch die von der Malibran hier ein⸗ 
Baier Cadenzen waren, ſo koͤnnen wir ihnen doch als dem Geiſte 
Beethoven's nicht entſprechende Zierrathen das Wort nicht reden; eher 
läßt ſich der Triller zwiſchen dis und e hören, womit die Schröder: 
Devrient den vom Meiſter ſelbſt „Ad libitum“ bezeichneten, und in der 
That etwas mager ausgeſtatteten Allegroſchluß geſanglich dankbarer 
85 und auch Frau Köfter erzielt eine ausgezeichnete Wirkung, 
ſie hier noch von dem hohen h nach his und cis hinaufſteigt. 
ſchönſten aber und für die Nachahmung wirklich empfehlenswerth 
155 der ganz ſchwer und langſam gemachte Doppelſchlag, womit die 
gedachte vortreffliche Sängerin den Adagioſaz, flat mit den von 
Beethoven angegebenen einfacheren Sechzehnteln e, gis, ſis, abzuſchließen 
Pflege, Daß ſich ein Sänger der ſpecifſchen Mittel feiner Kunſt be: 
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Frankreich. 

di Paris, 13. März. [Das Ergebniß der Abſtimmung 
in Mittelitalien], fo weit es bisher bekannt iſt, hat, wie ich höre, 
ob man ſich gleich deſſen verſah, eine große Wirkung höheren Ortes 
hervorgebracht. Der Kaiſer ſoll ſich über den Aufſchwung jenſeits der 
Alpen in einer Weiſe geäußert haben, die den Vertretern der zuletzt 
in Aufnahme gebrachten franzöſiſchen Politik zu denken giebt. Herr 
v. Metternich ſoll eine Depeſche nach Wien geſchickt haben, in welcher 
auf eine für Oeſterreich beunruhigende Wendung der Dinge vorbereitet 
wird. Obgleich bis zu dieſem Augenblicke keine eigentliche Verſtändigung 
zwiſchen Frankreich und Piemont zu Stande gekommen, zeigt ſich doch 
eine weit mildere Stimmung am Hofe gegen das turiner Kabinet, und 
es iſt Thatſache, daß dem Marſchall Vaillant die Weiſung zuge⸗ 
gangen, mit den Truppen unter ſeinem Oberbefehle in der 
Lombardei zu bleiben. — Herr Thouvenel zeigt ſich wenig zu⸗ 
frieden, und ſoll in einem Kreiſe, der dem Hofe nicht fern ſteht, laut 
genug erklärt haben, daß er feine Entlafjung geben würde, wenn eine 
Politik in Frankreich die Oberhand gewinnen ſollte, die den Feſtſtellun⸗ 
gen in ſeiner Note vom 24. Februar entgegengeſetzt wäre. Auch in 
der politiſchen Welt fängt man an zu glauben, daß es ſo kommen 
werde, ja daß es ſo kommen müſſe, wenn Piemont nicht nachgiebt 
und fortfährt, gewiſſe Transaktionen, die Frankreich vorſchlägt, zurück⸗ 
zuweiſen. Wird aber der König Vietor Emanuel, wird Graf Cavour 
am Ende nicht doch nachgeben? Das iſt die Frage, auf welche zu 
antworten kaum Jemand vermag. In eingeweihten Kreiſen ſpricht 
man von einer Unterredung zwiſchen dem Grafen Cavour und Herrn 
v. Talleyrand, deren Gegenſtand die italieniſchen Angelegenheiten waren 
und in welcher der piemonteſiſche Premier folgende Aeußerung gethan: 
„Sollte uns der Kaiſer der Franzoſen verlaſſen, ſo werden wir eher 
allein gegen Oeſterreichs Uebermacht kämpfen, als die großen Reſultate 
opfern, die Italien zunächſt dem Kaiſer der Franzoſen verdankt, um 
dieſem zu beweiſen, daß wir ſeiner Unterſtützung würdig waren.“ — 
Das turiner Kabinet iſt, wie von glaubwürdiger Seite verſichert wird, 
entſchloſſen, alsbald nach der Abſtimmung in Miitelitalien, über deren 
Sinn kein Zweifel mehr obwaltet, die Annexion in der ganzen Bedeu— 
tung des Wortes durchzuführen, d. h. die Verſchmelzung der Admi⸗ 
niſtration des Militärweſens, der politiſchen Gemeindeverhältniſſe, des 
Schulweſens ꝛc. ꝛc. ins Werk zu ſetzen. Nur mit der legislativen 
Einrichtung wird gewartet werden, bis eine mit dieſer betraute Kom⸗ 
miſſion ihre Arbeit vollendet haben wird. — Herr v. Grammont hat 
ſeiner Regierung angezeigt, daß die Excommunicationsbulle gegen den 
König Victor Emanuel bereit liege und daß man im Vatican ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die etwas zweifelhaft gewordene Macht dieſes Blitzes zu 
verſuchen, ſobald Piemont die Annexion der Romagna zu verkündigen 
wagen wird. Herr Mosbourg, welcher zeitweilig Frankreich zu Florenz 
vertritt, iſt vermittelſt des Telegraphen hierher beſchieden worden, weil 
ſich der Kaiſer mit ihm mündlich über die Verhältniſſe in Toscana zu 
unterhalten wünſcht. 

Paris, 13. März. [Neapel und die Türkei. — Aufſtände 
in Ausſicht.] Heute lenke ich Ihre Aufmerkſamkeit auf zwei verſchie⸗ 
dene Punkte außerhalb Frankreichs; ich glaube vollkommen genau un⸗ 
terrichtet zu ſein, wenn ich Ihnen melde, daß Ihnen der elektriſche Te⸗ 
legraph in nächſter Zeit die Nachricht von zwei großen Aufſtänden 
bringen wird. Der Aufſtand der griechiſchen Unterthanen des Groß⸗ 
Sultans läßt ſich, wie man mir an guter Stelle verſichert hat, nicht 
länger mehr aufhalten, und der Aufſtand in Neapel wird nicht mehr 
auf ſich warten laſſen. Ueber den griechiſchen Aufſtand vermag ich 
Ihnen nichts Näheres zu ſagen, obwohl Sie in der Sache ſelbſt an 
meiner Nachricht nicht zu zweifeln brauchen; über den neapolitaniſchen 
Aufſtand kann ich nähere Umſtände wenigſtens andeuten. Eigentlich 
iſt's ein Wunder, daß die königl. Regierung in Neapel ſich bis jetzt 
noch gegen die wirklich „artiſtiſche“ Revolutionirung behauptet hat. 
Man hat dem jungen Könige Franz II. alle Waffen in der Hand 
ſtumpf gemacht; jüngſt hat man ihm denn auch noch einen Gegner 
aus ſeiner eigenen Familie entgegengeſetzt, ſeinen Oheim, den Prinzen 
Leopold Grafen von Syrakus, geb. 1813, der ſeit 1837 mit einer 
Prinzeſſin von Savoyen⸗Carignan, einer Schweſter des Prinzen Eugen, 
vermählt iſt. Dieſer königliche Prinz fährt in der Caroſſe des ſardi⸗ 
niſchen Geſandten ſpazieren, um den Gegenſatz gegen ſeinen regieren⸗ 
den Neffen vollkommen klar zu machen. Es iſt eine britiſche Flotte 
vor Caſtellamare erſchienen; ihr Erſcheinen hat ungeheures Aufſehen 
erregt, es zweifelt in Neapel Niemand daran, daß von ihr aus das 
Signal zum Aufſtande gegeben werden wird. (N. Pr. Z.) 


iene, um die erzett, Akt 21 diene, um die Wirkung einer Tondichtung nach einer Tondichtung nach ſeiner indioiduellen Be⸗ 


n 


gabung zu erhöhen, dagegen iſt ſo lange nichts zu erinnern, als die 
Aenderungen dem Charakter der Compoſition entſprechend bleiben. Und 
ſo wird auch Frau Köſter mit ihrem mächtig einſchneidenden Doppel⸗ 
oktavenſprunge von h zu h auf der Fermate des Allegro's: „könnt 
ich zur Stelle dringen“ (ſtatt der vorgeſchriebenen Terz dis b) Recht 
behalten müſſen. Allein das ſind alles Geſchmacks- und ganz perſoͤn⸗ 
liche Anſichtsſachen, während einiges Andere als allgemein giltige Ne: 
gel für den Vortrag der Arie gelten dürfte. Namentlich erſcheint es 
uns, als könnte man die Schlußſtelle des Recitativs: „Und nun be⸗ 
ſänftigt wallt mein Blut“, im Contraſt zu den vorhergegangenen wil⸗ 
den und kurz abgeriſſenen Ausrufungen des Entſetzens und des Grimmes 
nicht gebunden und lang genug ſingen. Wir würden alſo Fräulein 
Günther bitten, dieſen Worten durch Verlängerung des Zeitmaßes 
einen noch intenſiveren Ausdruck zu verleihen. Auch die in Zweiund⸗ 
dreißigſteln aufwärts ſteigenden Gänge des Adagios erheiſchen, um den 
Sechzehnteln der Begleitung gegenüber ganz zu ihrer Wirkung zu ge⸗ 
langen, einen noch etwas ruhigeren und ſtreng an den Takt ſich hal⸗ 
tenden Vortrag, ſowie wir denn endlich auch das überirdiſch ſchöne 
und innige piu lento-Sätzchen im Allegro con brio: „und ſuͤßen 
Troſt dir bringen“, noch ritardirender behandelt jehen mochten, damit 
die Seele auch ja recht vollſtändig Raum gewinnt, in dieſen himmli⸗ 
ſchen Noten ihr tiefſtes, heißeſtes Herzensblut auszuſtrömen. Das aber 
iſt gerade die unendliche Schwierigkeit beim Vortrag eines ſolchen 
Stücks, daß man es, um feine Zuhörer ganz zu elektriſiren, gewiſſer⸗ 
maßen in ihre Herzen hineinweinen ſoll, und doch alle innere Faſſung 
nöthig hat, doch ſeiner eignen Empfindung vollſtändig Herr ſein muß, 
um es mufifaliih und geſanglich zu bewältigen. In Stellen wie: „die 
Liebe wirds erreichen“, und: „ſo leuchtet mir ein Farbenbogen“, brachte 
Frl. Günther dieſe Vereinigung des losgelaſſenen und dennoch be⸗ 
herrſchten Gefühls, welche wir als den hoͤchſten Triumph der Kunſt 
betrachten, bereits auf das Glücklichſte zu Stande, und ſo zweifeln wir 
denn auch keinen Augenblick daran, daß das Uebrige ſich mit der Zeit 
gleichfalls noch ganz auf die gleiche Hoͤhe des Ausdrucks ſtellen werde. 
In dem Grabduett (II. 4.) würde die Triolenſtelle am Schluſſe von 
Leonoren's Soloſatz noch bedeutend gewinnen, wenn ſie von „befreien“ 
bis „dich“ in einem Athem geſungen werden konnte. 

Wir ſind mit unſerer fplitterrichtenden Kritik zu Ende und haben 
ſchließlich nur noch ein lautes Wort des Dankes für eine Leonore übrig, 
der alles, was ſie uns gab, ſo ſehr von Herzen ging, und die darum 
auch nach dem bekannten Götheſchen Wort den Weg zum Herzen 


nicht verfehlen konnte. Ein dreimaliger Hervorruf, wovon einer bei 


* 


Großbritannien. 

London, 13. März. [Diner in der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft.] Am 9. hatte Graf Bernſtorff die Ehre, Se. k. H. den Prin⸗ 
zen Friedrich der Niederlande im Hotel der preußiſchen Geſandtſchaft, 
Carlton Houſe Terrace, zur Mittagstafel zu bewirthen. Dem Diner 
wohnten der ruſſiſche und ſchwediſche Geſandte, die Baroneß 
Brunnow, die Gräfin Platen, der Herzog und die Herzogin von 
Somerſet, der Herzog und die Herzogin von Marlborough, 
der Marquis und die Marquiſe v. Salisbury, der Earl und die Grä⸗ 
fin Derby, der Earl und die Gräfin Delawarr und Graf Branden⸗ 
burg bei. Nach der Mahlzeit empfing Gräfin Bernſtorff den Beſuch 
eines großen Theils der Ariſtokratie und faſt des geſammten diploma⸗ 
tiſchen Corps. 

[Italiener-Abſtimmung.] Im „Leeds Mercury“, einem der 
angeſehenſten Provinzialblätter, leſen wir folgende, ſonderbar klingende 
Mittheilung: „Sämmtliche in London anweſende Italiener aus Mit⸗ 
telitalien ſind vom toskaniſchen Konſul aufgefordert worden, ſich am 
9. um 7 Uhr Abends im Handwerker⸗Inſtitute von Chancery Lane 
(in der City) einzufinden, um für oder gegen die Einverleibung Mit⸗ 
telitaliens in Sardinien zu ſtimmen. Ein beeideter Notar wird an⸗ 
weſend fein, um das Reſultat zu beſcheinigen. Daſſelbe geſchieht am 
ſelbigen Tage und zur ſelbigen Stunde in allen bedeutenderen Städten 
Englands, Schottlands, Irlands und des ganzen Continentes, wo die 
Regierungen es geſtatten.“ — In den londoner Zeitungen war über 
dieſe Abſtimmung nichts zu leſen. 5 

[Ueber die chineſiſche Expedition] kommen neue Nachrich⸗ 
ten aus Oſtindien, welche unſere früheren Zweifel beſtätigen. Man 
war ungewiß, ob überhaupt eine Expedition ſtattfinden werde. Nach 
Madras hatte der Oberbefehlshaber Befehl geſchickt, Truppen zur 
Einſchiffung nach China in Bereitſchaft zu halten; als dieſelben aber 
bereit waren, hatte er ſeine Befehle auf telegraphiſchem Wege wider⸗ 
rufen. Eben ſo ſind auch für bengaliſche Truppen Befehle erlaſſen 
und wieder zurückgenommen worden. Mittlerweile iſt aus England 
für zwei in Kalkutta ſtationirte europäiſche Regimenter der Befehl ein⸗ 
getroffen, ſich ſofort nach England einzuſchiffen, woraus hervorgeht, 
daß man für das chineſiſche Expeditionskorps unter allen Umſtänden 
eine hinreichende Anzahl von Truppen verfügbar zu haben glaubt. 
Die Sache hängt nicht allein an den Schwierigkeiten, die ſich einer 
Expedition im Innern China's entgegenſtellen, ſondern auch an dem 
Maße und den Bedingungen der franzöſiſchen Betheiligung. Und ſelbſt, 
wenn man nicht beſorgte, von Frankreich mitten im Beſten im Stich ge⸗ 
laſſen zu werden (etwa wie nach dem Fall Sebaſtopols), ſo würde es 
ſich fragen, ob England eine bedeutende Truppenmacht gerade jetzt für 
Ditafien entbehren kann. Daß das Zerſchießen chineſiſcher Seejtäpte 
zu keinem Erfolge führt, hat ſich aber genugſam herausgeſtellt. 

London, 13. März. Der zweite Theil des Blaubuchs 
über Italien, der am 9. Abends von Lord John Ruſſell dem Un⸗ 
terhauſe vorgelegt wurde, enthält auf 64 Seiten 68 verſchiedene Kor⸗ 
reſpondenzſtücke, darunter mehrere im original-franzöſiſchen Texte, ſammt 
beigefügter engliſcher Ueberſetzung. Natürlich befinden ſich darunter eine 
Menge blos formeller Empfangsbeſtätigungen, und wieder viele Depe⸗ 
ſchen als „Extrakte“, auch find die bedeutendſten zum Theil von den 
betreffenden Regierungen bereits ſelbſt veröffentlicht worden (ſo die Thou⸗ 
venel'ſchen und Rechbergiſchen in Erwiderung auf die vier engliſchen 
Vorſchlaͤge.) Trotzdem iſt eine kurze Analyſe dieſer neuen Sammlung 
in mannigfacher Beziehung von Intereſſe. 

Depeſche Nr. 1 iſt ein vom 12. Januar datirtes Schreiben des 
Geſandten in Wien, Lord A. Loftus, an Lord John Ruſſell. Er 
berichtet, Graf Rechberg „freue ſich in dem Einen mit der brit. Re⸗ 
gierung bereinſtimmen zu können — im Wunſche, den allgemeinen 
Frieden Europas erhalten zu wollen, doch könne der Frieden nimmer 
als geſichert betrachtet werden, ſo lange die ſardiniſche Regierung fort⸗ 
fahre, im Nachbarſtaate Unruhen zu nähren.“ Als Beweis führte 
Se. Exc. einen Fall an, in dem Graf Cavour eine einflußreiche Per⸗ 
ſon in Südtirol aufgefordert hatte, „eine Volkskundgebung zu Gunſten 
einer Einverleibung dieſes Landestheiles in Sardinien zu vermitteln,“ 
worauf der Aufgeforderte erwiderte, „damit würde Sardien ein ſchlim⸗ 


mer Dienſt erwieſen werden, da Südtirol zum deutſchen Bunde ge⸗ 


höre, und jeder Verſuch Sardiniens, es in Beſitz zu nehmen, nicht al⸗ 
lein fruchtlos ſein, ſondern in der ganzen deutſchen Nation Beſorgniſſe 
und Feindſeligkeiten erwecken müßte.“ 

An demſelbe Tage ſchickte Lord A. Loftus noch ein zweites Schrei⸗ 
ben an Lord John Ruſſell (Dep. Nr. 2), in welchem er reren x v FDP. TE 2). ja wegen Be TaggEE „In 


offener Scene, lohnte die Künſtlerin, die aber ſicher ſchon den ſchoͤnſten 
Lohn für alle ihre Anſtrengungen darin finden wird, daß es ihr über⸗ 
4 70 vergoͤnnt geweſen iſt, den Fidelio ihrem Repertoire einzuver⸗ 
en 

Alle übrigen Rollen ſtehen hinter der Leonore bedeutend zurück, und 
doch wollen auch ſie mit Einſicht und Hingebung behandelt ſein. Herr 
Caffieri gab ſich mit dem Floriſtan recht viel Mühe und ſang ſeine 
faſt unmögliche Arie (Akt II. 2), ein kleines Taktverſehen im Anfange 
des Allegro abgerechnet, in der That auch recht wirkungsvoll. Das 
vorhergehende Recitativ und Adagio cantabile erheiſchen jedoch noch 
eine weitere Durchbildung ſowohl im Geſang, als in der Darſtellung. 
Namentlich müſſen die Töne des Recitativs noch weit ſchmerzgetränkter 
in die Schauer der Kerkernacht hinausgetragen werden (gleich das 
erſte G auf „Gott!“ war viel zu kurz und unbedeutend) und bei den 
Worten: „o ſchwere Prüfung!“ iſt es dem Sinne wenig entſprechend, 
den Zeigefinger wie zu einer Drohung emporzuheben, ſowie denn auch 
bei dem Uebergang nach Ges- und Ces-dur („und die Ketten find 
mein Lohn“) dieſe Ketten raſſelnd in die Höhe gehalten werden müſſen. 
Ferner würden wir dem Künſtler rathen, nach dem Schluß der Arie 
auf das Lager zurückzuſinken, anſtatt ſich zu Boden zu werfen und in 


= 


unſchöner Stellung, gleichſam kauernd, ſich an dem folgenden Terzett 


zu betheiligen. Sonſt wirkte Herr Caf ffieri in den Enſembleſtücken 


des zweiten Aktes recht wacker mit, zeigte auch bei dem Jubelduett, 


von Frl. Günther! 8 dramatiſcher Leidenſchaft mit fortgeriſſen, die 
gehörige Wärme im Ton und faſt auch in den Geberden, und nur 
im letzten Finale ſchrie er uns hie und da einmal etwas allzu tapfer 
drein. — Herr Rieger gehört zu den beiten Pizarro's, die wir geſe⸗ 
hen haben; die faſt unüberwindliche Arie (J. 6) bringt er bei dem 
Glanz! feiner Stimmmittel zur vollkommenſten Geltung, obwohl er ſo⸗ 
wohl im Anfang dieſes Stücks, als des darauf folgenden Duetts mit 
Rocco, deſſen Tempo für das vorgeſchriebene Allegro con brio zu 
langſam genommen wurde, nicht ganz ſicher war. — Der Kerkermeiſter 
des Herrn Prawit iſt etwas zu unruhig gehalten; auch intonirte der 
Sänger namentlich in den erſten Nummern nicht ganz rein, doch bleibt 
dieſe ſchöne Baßpartie in den Händen des wackern Veteranen noch 
immer feſt und ſicher aufgehoben. Frl. Remond genügte als Mar⸗ 
celline vollkommen, obſchon ihr die Parlando⸗Stellen des erſten Duetts 
mit Jaquino, dem Herr Meinhold den Buffocharakter viel zu ſtark 
aufprägte, zu tief liegen und deshalb tonlos blieben. Auch Herr 


Funk, der Minifter, erreicht leider! das A der großen Oktave nicht ö 


ſonor genug, um den prachtvollen Uebergang von A-dur nach F-dur 
bei den courtoiſievollen Worten: „Euch, edle Frau allein, geziemt's ihn 
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zu befreien!“ ganz zur Wirkung zu bringen. Im Uebrigen befriedigte 


Finale nach Rocco's Worten: „der Gouverneur kommt ſelbſt hinab“ 


0 int werden müſſen; denn es 90 keine Ausſicht vorhanden, daß Deutſchlands 


ſatz der Nichtintervention als einen Punkt hervor, über den die beiden Re⸗ 
Degen ſich einigen dürften, und durch den ſein ſehnlicher Wunſch — ein 
erzlicherer Gedankenaustauſch des engliſchen und preußiſchen Kabinets über 
die italieniſche Frage — erfüllt werden könnte.“ 

Darauf erwiderte Lord John Ruſſell (Dep. Nr. 8) am 18. Ja⸗ 
nuar: „Baron Schleinitz irre, wenn er, wie es ſcheine, vorausſetzt, 
daß im Entfernteſten die Abſicht vorhanden ſei, Deutſchland von der 
Theilnahme an der ſchließlichen Ordnung der italieniſchen Frage aus⸗ 
zuſchließen.“ — „Was aber, fährt Ruſſell fort, die Bemerkungen Sr. 
Exc. über das Zuſtandekommen eines Einverſtändniſſes zwiſchen Preu⸗ 
zen und England im Punkte der Nichteinmiſchung in die inneren An⸗ 
gelegenheiten Italiens betrifft, ſo muß ich bemerken, daß ein durch 
Ihrer Majeſtät Regierung im vorigen November gemachter Verſuch, 
gerade über dieſen Punkt mit Preußen zu einem Einverneh⸗ 
men zu gelangen, eine ſo ungünſtige Aufnahme gefunden hat, 
daß J. Maj. Regierung nicht Willens iſt, ſich der Möglich⸗ 
keit einer abermaligen entmuthigenden Antwort auszuſetzen. 
J. M. Regierung hat ihre Meinung über die italieniſche Angelegenheit 
nie verborgen, und hat keinen Wunſch vorzuſchreiben oder zu befehlen, 
da ſie die Italiener für fähig hält, ihre inneren eigenen Angelegenhei⸗ 
ten ſelbſt zu leiten. 


So wie dieſe Depeſche in Berlin anlangte, begab ſich Lord Bloom⸗ 
field zu Baron Schleinitz, um ſie ihm mitzutheilen. Ueber den Ein⸗ 
druck, den das Schreiben auf den preußiſchen Miniſter hervorbrachte, 
ſagt er in einem Briefe vom 21. Januar Folgendes: „Se. Excellenz 
war ſicherlich nicht zufrieden mit der Aufnahme, welche ſeine Andeu⸗ 
tung gefunden hatte; doch ſchien er auch nicht überraſcht davon, daß 
Ihrer Majeſtät Regierung bei dem gegenwärtigen Stande der Unter⸗ 
handlungen abgeneigt ſei, auf ſeinen Vorſchlag, betreffs eines Einver⸗ 
ſtändniſſes über Nichtintervention, einzugehen. Er meinte, es laſſe ſich 
die Anwendung des Nichtinterventions⸗Prinzips aus verſchiedenen Ge⸗ 
ſichtspunkten anſehen. Aber in Italien werde Preußen gewiß nicht in⸗ 
terveniren, und er warf die Frage auf, ob ſich auch von anderen 
Mächten daſſelbe erwarten laſſe. 


einer Unterredung, die ich mit dem Grafen Rechberg am letzten Mon⸗ 
tag (9. Januar) hatte, benachrichtigte ich Se. Exc., es feinen, Berich⸗ 
ten an Ihrer Maj. Regierung zufolge, Beforgniffe aufgetaucht, daß die 
Truppen, die vor Kurzem in den öſterreichiſchen Staaten für den Papſt 
geworben wurden, die Stellung der mittelitalieniſchen Armee in der 
Romagna angreifen könnten, und daß Angeſichts der ernſten Folgen 
eines derartigen Schrittes J. M. Regierung aufrichtig hoffe, daß das 
kaiſerliche Kabinet ſich veranlaßt ſehen dürfte, feinen Einfluß aufzubie⸗ 
ten, um dem römiſchen Hofe von einem ſolchen Schritte abzurathen.“ 
— „Ich ſtellte Sr. Excellenz vor, daß ein Schritt dieſer Art von Sei: 
ten des Papſtes unfehlbar neue Verwicklungen heraufbeſchwören würde, 
denn die Anweſenheit öſterreichiſcher Truppen in den Reihen der päpſt⸗ 
lichen Armee würde von Sardinien ohne Zweifel als eine maskirte 
Einmiſchung angeſehen, und als Vorwand benutzt werden, um zur 
Unterſtützung der mittelitalieniſchen Armee in die Legationen einzurük⸗ 
ken.“ — „Darauf meldete Graf Rechberg, die kaiſerliche Regierung 
koͤnne die Benennung „„öſterreichiſche Truppen““ unmoglich auf die⸗ 
jenigen ihrer Unterthanen, die etwa in päpftliche Dienſte traten, an⸗ 
wenden laſſen. Er leugnete, daß die Regierung an dieſer Truppen: 
werbung Theil habe, und daß ſie irgendwie dafür verantwortlich ge⸗ 
macht werden könne. Se. Exc. gab zu, daß einige öͤſterreichiſche Un⸗ 
terthanen ſich anwerben ließen, doch nur in geringer Zahl, obwohl dieſe 
übertrieben worden ſei; und dann ſpielte er auf die Thatſache an, daß 
fi) eine bei weitem größere Zahl öſterreichiſcher Unterthanen in der 
von General Fanti befehligten italieniſchen Armee befinde.“ — „„Wes⸗ 
halb — ſagte Se. Excellenz — machen Sie nicht wegen dieſer für die 
italieniſche Sache unter den Waffen Stehenden Vorſtellungen? Wir 
wollen Niemanden hindern, ſich da, wo er Luſt hat Arbeit zu verſchaf⸗ 
fen. Wir ſehen keinen Grund, weshalb wir unſere Bevölkerung unter 
Schloß und Riegel halten ſollten. Uns war es nicht darum zu thun, 
Diejenigen, die zur italieniſchen Armee gingen, daran zu hindern, und 
eben ſo wenig können wir die Andern abhalten.“ — Ich machte noch 
einmal auf die oben erwähnte Gefahr aufmerkſam, worauf der Graf 
erwiderte, der Papſt ſei ein unabhängiger Souverain, und Niemand 
koͤnne fein unbezweifeltes Recht beſtreiten, eine zu feinem Reiche recht⸗ } ö ? ; a 
mäßig gehörende, im Aufſtande begriffene Provinz zu unterwerfen. .. Es folgen nun im Blaubuch eine Reihe von 8 nu 
Uebrigens fei es durchaus nicht wahrſcheinlich, daß die blos 8000 M. keine Erwähnung verdienen: die Ueberſendung der vier Ruffellihen Pro: 
zählende Armee des Papſtes ein 50,000 Mann ſtarkes Heer angreifen poſitionen mit den begleitenden Erklärungen an die verſchiedenen Ge⸗ 
We. 5 4 Bis 1 1 die e , 155 fe 7 9 1 find. 
Was dieſe in Defterreich geworbenen Truppen betrifft, fo berichtet % ͤ ͤͤ . BEIRISIE SOFE ‚NB  DOR: 

der britiſche General:Konful in Ancona an den britiſchen Geſchäftsträ⸗ Os mani fi ch es Rei ch. 

Belgrad, 10. März. [Der Streit zwiſchen Serbien 


ger in Florenz, und dieſer wieder nach London, mehreremale im De⸗ 
und der Türkei] nähert ſich endlich feiner Entſcheidung. Die fer: 


tail (Depeſchen 12. 13), doch iſt darüber nichts weiter von beſonde⸗ 
biſche Regierung ſchickte eine Deputation nach Konſtantinopel, um den 


dem Intereſſe. 
Sultan zu befragen, welchen Zweck die Aufſtellung des türkiſchen Mi⸗ 


In den folgenden Depeſchen, Nr. 3 an Lord Loftus, Nr. 4 an 
Lord Cowley, theilt Lord John Ruſſell dieſen ſeine 4 Vorſchläge mit. 0 

25 a N | cha litärs unter Derwiſch Paſcha an der ſerbiſchen Grenze habe, zugleich 
ſollte ſie den Sultan auffordern, die Erblichkeit des ſerbiſchen Thrones 


Daſſelbe geſchah dem berliner und, wie bekannt, ſpäter dem petersbur⸗ 

er Hofe gegenüber. Bevor jedoch dieſe Vorſchläge nach Berlin ge: a 

ger Dofe geg W Lig 0 8 endlich anzuerkennen, da ſchon alle Großmächte dieſes gethan. Sollte die 
Pforte ihre Einwilligung verweigern, ſo iſt Serbien bereit, mit dem 


langten, hatte Lord Bloomſield eine Unterredung mit dem Freiherrn 
v. Schleinitz gehabt, die nicht unintereſſant iſt, und zu einer Depeſche N 
Saen 0 N Ä 1 gr Schwerte feine Rechte zu wahren. Die ſerbiſche Nation bereitet ſich 
auch wirklich ſchon auf alle Eventualitäten vor, indem ſeit 2 Jahren 


aus London Veranlaſſung gab. Dieſe Unterredung fand am 14. Ja⸗ 

nuar ſtatt, und Lord Bloomfield ſchreibt darüber (Dep. Nr. 5) noch un 
Kriegsrüſtungen unermüdlich ftattfinden. Das bei ſolchem kriegeriſchen 
Auftreten Bosnien, Herzegowina, Montenegro und vielleicht auch 


an demſelben Tage Folgendes an Lord J. Ruſſell: 
„Während ich heute bei Baron Schleinitz war, ſpielte Se. Excellenz auf : 5 de N 
mehrere, während der letzten Zeit in den engliſchen Zeitungen veröffentlichte Bulgarien ruhig ſich verhalten würden, läßt ſich wohl nicht erwarten. 
Artikel an, desgleichen auf offizielle Mittheilungen, die darauf hinauszulau⸗ (Wandr.) 
fen ſchienen, als ob zwiſchen der Regierung Ihrer Majeſtät und der des N f r i k a i 
1 > . ve die Neth 10 De SER Srage zu 1155 We 
ende Politik ein Einvernehmen beſtehe. agte Sr. Excellenz, daß i ? g 
en über dieſen Punkt keine Information geben könne, daß er aber, wie ich [Der ſpaniſche Feldzu g.] Aus Madrid wird der „Indepen⸗ 
hoffe, von dem Einen überzeugt fein müſſe, daß ein Einvernehmen zwiſchen] dance“ geſchrieben, daß O Donnells Erklärung, Spanien werde Tetuan 
den beiden Staaten mehr als irgend ein anderes politiſches Arrangement! behalten, zu einem lebhaften Notenwechſel mit England geführt, daß 
Sch et m e auß hide F jedoch England ſchließlich erklärt habe, es werde ſich nicht in die Hän⸗ 
U „ r * A ‚ 7 1 2 fi 1 7 2 
— fügte er hinzu — wenn auch Preußen die Möglichkeit eines neuen Krie⸗ del miſchen. Zugleich aber bemüht ſich die englische Regierung, die 
ges gern beſeitigt ſähe, dürfe man doch kaum erwarten, daß es ſo zu jagen ſpaniſche zu milderen Friedensbedingungen zu bewegen, und es heißt, 
mit verbundenen Augen, die durch Frankreich und 3 gemeinſchaftlich daß Spanien ſtatt Tetuans Rabat oder einen anderen Hafenplatz am 
. — fr nn 8 — gi 2 edler — atlantiſchen Meere erhalten ſoll. (Tetuan liegt bekanntlich am Mittel⸗ 
n Thel in nemen e rellen den it, an den betzeijenden Beraran⸗ meere in det Nähe der Meerenge von Gibraltar.) Zehn ſpaniſche Pro⸗ 
gen Theil zu nehmen. Se. Excellenz bemerkte ferner, daß, obwohl Preußen vingen haben ſchon verſprochen, jede ein Kriegsschiff zu bauen. Der 


nicht geneigt ſein dürfte, die der britiſchen Regierun eſchriebene Politik } J 5 
a 0 f - dre ole 15 ſpaniſche Seeminiſter befiehlt die Feſtungsbauten an den Häfen von 


in Allem und Jedem gutzuheißen, es doch geneigt wäre, die Frage betreffs 
en ne e a enaichät land Santanna und Carthagena zu beſchleunigen. Die Armee, welche von 
von allen vertraulichen Mütheilungen uber die Ilreſchtiefung Deutichlands Tetuan auf Tanger marſchirt, wird 24 bis 30,000 Mann ſtark fein, 
von allen vertraulichen Mittheilungen über die gegenwärti e Dietuffion zur ; A : 3 

2 — der italieniſchen Angelegenheiten ſchlleßloch wohl einem vortheil⸗ und 70 Geſchütze mit ſich führen. Die Belagerungs-Artillerie geht zur 
haften Ergebniſſe führen werde, und Se. Excellenz hob ſichtbar den Grund: | See dahin ab. 1 


bei ihren Ausgaben das ehrenhafte Prinzip des internationalen Verlagsrechts 
ſich zur Grundlage wählte und darin mit dem erſten Beiſpiele voranging. 
Mit gerechter Befriedigung darf Tauchnitz auf dieſe fünfhundert Bände blicken, 
die eine Zierde des geſammten deutſchen Buchhandels ſind und für die über⸗ 
haupt fein Seitenſtück exiſtiren dürfte. Denn keine große Zahl von Namen 
ſolcher engliſcher Autoren, die ſich weſentliche Verdienſte um die engliſche Li⸗ 
teratur erworben haben, fehlt noch in dieſer Sammlung, die natürlich fort⸗ 
geführt wird. 5 ; 

* [(Gleim und Arndt.] Unter dieſer Ueberſchrift brachte das vor 
kurzem gegründete „Leipziger Journal“ am Todestage Arndt's (29. And 
folgende Betrachtung: „Wie reimen ſich dieſe zwei — Gleim und Arndt? 
Der Sybarit aus Halberſtadt und der Recke aus Rügen? Der arme: 
Grenadier und der deutſche Bannerträger? Der leichthin tändelnde Kö 
und der blitzende, zündende Tyrtäos 5 Tage? Der halbvergeſſene Zög⸗ 
ling des 18. Jahrhunderts und der von erg a umlaubte Kämpe, der 
die politiſchen und geitigen Schlachten des 19, geſchaut und dreinſchlagen 
half? Der arme erblindete Vater Gleim, der bei des deutſchen Vaterlandes 
Niedergang ſein Auge ſchloß, und der Vater Arndt, der unverdüſterten Blicks 
und hoffnungsreich nach Morgenroth und Sonnenaufgang ausſchaut? — 
Man ſuche — alle Leſer bitten wir darum — ein nächſtens fünfzig Jahr 
altes Buch hervor: Das Leben Gleim's, von Körte, und ganz Deutſchland 
wird ehrerbietig den Hut apjehen vor dem Vierundachtziger, wie 11101 das 
ganze Deutſchland vor dem Einundneunziger gethan hat. Was C. M. endt 
dem heutigen erſtarkten, das war Gleim am Lebensabend dem erſchlafften 
Deutſchland: ein deutſcher Patriot von echtem Schrot, den kein neufränki⸗ 
ſcher Poſaunenklang bethörte, als Klopſtock, Ebert, Forſter, Schiller dem pa⸗ 
riſer Frcibeitsjube ihr Ohr liehen: der prophetiſch vorausſah und vorher 
verkündigte, was Deutſchland bevorſtände; der, ſchon ein Siebziger, ſeine 


auch er. Der herrliche Gefangenen⸗Chor (l. 9) könnte durch das fonft 
übliche ſichtbare Erſcheinen einiger Schildwachen auf der Mauer nach 
dem Aufſchwung zur Freiheit in ſeinem ſinnlich dramatiſchen Effekt 
noch geſteigert werden. Die kleinen Soli wurden angemeſſen vorge⸗ 
tragen. Schließlich noch dem Orcheſter unſern Dank für. feine ſchöne 
Ausführung der großen Leonoren-Ouverture, in der wir nur zur Er⸗ 
hoͤhung des Eindrucks die Tromba hinter den Vorhang gewünſcht hät⸗ 
ten. Auch bitten wir künftig die pizzicato-Stelle der Bäſſe im erſten 


—— 


(g, es, c, d, g), fortissimo, ſtatt piano zu ſpielen. 


Kleine Mittheilungen. 

Literatur. In Berlin erſcheint im Verlag der Administration von 
Friedrich Scherl's 1 8 5 ein Gedenkbuch für das deutſche Volk: 
„18481860. Deutſchlands Lehrjahre“, einem Volksfreund, von wel⸗ 

em bis jetzt 8 Lieferungen vorliegen. Die Darſtellung der bewegten Zeit 
iſt, jo weit es ſich jetzt überblicken läßt, möglichſt objektiv. Sollte indeß das 
erk feinem Titel entſprechen, fo würde es mit Grazie in infinitum fortge⸗ 


nag ſo bald ein Ende nehmen werden. 0 d 
* Die „Deut ſche Familien⸗ Bibliothek“, die im Flemming'ſchen 
Verlage in Glogau erſcheint und eine Auswahl guter Erzählungen und No: 
vellen deutſcher Autoren bringen wird, beginnt ihre Veröffentlichung mit dem 


Voltsroman: „Achtſpännig“ des beliebten Erzählers Joſeph Rank, ver ande z . 
9 5 Werke, el ee nach, den Bae dhe der Familien: Leier zu Soldaten⸗, Marſch⸗ und Kriegsliedern ſtimmte; der auch in Super: 
Bi 


liothek bilden werden. Der Roman behandelt bekanntlich „den letzten! lativen zu ſprechen liebte, wie ſein Epigone; der ſeinen deutſchen Zeitge: 


uhrmann“, wenn man ſo ſagen darf, der durch die Eiſenbahnen in ſeinem] noſſen ſang: , na 
0 * ‚hate aber zur Einſicht in den Segen des neuen „ # u wird 
rtſchrittes bekehrt wird. . 5 
802 Von der bekannten Tauchnitz⸗Ausgabe engliſcher Klaſſiter iſt der 500te Dann ſorge e 
Band erſchienen, welcher unter dem Titel: „Five centuries of the English Und wach' auf oe Patri 
language and literature“ durch Proben den fünfhundertjährigen Entwicke⸗ Kennſt du, du ve fo Rei atriot, 
lungsgang der engliſchen Literatur veranſchaulicht und dabei eine Art ſym⸗ Solch eine Mach gsaufgebot ' 
Er cher . eigenen ie Wi en — es — u a 5 Hentsch land dieb 8 fiel 
jänden gebracht hat, veranſchaulicht. ir finden im vorliegenden Bande 5 . : 
Proben aus dem Re Johannes von Wyeleffe, 1 Chancers ]. Der zehnte Jahrgang des „neutihen Dhufenalmanads ‚den Schad in 
„Canterbury Tales“, aus „the pastime of plesure“ von Haved, aus der Kitzingen herausgiebt und der alljährlich die beften deutſchen Namen und 
Beſchreibung Richards III. von Eir Thomas More, aus Spencer's Feen⸗ Kräfte verſammelt, ſoll zum Gedächtniß G12 zum Beſten der Manen „unſe⸗ 
königin, Ben Jonſons „Alchymiſten“ in vollſtändiger Mittheilung, einige res unvergeßlichen Arndt“ erſcheinen. N eichzeitig ergeht von ein ardt 
Gedanken Locke s über Erziehung und Gedichte von Thomas Gray. in Mannheim eine Aufforderung an das poetiſche Deutſchland, an die deut; 
Ueber das Verdienſt der Tauchnitz⸗Ausgaben ſpricht ſich auch die „Leip⸗ ſchen Schriftſteller, Dichter und Dichterinnen, ſich an einem „Arndtalmanach 
iger Zeitung“ jebr anerkennend aus: Sie Ausgaben zeichnen iich bekannt⸗ zu en pol der zum Beſten des beabſichtigten Arndtdenkmals fo lange 
ſich durch ihre Correctheit und elegante Ausſtattung und einen verhältniß⸗ erſcheinen ſoll, bis ſich in Bonn das eherne Standbild erhoben. N 
mäßig jo wohlfeilen Preis aus, daß fie unbeſtritten mehr als irgend ein! London. Die Verleger Longman bereiten eine vollſtändige Ausgabe 
anderes ähnliches Unternehmen zur Verbreitung der engliichen iteratur | von Macaulay’3 „Vermiſchten Schriften“ vor, die bisher in verſchiedenen 
außerhalb der drei To Königreiche beigetragen haben. Außerdem ift| Zeitſchriften zer treut abgedruckt waren. Vom Erſcheinen des 5. Bandes ſei⸗ 
daran rühmlichſt hervorzuheben, daß die Vetlagshandlung von Anfang anner engliſchen Geſchichte iſt einſtweilen noch keine Rede. Bei dieſer Gelegen⸗ 


Beiträge erſucht. 


iſche 
ridan's ne des Scandals“ befanden fü { 
ſchen Dichtern. Die Originalität eines ſolchen Schauſpiels hatte auch die 
Königin und den S 
weil der Ertrag der 1 j 
milie eines deutſchen Landsmannes beſtimmt iſt, des vor Kurzem hier ver⸗ 
ſtorbenen Dr. 5 5 aus Wien, der ſich auch in der engliſchen Dramatik 


mit Erfolg ve 


| Provinzial - Zeitung. 


5 Breslau, 16. März. [Tagesbericht.] Der Bau der 
maſſiven Sandbrücke, der ſchon ſeit längerer Zeit in Angriff genommen 
worden iſt, ſoll bis zum Herbſt d. J. vollendet werden. Nachdem die 
Vorbauten ſo ziemlich beendet, handelt es ſich nun hauptſächlich um 
Herſtellung des eigentlichen Brücken⸗Körpers oder Bogens, der bei einer 
Länge von 90 Fuß und einer Breite von 38 Fuß meiſt aus Eiſen 
beſtehen ſoll. Die Lieferung dieſer Eifen-Arbeiten war im Wege der 
Submiſſion ausgeſchrieben worden. Es hatten ſich nun mehrere 
Maſchinen⸗Bauanſtalten und Fabriken zur Lieferung dieſer Arbeiten ge⸗ 
meldet. Wir führen von dieſen Offerten einige an. Unter den Min⸗ 
deſtfordernden befindet ſich die Firma Harkort (zu Harkorten) Lie⸗ 
ferung für den Preis von 25,800 Thlr., dann Herr Schmiede⸗ 
meiſter Linke (bierſelbſt) für 27,612 Thlr., dann Hr. Geh. Komm.⸗ 
Rath Ruffer für 28,201 Thlr., dann Borſig (in Berlin) für 
28,205 Thlr., dann Firma Schmidt bierſelbſt) für 30,393 Thlr., 
endlich die königl. Hütte zu Gleiwitz für 34,340 Thlr. — Trotzdem 
ſich der Chef des ſtädtiſchen Bauweſens und Autor des Bauplans, 
Herr Stadtbaurath v. Roux in einem ſehr ausführlichen Gutachten 
entſchieden für Uebergabe der Lieferung an die Firma Harkort aus⸗ 
geſprochen hatte, ſind die ſtädtiſchen Behörden namentlich durch die 
Rückſicht: bei den obwaltenden gedrückten Verhältniſſen der Induſtrie 
(namentlich in dieſer Branche) unſerer Stadt eine ſo bedeutende Arbeit 
nicht zu entziehen — bewogen worden, die Herſtellung dieſer Arbeiten 
der hieſigen bewährten Ruffer'ſchen Firma zu übertragen. 


* [Bon der Univerſität.] Soeben iſt das Lections⸗Verzeich⸗ 
niß für das bevorſtehende Sommer⸗Semeſter erſchienen. Eingeleitet wird 
die Schrift durch eine gediegene Abhandlung der Hrn. Prof. Dr, Roßbach: 
„De Eumenidum antichoriis commentatio.“ Aus dem reichhaltigen „Index“ 
ſelbſt entnehmen wir Folgendes. In der evangel.⸗theologiſchen Fakultat wer⸗ 
den die Herren Konſiſtorialrath Middeldorpf und General⸗Superintendent 
Hahn ihre Vorleſungen diesmal ausſetzen. Angekündigt ſind 22 Collegia, 
darunter 9 öffentliche. Für die Studirenden der kathol.⸗theologiſchen Fakul⸗ 
tät werden 19 Vorleſungen, worunter 11 öffentliche, in Ausſicht geſtellt. 
Ferner zeigt die juriſtiſche Fakultät 28 Collegia an, dabei 13 öffentliche. Hier 
erwähnen wir beſonders die Vorleſungen des Hrn. Prof. Dr. Stobbe „über 
Handels-, Wechſel⸗ und Seerecht“, und des Hrn. Dr. Eberty „über engli⸗ 
ſches Recht.“ In der mediziniſchen Fakultät jollen 62 Collegia, und zwar 
32 privatim, 30 öffentlich gehalten werden. Für die verſchiedenen Abthei⸗ 
lungen der philoſophiſchen Fakultät ſind 98 Vorleſungen, dabei 54 öffentliche 
angemeldet. Als von allgemeinerem Intereſſe dürften hervorzuheben ſein: 
„über Geld und öffentliche Banken,“ „Staatsökonomie“ und „Politik“ von 
Hrn. Prof. Dr. Tellkampf (Vertreter unſerer Hochſchule im Herrenhauſe), 
erläuternde Vorträge im kgl. Alterthümermuſeum von Hrn. Aug Dr. Roß⸗ 
bach, Geſchichte des kr — Krieges von Hrn. Dr. Grünhagen und 
Geſchichte Friedrichs des Großen von Hrn. Dr. Cauer. Wie der Inder 
mittheilt, werden die Herren DD. Rückert und Körber diesmal keine Vor⸗ 
leſungen halten, während Hr. Geh. Rath Bernſtein die ſeinigen nach er⸗ 
folgter Rückkehr von einer Reiſe ankündigen will. Für alte und neuere 
Sprachen bringt das Verzeichniß 19 Vorträge von Lektoren, und für muſi⸗ 
kaliſche Wiſſenſchaft 3 öffentliche Vorleſungen. Hiernach würde die Geſammt⸗ 
zahl der im künftigen Semeſter zu erwartenden Collegia 248 betragen, wo⸗ 
von 129 als öffentliche bezeichnet ſind. — Nach einer Bekanntmachung am 
ſchwarzen Brett vermag der Curator der Studenten⸗Bibliothek, Herr Prof. 
Dr. Haaſe, das ſeit einigen Jahren eingerichtete „Leſemuſeum,“ trotz aller 
angewandten Mühe, kaum länger zu halten. Denn ungeachtet der großen 
Reichhaltigkeit an Zeitſchriften aller Art, welche das Muſeum aufweist, und 
ungeachtet des geringfügigen Beitrags von 6 9 Gr. für das Semeſter, fand 
das Inſtitut dieſen Winter doch nur 12 Theilnehmer. Da ſonach das In⸗ 
tereſſe für jene Anſtalt unter der hieſigen Studentenſchaft wenig rege iſt, ſo 
wird das Mußeum nur dann foribefteben, wenn jetzt, reſp. im Anfang des 
nächſten Semeſters einzelne Studirende oder ganze Verbindungen eine aus⸗ 
reichende Theilnahme verbürgen. 


2 [Zum Feue 19 Heute Morgen gegen 7 Uhr entſtand Kurzegaſſe Nr. 2 
in der Dachpappen⸗Fabrik der Herren talling und Ziehme durch einen 
unglücklichen Zufall Feuer. Es lief nämlich ein Keſſel mit brennendem Theer 
über. Der Atbeiter, welcher zur Beaufſichtigung angeſtellt war, ſoll au 
irgend einer Urſache an einem andern Orte ſich befunden haben. So die 
Fama. Das Feuer griff ſchnell um ſich; an Rettung in den innern Räu⸗ 
men wäre nicht zu denken geweſen, wenn nicht eine Kompagnie Garde⸗Land⸗ 
wehr ſchnell da war, welche rettete und dem Feuer die ahrung nahm. 
Die Leute der Fabrik hatten den Kopf verloren, ſchickten nicht nach der 

e und jo kam es, daß erſt nach dem Anſchlagen der Thürmer die 
e r auf der Brandſtätte erſchien. Die Gluth war eine fo große, daß 
ein Brunnenſtänder zu brennen anfing. Die anweſenden er des Feuer⸗ 
Rettungs⸗Vereins konnten nicht in Tbatigteit treten. Verſichert waren die 
Utenfilien nicht. Das Gebäude ſelbſt gehört dem Beſitzer des Häuſerkom⸗ 
plere3 Herrn Oſti. Durch die Spritzen der Feuerwehr und deren umſichtige 
Leitung wurde man gegen 9 Uhr vollſtändig Herr des Feuers. 


eil wollen wir einen guten Witz Macaulay's nacherzählen. (Das Witzige 
Ni ſonſt feine Stärke nicht.) Als die Verfaſſerin von „Onkel 71 — Hütte”, 
Mrs. Beecher Stowe, hier war, gab die Herzogin von Sutherland ihr zu 
Ehren eine Abendgeſellſchaft. Auch Macaulay war zugegen. Es fiel das 
Geſpräch auf Shakespeares Frauengeſtalten. „Und welche von dieſen iſt 
zen die liebſte?“ fragte jemand aus der Geſellſchaft die amerikaniſche 

chriftſtellerin. „Entſchieden ſeine Desdemona“, lautete die Antwort. — 
„Kein Wunder, bemerkte Macaulay lächelnd, iſt ſie doch die einzige, die ſich 
an einen Schwarzen hing.“ 

Dem alemanniſchen Dichter Johann Peter Hebel iſt zwar vor kurzem 
auf dem Kirchhof von Schwetzingen ein Grabmal errichtet worden, wie denn 
chon längſt im Keb bern lichen Schloßgarten zu Karlsruhe ein Denkmal an 
ihn erinnerte. Aber auch in Hauſen bei Schopfheim, auf dem Schauplatz 
5 75 ugend, ſoll ihm eine „Hebel⸗Stiftung“ gewidmet werden. Ein Lie⸗ 
eswerk, wofür die in Schopfheim beſtehende Leſege ellſchaft das elterliche 
Haus des Dichters bereits angekauft hat. Auch iſt ſchon eine Summe von 
600 Gulden für die Stiftung vorhanden, deren Wohlthat der dürftigen Ge⸗ 
meinde Hauſen zugewieſen werden ſoll. Zur Verſtärkung der Mittel edenkt 
nun das Stiftungs⸗Comite, das ſich in Schopfheim im badiſchen Wiesen, a 
aus den Herren Oberamtmann v. Porbeck, Decan Bard, Bürgermeiſter 
Grether, Joh. Sutter und Ed. rie gebildet hat, ein Album zu 
ſammeln, wofür es die Dichter Schriftiteller und Künſtler Deutſchlands um 
Von den Malern werden beſonders Zeichnungen zum 
Schmuck Hebel ' ſcher Dichtungen erbeten. Die Einſendungsfriſt ſchließt mit 


— 


dem 10. Mai, diesmal dem hundertjährigen Geburtstag Hebels. Hoffentlich 
findet ſich auch in Frankfurt ein Landsmann des alemanniſchen Poeteu, der 
mit dem Comite in Verbindung tritt und die Vermittelung von Zuſendun⸗ 
gen übernimmt. 


* Aus London wird berichtet: Unſere bekannteſten dramatiſchen Schrift⸗ 


ſteller 7 Brough, Planché, Tom Taylor) gaben geſtern Abend eine 


theatra Vorſtellung im Lyceumtheater. Alle männlichen Rollen in She⸗ 
in den Händen von dramati⸗ 
Wir erwähnen dieſes Umſtandes nur, 
orftellung zur Unterſtützung der ſehr bedürftigen Fa⸗ 


ucht hat. 
* Alexander Dumas, der ſich gegenwärtig in Rom befindet, unterhält 


jetzt die Franzoſen im Feuilleton des „Siecle“ mit der Ueberſetzung der Me: 
moiren des alten f 
dem Titel dieſer Memoiren verſichert, das Manuſcript derſelben auf der 
Bibliothek des Vatikans te . 3 ) 73 
geht, ſo wird er ohne Zweifel dort auch die Memoiren Homer's und Heſiod 


Horaz. Alexander Dumas hat nämlich, wie er au 


Da Dumas bald nach Griechenland 


* Die , N. Preuß. Ztg.“ berichtet aus Berlin: „Der bekannte Reiſende 


und Schrifſſteller Friedrich Gerſtäcker hat ſich einige Tage hier au 
halten. ] 
Auſtralien an.“ 


Derſelbe tritt im nächſten Monat wieder eine größere Reiſe n 


it einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 131 Zeitung. 


| Sonnabend, den 17. März 1860, 


s den 608 C oncert.] Das am 15. ſtattgefundene Concert der Hirſchberg⸗J delt, von denen 162 von innern und 116 von äußern Krankheiten behaftet Sonntage wurde von dem hieſigen Gewerbeverein und den Vorſtänden der 
3 Auen bot viel des Schönen Fi fn en 5 Kommunalärzte ſind die Doktoren Schmidt und Meyer. meiſten Innungen ein 5. 0 . = an 17 . 
1 „Nefempfundenes „Ave verum“ aleſtrina's intereſſant kombi: . R Sa: IE na Tears des bunzlauer Kreiſes, Hrn. v. Prittwitz, gerichtet war und welches das mi 

nirter fün ; a re e g 8 —ı— Friedland i. Schl., 15. Marz. [Theatraliſches. — Meterolo- * 2 ; er. 
j ſſtimmiger Hymnus „O crux ave“ und Lotti's, für feine Zeit bar: giſches! 5 Mitglieder unſerer Liedertafel führten geſtern auf und gut den ch, finen Gründen begleitete Erſuchen an den Hrn. Abgeordneten 


„ 


Moni au 8 305; festen ds Se FLUR h f 4 I : A A ; 3 A > 
Ein N cn rn mc" /// // nen Cl en tn Qu ch eg are ge 
ein cake Vortrages gut einftubirt Be in 155 wortrefſich Kalten lus ihrer Dilettanten⸗Vorſtellungen für dieſen Winter beendet. — Wenn ſte ſchied 1 end 5 5 d Gewerbeordnung von 1845 wodurch eine 
M dieſe Muſter des ala Kan ele Stile, ı chloß f 5 0 Dll Nico, | gleich es an einzelnen Tagen den Anſchein gewinnt, als wolle eine mildere 125 Er ee Gewerbefreiheit wieder eintreten würde, gel⸗ 
laiss Doppelchor; „Ehre jei Gott in der 50 en und wenn. pie conftatiren, bie a e geltene machen unk bie überall großen, an einzelnen Stellen aber 1 ach n Das Schreiben war angeregt durch eine Zuſchrift des 
aber biefe gleichfals im alla capella Stil 1 05 Cenpoſtion des bödft| bis de Einer unglaublichen Menge und Höhe aufgethürmten Saneemaſen ten ivertermeifter-Qereins in Magdeburg, welche fogleih die allgemeine 
talentvollen ehemaligen wiener Capellmeifters nach jenen Br 7 ther zu Ge-| Sc ner gen beginnen, — jo fehlt er nicht an Störenfrieden, die ftijcer Shi mat g r ch hatte, und den Veſclaß zur Ausführung jenes im An⸗ 
Ur gebrachten herzlichen Blüthen alter Kirch nmuſi t i 0 i ten Schnee und Kälte beißen um uns immer aufs Neue in den tieften Winter 5 55 g et Sckreibens nach ſich zog 
Ein ) nu, einen durchweg guten zurückzuwerſen. Steigerte ſich doch in den Nächten vom 10. bis zum 13, d.] fange bezeichneten Schrei Sr 


druck hervorbrachte, ſo haben wir hiermit den muſikaliſchen Gehalt und 
ie ; > + 9 az 1 5 die Kälte auf 12 Grad R. und heute Früh fand ſich wieder eine friſche, 8 
aufs Heben . 1 9655 5 de hunde e ah aun zwei Zoll hohe Schneedecke. Vel dem hohen Sonnenſtande kann Thau] Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
j . egen die häufig gemachte Beobachtung,] wetter ſehr raſch hereinbrechen und Rae de ange und damit ver⸗ X. Poſen, 15. März. [Selbſtmord. — Verſchiedenes.] Am Mon- 
tag Früh erſchoß ſich der Bataillonsſchneider S. vom 1. Bataillon des 18ten 


daß lan ah 5 Aal 7 — 
den, halter andauernde Chorwerke in der Regel in der Stimmung tiefer wer: knupfte Verheerungen, werden mit allen ihnen folgenden Nachtheilen und 
een, mi bier bei bem cola chen ber die an onzanSgegangenen Verluſten wieder des Jammers genug bringen. Landwehrſtammregiments, von welchem die beiden erſten Bataillone hier in 


»Orucifixug« den jelteneren Ausnahmefall, daß die Sänger in der Intona⸗ 


"um einige Schwebungen in die Höhe trieben. — Die Einleitung u : Sondikus] Garniſon liegen. — Unſer ſogenannte Neue Markt“, der aber wegen feiner 
den Schluß des ei zulammengeftelten 8 e Ale . Aus dem Kreiſe Beuthen O. S. „Daß der Sondikus alten, zum Theil reparaturbedürftigen Buden (die ganz deſolaten jind nach 
fürdecnen Kirchenſtil gehaltene Compoſitionen Mendelsſohn's: deſſen Hymne] der königl. Regierung zu Oppeln, Graf v. Itzenplitz, der Nachfolger und nach ſchon abgebrochen) und wegen der ihn en chließenden großtentheils 
b Sopran mit Chor und Orgelbegleitung und der 42. Bjalm mit Orcheſter⸗ldes Landraths v. Tieſchowitz wird, ſcheint nun ausgemacht zu fein, da ſehr alten Gebäude nichts weniger als den An er ‚von re Be 
Anleitung. Durch die intereſſante Gegenüberſtellung des blos Vocalen der die Protektionen, deren er ſich erfreut, die Wahlberechtigten wohl be⸗ gewährt, ſoll dem Vernehmen nach in nächſter Zei * vortheilhafte 160 

fitaliener, mit dem Vocal⸗Inſtrumentalen eines würdigen modernen Re⸗ Ri ſoll ihre Stim ; W Bis dahin wird änderung erfahren. Die jest nach vorhandenen Buden ſollen jänmtlich 
präſentanten im Gebiet der Kirchenmusik, war in dieſem Concert willtom⸗] immen ſollen, ihre men ihm zu geben. — Bis dahin wir fortgeräumt werden und an ihre Stelle ein mit größeren und kleineren Ver⸗ 


der Aſſeſſor Solger das Landrathsamt verwalten, nachdem die Ver⸗ 
waltung deſſelben Herr v. Tieſchowitz niedergelegt haben wird, was 
künftigen Montag ſchon geſchieht. Letzterer ſcheidet mit dem Charakter 
eines Geheimen Regierungsrath aus ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe 
und hat außerdem noch die Erlaubniß erhalten, die Uniform eines 
ſolchen tragen zu dürfen. 


ff. — Von der polniſchen Grenze, 14. März. [Schmugglerſtreich.] 
Vergangenen Sonnabend ging den Grenzbeamten zu Siemianice die 
Kunde zu, daß in der nächſten Nacht eine ſtarke Heerde Schwarzvieh mit 
Umgehung des Zolls über die Grenze gebracht werden ſollte, und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wurden nun alle Vorkehrungen getroffen, die Contrebande angemeſ⸗ 
ſen abzufaſſen; dennoch aber gelang es den Schmugglern unangefochten über 
den Kontrolbezirk hinweg zu gelangen. Der dichte Schneefall mochte ſie 
hauptſächlich begünſtigt haben, und ſchien ihrem Entkommen auch weiter 
Vorſchub leiſten zu wollen, war aber doch nicht im Stande, die Spur von 
dreiundvierzig Vierfüßlern fo ſchnell zu vertilgen, als die ſich überliftet ſehen⸗ 
den Beamten ſelbigen nachſetzten, ihrerſeits aber entwickelten die erfolgten, 
ſelbſt auf die Gefahr hin ein oder das andere Stück ihrer Heerde zurückzu⸗ 
laſſen, eine ſolche Geſchwindigkeit, daß es keiner Anſtrengung der Gren jäger 
gelingen zu wollen ſchien, ſie ein uholen. Von dem über ihre Gewohnheit 
weit n Parforcemarſch ſchon in hohem Grade erſchöͤpft, gelangten 
dieſe in Simmenau an, als die Glocken eben zur Kirche läuteten und zu 
dieſer Zeit hier erfahrend, wie die Schmuggler ſchon beim Anbruch des 
Tages voller Haſt durchpaſſirt, mußten ſie ſich ver ag eine Fuhre zur 
Fortſetzung ihrer Verfolgung zu requiriren; inzwiſchen trafen fie auch mit 
einer ganz harmlos einhertreibenden Heerde von dreizehn Stück Schwarzvieh 
zuſammen, die nachdem ſie als regelmäßig verſteuert legitimirt worden, ihren 
Weg ſo gemächlich fortſetzte als ſie gekommen; — aber vor den durch die 
Anrichtung des Schlittens noch zurüdgehaltenen, und ſich etwas reſtauriren⸗ 
den Grenzjägern den Vorſprung bis zum Ausgange des Dorfes gewonnen, 
ſchien mit einemmale ein wilder Geiſt, wie jene Dämonen, welche die Säue 
der Gergeſener in den See ſtürzten, über Treiber und Schweine zu kommen, 
und in vollem Jagen wandten ſie ſich einem abgelegenen Gehöfte zu, wo 
der Hauswirth beſchworen wurde, den Dreizehn gegen gute Eriſchabigung 
auf einige Stunden ein Obdach zu gewähren; nämlich bis ihr Eigenthümer 
von einem dringend nothwendigen Abſtecher e und ſte wieder 
fordern würde. — Als dieſem Anſuchen gewillfahrt worden, eilte der Herr 
des borſtigen Häufleins ſo ſehr er konnte, auf der diese der andern Heerde 


ene Gelegenheit gegeben, die Wirkungen beider Ausdrucksweiſen zu 
erproben und zu vergleichen; hierbei wurde uns die ſchon öfter ausge⸗ 
prochene Ueberzeugung wiederholt aufgenöthigt: daß bei einer richtigen, der 
religibs⸗muſikaliſchen Ausdrucksweiſe entſprechenden Verwendung und Verbin⸗ 
ung des Inſtrumentalen mit dem Vocalen, der Kirchencomponiſt der Jetzt⸗ 
zeit über einen ungleich größeren Schatz von Ausdrucks⸗ und Darſtellungs⸗ 
mitteln — die ſelbſtverſtändlich, wie in dieſer Composition, nur Vehikel, nicht 
elbſtzweck ſein können — im Intereſſe ſeiner zur Erſcheinung zu bringen⸗ 
en Idee zu gebieten hat. — Die Ausführung beider W e Com⸗ 
poſitionen im Solo und Chor war eine gelungene, und mag ſchließlich noch 
er correcten und reinen Orcheſterbegleitung der Bilſe'ſchen Capelle, und der 
nicht gerade leichten Orgelbegleitung des einleitenden Hymnus, die Herr 
ächtig ausführte, lobend erwähnt werden. 
* [Unfall.] Während ſonſt der Roßmarkt für die munteren Phaetons⸗ 
ener ein Stachel zur zügelloſen Lebendigkeit zu ſein pflegte, ſo ſcheint die⸗ 
ſes olympiſche Clement diesmal ſogar in die Reiter ſelbſt emanirt zu ſein, 
indem geſtern Nachmittag ein Dominialbeamter die Reuſcheſtraße entlan 
nach der Nikolai⸗Vorſtadt zu einen neuen Rappen ſo verwegen probirte, da 
in der Nähe der Ohlbrücke (Goldne Radegaſſe) als Opfer dieſer Tollkühn⸗ 
eit ein junger Menſch zu Boden geworfen wurde, der ſich nur durch ſchleu⸗ 
9 — Aufſtehen von einer zweiten Gefahr, durch eine dicht an ihn heran⸗ 
fahrende Droſchke gerädert zu werden, befreite. Seiner Beſonnenheit und 
Gewandtheit hatte es unſer junger Held zu verdanken, daß er dieſe beiden 
improviſirten Angriffe ohne Beſchädigung überſtand; der tollkühne Cavalier 
7 entſchwand pfeilſchnell den Blicken der Augenzeugen dieſes tragiſchen 


kaufszellen eingerichtetes großes Halbrund kommen, gleich den an der Frie⸗ 
drichsſtraße gelegenen * Brodtbänken“. Dieſe neuen Verkaufshallen, 
zu einem Ganzen vereinigt, würden der Räumlichkeit des Platzes wegen einen 
Umfang erhalten konnen, der alle jetzt noch ſtehenden wie die bereits abge⸗ 
brochenen Buden nicht nur in ſich vereinigen könnte, ſondern auch der Stadt 
eine neue Zierde verleihen würde. — Das zu Breslau kürzlich ins Leben 
getretene Inſtitut der „Packträger“ hat hier in vielen Kreiſen Beſprechung 
gefunden und die Meinung hervorgerufen, daß auch in unſerer Stadt eine 
derartige Einrichtung ein zeitgemäßes, dem Bedürfniß angepaßtes Unterneh⸗ 
men ſein dürfte. — Die Faſtnachtsfreuden der hieſigen jüdiſchen Bevölkerung 
nehmen ununterbrochen ihren heitern Fortgang. A abendlich nach einge⸗ 
brochener Dämmerung beginnen die Familien, Alt und Jung, ihr koſtümir⸗ 
tes Vergnügen zu treiben und laſſen auch gern ihre chriſtlichen Nachbarn 
daran theilnehmen. Ein beſſeres konfeſſionelles Einvernehmen als hier in 
asien, dürfte nicht leicht in einer andern Stadt wahrgenommen werden. — 

ie wieder den hieſigen Polizeirath Niederſtetter anhängig geweſene 
Disciplinarunterſuchung hat dieſer Tage durch deſſen Freiſprechung ihre Er⸗ 
ledigung gefunden. — Der Eisgang auf der Warthe kann als beendigt 
angeſehen werden, wenn nicht die vielſeitig gemeldeten Schneeanhäufungen 
von außerhalb durch ein plötzliches Schmelzen gefahrbringend für uns wer⸗ 
den, ſo haben wir von der winterlichen Phyſiognomie, die unſere Stadt ge⸗ 
genwärtig noch umgiebt, im Allgemeinen wenig zu befürchten. 


G. Bojanowo, 15. März. [Militäriſches.] Dieſer Tage ift auf 
die Bitte der hieſigen Bürgerſchaft an das königl. Kriegsminiſterium, ihnen 
das ſeit Oktober v. J. zugeführte Militär nicht wieder 3 entziehen, der Ber 
ſcheid hierher gelangt, daß es bei der eingeführten Weiſe verbleiben ſolle. 


© Pleſchen, 14. März. [Ausſpielung.] Geſtern fand im hieſigen 
Kathdanefanie u Gunſten des bier beſtehenden „iſraelitiſchen Jungfrauen⸗ 
Vereins“ eine Ausſpielung von Gegenſtänden ſtatt, die dem Vereine zu die⸗ 
ſem Zwecke von Vereinsmitgliedern meiſt überwieſen worden waren. Da im 
Ganzen 513 Looſe, das Loos zu 5 Sgr., verkauft wurden, ſo erzielte der 
Verein eine Einnahme von 85% Thlr., wovon jedoch ein Theil zur Beklei⸗ 
dung armer Mädchen verwandt werden ſoll. Ueberhaupt kann dem Verein, 
der, trotzdem er erſt kaum drei Monate beſteht, ſchon 111 Mitglieder zählt, 
ein günstiges Prognoſtikon geſtellt werden. „Da beſonders auf die Bild ung 
eines eiſernen Fonds Bedacht genommen wird, ſo iſt ſeine Lebensfähigkeit 


auſpieles. 
se lGerichtliches.] Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode be⸗ 
inne unter Vorfi des Herrn Appellations⸗Gerichtsrathes Bartels künfti⸗ 
Montag, den 19., und endigt Dinſtag den 27. März. Zur Verhandlung 
Armen 21 Unterſuchungsſachen, und zwar 11 Anklagen wegen ſchweren 
diebſtahls, 5 wegen Urkundenfalſchung, 1 wegen wiſſentlichen Gebrauchs 
N falſchen Urkunde, 3 wegen Brandſtiftung, 1 wegen ſchwerer Meuterei, 
iebſtahls, Unterſchlagung u. |. w. 
Ankiaer der erſten Deputation des Stadtgerichts befand ſich heut auf der 
ſich agebank die unvereh. Pauline Ottilie Janke von hier. Dieſelbe hatte 
ber . 10. Januar Abends in der 11. Skunde auf der Weißgerbergaſſe um⸗ 
Den trieben. Der Aufforderung des Nachtwächters Tripke „nach Hauſe zu 
gehen“ war die Angeklagte nicht nur nicht nachgekommen, ſondern ſie machte 
auch noch einen enormen Lärm und beleidigte den Wächter durch die ge⸗ 
meinten Schimpfworte. Tr. schritt hiernächſt zur Verhaftung, welcher ſich 
Boch 15 Angeklagte dadurch widerſetzte, daß ſie zuvörderſt den Tr. vor die 


um ein Bedeutendes erhöht. 
den Grenzbeamten gen Namslau voraus, und als dieſe nun hinterdrein ge⸗ 


0 kommend, bis über das Dorf Polkowski, Kreis Namslau, etwa drei Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


i inaus it ei Breslau, 16. März. [Anklage wegen Bankerutts.] Vor der 
eilen von der Grenze entfernt, hinausgelangt waren, war mit einemmale PR Die LAbiheilung 9 2 — Stadigerichts wurde ee 4 — 


3300 
äger zu täuſchen, hatte die Schaar der ungeſetzlichen Einwandrer nun aber] Unbeſtraft. Derſelbe ſtand unter der Anklage nn 
g i \ doch nicht auf W 1 5 können, Bee denn die Nachſetzenden 70 errichtete rn Mai 1857 unter der Firma „Treitel“ ein 
wegen gleicher Vergehen beſtraſt iſt, zu 6 Monaten Gefängniß. bei näherer Unterſuchung alsbald entdeckten, daß die Fluchtigen ſich rück Lerergeſchaft, nach feiner Behauptung mit einem Anlagekapital von 500 Thlr., 
[Gaunerei Der Haus hälter eines hieſigen Kaufmanns, welcher mit | wärts dem Dorfe zugewandt hatten, und nun die Verfolgung mit erneutem] welches er theils durch einen Lotteriegewinn, theils durch Erſparniſſe, theils 
feiner Stellung vollftändig zufrieden ift, hörte in dieſen Tagen in dem Laden | Cifer aufnehmend, fanden fie endlich die ganze Heerde im Gaſtſtalle des] auch durch ein Geſchenk ſeiner Mutter erlangt haben will. Nach der Ultimo 
eines Prinzipals, daß ein unbekannter Menſch ſich angelegentlichſt nach ihm | Dorfes, ihre Treiber aber an der Wirthstafel vor, wo ſelbige, ſei es in] Juni 1858 aufgenommenen Bilanz waren an Activis 3956 Thlr. 13 Sgr. 
erkundigt, und ſich dann nach ſeiner Wohnung begeben ha e, um wenigſtens froher Zuverſicht auf ihr Entkommen, ſei es in verzweifelnder Ergebung in] 10 Pf. vorhanden, welchen eine Schuldenlaſt von 5925 Thlr. 1 Sgr. gegen: 
ſeine Frau zu ſprechen. Er ahnte nichts Gutes, eilte zu ihr und mußte dort | ihr Geſchick, bereits im Uebermaße der Branntweinflaſche zugeſprochen hatten.] Überitand, jo daß ſich damals ſchon ein Defizit von 1957 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. 
zu ſeinem Erſtaunen hören, wie der Fremde ihr vorgeſchwindelt, daß er eine] Es entſpann ſich nun ein heſtiger Streit um den Beſitz der Schweine, wel! ergab, welche Summe jaft den vierfachen Betrag des Anlagekapitals ne 
ſehr gute Stellung für ihren Mann wiſſe und daß er ſein Dienſtbuch haben cher ſehr bald nicht beim bloßen Wortwechſel ftehen blieb — indem die er⸗ stieg. Im Mai 1859 jeg Joſephſohn Bilanz; ſie ergab = Activis 4 
wolle, um es an den künftigen Prinzipal, der in Oberſchleſien jet, zu ſenden. bitterten Defraudanten, Angehörige des Großherzogsth. Poſen, ſelſt den ib: | Thlr., an Paſſivis 12,616 Thlr., alſo ein Defizit von 8081 Thlr. Der Cridar 
Die argloſe Frau gab es willig und auch noch die 8 Dar. Poſtporto hin, nen entgegengehaltenen Flintenläufen Trotz boten; — indeſſen wurden ſie ] ſuchte dieſe bei Waarengeſchäften ganz unerhörte raſche Progreſſion der 
welche der angebliche Agent ver angte. Als dieſer ſich aber noch 1 Dukaten] mit Hülfe aufgebotener Dorfbewohner doch überwältigt und gezwungen, ihr] Schuldenlaſt dadurch zu erklären, daß er — um Wechſel zu decken — ſeine 
als Remuneration für ſeine Mühe pränumerando ausbat, hieß fie ihn wie: Vieh nach dem Zollamte zurüdtreiben zu laſſen. Ibr Verlust läßt ſich ne⸗[Waaren 10 bis 20 pCt. unter dem Einkaufspreiſe hätte and a 10% 
derkommen, da fie nicht im Veſiz eines ſolchen ſei, worauf ſich der Unbe ben der eigentlichen Strafe auf mehr als 250 Thaler veranſchlagen; die ums |Terner durch das Fallen der Lederpreiſe in jenen Jabren und endlich au 
annte empfahl und am andern Tage zurückkehren wollte. Er hat ſich natür- gangene Steuer betrug 28 Thaler 20 Sgr. Die in Simmenau zurüdgeblie: durch den Hinweis auf muthmaßliche Diebereien ſeiner eigenen Geſchäfts⸗ 
denen als verſteuert legitimirke kleine Heerde war ohne Zweifel ein Zubehör] Gehilfen. Nach dem Gutachten der kaufmänniſchen Sachverſtändigen erſcheint 
Sgr. ärmer geworden, welches erſterem um fo unangenebmer ift, als der konfiszirten größeren, und verblieb mehrere Tage ohne alle Nachfrage, jedoch Angeklagter überführt, daß 1) feine Handlungsbücer während ſeines 
damit ſehr leicht auf ſeinen Namen Mißbrauch getrieben werden kann. bis fie endlich, bereits auf dem Wege als herrenloſes Gut dem Landraths⸗ zweijährigen Geſchäftsbetriebes jo unordentlich geführt ſind, daß ſie eine 
amte überliefert zu werden, von einem mit Legitimation vom Magiſtrat zu] Ueberſicht des Vermögenszuſtandes nicht gewähren. (Vermißt haben auch 


jede Spur von Schweinen von der Straße verſchwunden. — Solche Seiten⸗, 
Kreuz- und Querſprünge wie das verfolgte Wild zu machen pflegt, um den 


r ern 8 ar hr - 
Goldberg, 14. März. [Musik.] Das in voriger Dinstagenum: | Bralin verſehenen Beauftragten des Eigenthümers abgeholt wurde. Sonjt die Sachverſtändigen: ein ee ein Wechſelconto⸗ und Verfallbuch das 


mer Ihrer Zeitung von hier aus in Erwähnung gebrachte Konzert des jün⸗] beſteht die Taktik der Schweineſchmuggler darin, während der Verſteuerung] Kaſſen⸗Brouillon, das Baarloſungsbuch, ein Ausgabebuch und endlich die 
geren Männergeſang⸗Vereins am 11. d. M. war außerordentlich ſtark beſucht] der Hauptheerde einen kleinen Nebentransport die Zollſtätte umgehen zu Iaj: | Verfaufsnotiz vom 1. Mai 1857 1 un deen 3 2) e> An 
und hatte ſich ſeitens der . des größten Beifalls zu erfreuen. Am ſen, und dieſe nachher in erſtere wieder aufzunehmen; — hier aber haben ſchuld gegeben, durch aßen ufwand bedeuten N er 0 
Hchluſſe des Konzerts bra ten die Zuhörer dem Vereins⸗Dirigenten Hrn. die Defraudanten, dem Vernehmen nach ſchon durch mehrere gelungene der⸗ zu haben. Nach dem Kaſſenbuche hatte ‚Sefepbiobn, 0 gr er jo vie Br 
Lehrer Hoffmann, ein herzliches „Lebehoch, als Anerkennung für feine | artige Expeditionen ſicher und dreiſt geworden, das im Falle des Gelingens gar kein Vermögen beſaß, binnen den 3 t. Eine S eiten e 
unermüdlichen Beſtrebungen bei Pflege des en am hieſigen Orte. | allerdings viel einträglichere, umgekehrte Manöver, dem Anſcheine nach, vor⸗ und 1865 5 de en 15 Baer, Eine Spezifikation die: 
7 Ma 7 3. 0 0 0 5 11 0 Bunzlau . ien e gezogen. 2 ſer Herre ut ralh Plathner als Verteidiger des Angellagten gab wohl die 
kraftige Compofition Deutſchland für immer!“ von E. Tauwitz um] (Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Unſere Sparkaſſe ver- unordentliche Buchführung zu, beſtritt aber ben . Aufwand, u 
tenmal zur öffentlichen Kenntniß kam. Sie ift ein ſchönes Werk und mit wahrte am Schluſſe des vergangenen Bus ein Kapital der Intereſſenten beantragte die Vernehmung von Dean, 75 5 — 7 1 1 ſollie daß 
echt allen Männergeſang⸗Vereinen zur Beachtung zu empfehlen. Schluſſe dez Thlr. a 9 05 A 8 1. 30 5 „ ae ge 5 5 5 e * u Geric f 77 
u es vorangehenden Jahres. Die Zahl der Quittun er iſt, wie Sw 5 f aue 8 
Buchwald bei Schmiedeberg, 15. März. [Die hieſige Bibelge⸗] der „Anzeiger“ berechnet, von 5893 auf 6220 geſtiegen, ale a 327 . 5 Aufnahme dieſes a 1 5 ſelbſt die Haus⸗ 
Kas dae hat ihren Bericht über das e 44. Bibeljahr erſtattet. ſen. Die 1175 Zunahme zeigte ſich bei denen mit Einlagen bis 20 Thlr., nachbarn nicht willen können, 2 5 Pr ei x au 5 dem Hauſe ver⸗ 
us demſelben erſehen wir, daß die früher eingerichtete Vibelkolportage hat] die größte Abnahme bei denen über mehr als 200 Thlr. Die Einlagen wa: ausgabt habe, wurde der Angeklagte zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe ver: 
eden er Ai. don 8 sr 1010 Be ee 5 ren 15 1 11 ee mit Mat un 30,000, und im 34000 20 urtheilt. 
eworden iſt. ze Verbindung mit der britiſchen Bibelgeſellſchaft, welche] ungefähr 18,000, en im Mai und Juni mit 5 reſp. 6000 Thlr. a u g r Far: ? 
le Bibeln ohne Apokryphen verbreitet, iſt auch lockerer . da die Die ſtärkſte "urfdsahtung fand im Juli ftatt, 80 ſie mehr als 16,500 Thlr. ia 8 de Bersſ asg enn inn e 
debe gesch foldhe mit Krokrppden verkauft Obwohl di Präfidentin | betrug, die ſchwächſte im November mit ungefähr 5000 Thlr. N dürfte, als die der nticeidung zum Grunde liegende Slempelconteupentian 
meineäthwalber &. ®, in Baieen wohnt, jo wird fie duch durch bie Scha- ichen Derhältnifien des betgengenen Sommers ift der Schlussel für Diele — auf einer fehr feinen und ſcarſen Auslegung der betreffenden Geſetze 
eiſterin, Freiin Karoline v. Riedeſel, welche ſchon 83 Jahre zählt, noch im: | fait auffälligen Vorgange zu ſuchen. — Bekanntlich gilt Görlitz ſchon ſeit beruht. Eine Anzahl hieſiger Kaufleute — 27 an der Zahl — waren bei 
mer Wai und würdig vertreten; dieſelbe leitet im Verein mit einem Prä⸗ längerer Zeit für eine der geſundeſten, wenn nicht die geſundeſte Stadt he Concurſe eines auswärtigen Handlungshauſes betheiligt und cedirten 
ſidia „Beiſtand, dem aſtor Haupt, alle Angelegenheiten der Geſellſchaft Deutſchlands. Die Statiſtik der letzten Jahre beſtätigt dies. Während 1857 — weck der Vereinfachung des Incaſſo⸗ Geſchäfts in einem Schri 
von Buchwald aus. Die Geldeinnahme im verfloſſenen Jahre betrug 1810| dei einer Einwohnerzahl von 25,000 Seelen die Zahl der Sterbefälle noch Inge ammt ihre Forderungen an einen im Wohnort des Concurfifer anſäſſi⸗ 
Thlr. 10 85 6 Af, die Ausgabe 1720 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf., Veſtand blei⸗ 750 betrug, it dieſelbe, trotz der bedeutenden alljährlichen Bevölkerungszu⸗ — aufmann. Das Schriftſtück war auf einem Stempelbo a Sgr. 
ben demnach 89 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. Verbreitet wurden 2592 Exemplare nahme, 1858 auf 679 und 1859 ſogar auf 630 herabgeſunken, alſo innerhalb autend ausgeſtellt. Auf desfallſige Denunciation wurden 26 Cedenten ein 
heil. Schriften, ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft 119,486 Exemplare. 3 Jahren von 3 pCt. auf 214 pCt. der Seelenzahl! den en Se gas in eine Geldftrafe von 2 Thlr. genommen und angewieſen, einen 
1 Se —. —v—.— 0 wollen, 1 le. enliſte : A ML i 7 r 
88 Schweidnitz, 15. März. [Märkte. — Kommunal⸗Kranken⸗ſergiebt für die Zeit vom 1. Januar bis jetzt, alſo für einen Zeitraum von N FD en t indeß ſowohl 
Aflege Der Verkehr auf den Krammärkten, deren alljährlich drei hierorts zehn Wochen, bereits 25 Sterbefälle weniger, als in demſelben Jeitabſchnitt wie das Obertribunal beſtäti — Diefelbe indem ausgeführt wurde, daß die 
nch ſehr werden, von denen jeder 3 Tage währt, iſt im Allgemeinen nicht] des vorigen Jahres. — Anfangs April beginnen im hieſigen S Abtretung jeder ein eines Forderung als ein ſtempelpflichti⸗ 
mehr ſehr bedeutend; doch iſt der, welcher in Wag be dem in t, noch immer] die Vorſtellungen einer gegenwärtig in Zittau verweilenden Operngeſellſchaftſ ges Geſchäft für fi betrachtet werde, und die Anſicht des erſten 
der belebteſte. Dieſe Bemerkung konnte man auch bei dem in voriger Woche unter Direktion eines Herrn Meinhardt. Wenn bereits davon die Rede ichters unrichtig ſei, der das betreffende Geſetz dahin interpretirt hatte, daß 
hier abge altenen Krammarkte machen. Einige der fremden Verkäufer dürften] iſt, daß der Schauſpiel⸗Direktor Meinhardt nächſten Winter das hieſige der Ausdruck G bäft im Geſetz ſich auf die Natur deſſelben und nicht auf 
mit dem Umſatz ihrer Waare ufrieden geweſen fein. Die Viehmärkte, welche] Theater übernehmen wird, jo iſt die Beſtätigung abzuwarten. — die Perſon beziehe 
ewöhnlich mit dem Krammarfte zuſammenfallen, aber nur einen Tag dauern, ‚+ Bun N lau. Im Laufe diefes Sommers werden wir zwei große Feſte Rehe. 
ommen, nachdem die Kommune einen günſtigern Platz angewieſen, immer feiern, ein irchliches und ein Volksfeſt. Im Juni nämlich das Sub 
mehr in Aufnahme. — Was die bieige ati cee Krankenanſtalt anbelangt, des ſchleſ. Provinzialvereins der Guſtad⸗Adolf⸗Stiftung, und am 17. bis Handel Gewerbe und Ackerban. 
ſo wurden im Verlaufe des vor. Jahres in derſelben verpflegt: 325 Kranke 19. Juli das alle 2 Jahre wiederkehrende Königsſchießen. In der letzten ’ Isfammer] In der am 9. März d 
149 männlichen und 176 weiblichen Geſchlechts), von denen 9 an Alters⸗[Verſammlung der Schützengilde iſt Hr. Gaſthofsbeſitzer Böhm zum Adjutan⸗ Breslau, 16. März. 2 aus dem fonigl. Ministerium für Hab. 
e, 3 an f 1 und 156 an äußeren Krankheiten] ten de en⸗Majors und der Weißgerbermeiſter Hr. ulz zum Schüßen | ſtattgefundenen Sitzung wr ; 
1 %%% des Schühen-Najors und ber ¾⅛eͥr3˖q ,,... Sen Ocheiſtſelde, betreffend die ftattgefundene Berathang 
— Von ihnen wurden 248 geheilt, 29 gebeſſert, 6 ungeheilt entlaſſen: Aelteſten gewählt worden. — Hr. Stadtmuſikus Schmidt beabſichtigt mit] del ꝛc. Te en um Handelsgeſetzbu aachen 
ſtarben (9 davon an Altersſchwäche) und 19 blieben am Schluſſe des | feiner Kapelle im Laufe der Faſtenzeit noch ige Konzerte zu geben. — In über Titel V. des 1 ee 1 eat enthlt chez w — 
Nabres in Behandlung. Außer den 325 ftationären Kranken wurden noch] Bezug auf die Beleuchtung ER Stadt ſchwebt man noch immer zwiſchen] Titel die due Schrüſen 0 er 8 Mit er Sc orgelegt. 
78 ambulant (und zwar 115 männlichen, 163 weiblichen Geſchlechts) behan⸗ Del und at man ſchon längſt reſignirt. — Am letzten! deſchloß, dieſe Schriftſtücke unter 9 irculiren zu laſſen. 
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Das Comite für Gründung eines ſchleſiſchen Central⸗Bureaus für 
ſtellenſuchende ia ſchlägt den Kaufmann Herrn Ju⸗ 
lius Krebs zum Vorſteher dieſes Bureaus vor. Man erklärt ſich einſtim⸗ 
mig mit dieſer Wahl einverſtanden. 

Die Handelskammer in Thorn macht Mittheilung von ihrer, an den 
Hrn. Handelsminiſter gerichteten Vorſtellung, welche die Bitte enthält, dar⸗ 
auf hinwirken zu wollen, daß die kaiſerl. ruſſiſche Regierung das 
Verbot der Ein⸗ und Ausfuhr ruſſiſcher Banknoten aufhebe. 
Es wird die Abfaſſung einer Petition gleichen Inhaltes mit genauerer Dar⸗ 
Kane der Nachtheile dieſes Verbotes für den Handel mit Rußland be: 

oſſen. 

Mehrere Geſuche um Anftellung als Mäkler werden abgelehnt, 
weil ein Bedürfniß zur Vermehrung der Mäkler nicht fühlbar iſt. 

Der Herr Provinzial⸗Steuer⸗Direktor macht Mittheilung, daß ſeit dem 
I. Februar d. J. in Bremen eine Zollvereins⸗Niederlage er⸗ 
richtet worden iſt, in welcher Erzeugniſſe des Zollvereins, jo wie in 
demſelben verzollte fremde Waaren unter Aufſicht und Controle des zoll⸗ 
vereinsländiſchen Hauptzollamtes zu Bremen gelagert, behandelt, umgepackt, 
getheilt und ſolchergeſtalt zollfrei in den Zollverein wieder eingebracht wer⸗ 
den können. Uebergangsabgabenpflichtige Güter, welche aus der Niederlage 
nach dem Zollvereinsgebiete zurückgeführt werden, unterliegen den, in dem 
Staate, nach welchem ſie zurückgebracht werden ſollen, geſetzlich beſtehenden 
Uebergangsabgaben; dieſelben koͤnnen indeß ausnahmsweiſe, falls über ihre 

dentität kein Zweifel obwaltet, mit Genehmigung des betreffenden Herrn 

rovinzial⸗Steuer⸗Direktors, übergangsabgabenfrei wieder eingelaſſen wer⸗ 
den. Ein Regulativ, welches die näheren Beſtimmungen über die Be: 
Fand dieſer Niederlage enthält, beſchließt man zur Kenntniß des hiefigen 
Handelsſtandes durch Börſenaushang zu bringen. 

Die Börſencommiſſion zeigt an, ſich konſtituirt, Herrn Kommerzien⸗ 
rath Ullmann zum Vorſitzenden, Herrn Reinhold Sturm zum Stell⸗ 
vertreter gewählt zu haben, und giebt ihr Gutachten über die von einer 
hieſigen Firma eingegangenen Anträge, betreffend die Feten von 
Uſancen für das Waarengeſchäft ab. Es wird beſchloſſen, dieſem 
Gutachten mit einigen Abänderungen 1 Auen die Veröffentlichung dieſer 

eſtſtellungen aber bis nach Eingang der Ausfertigungen der Protokolle und 
Reſolutionen des berliner Handelstages zu verſchieben. 

Auf den Antrag eines hieſigen Induftriellen, die Kammer möge ſich 
bei der königl. Direktion der Oberſchleſ. Eiſenbahn um Herab⸗ 
ſetzung des Frachtſatzes für Dachpappen verwenden, beſchließt 
man einzugehen. 

Zum Vortrage kommen: 

ein Schreiben des Herrn General-⸗Direktors der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 

Bergbau und Zinkhüttenbetrieb, mit welchem derſelbe den Beſcheid des 
Herrn Handelsminiſters auf ſeinen Antrag, betreffend die Herabſetzung 
des Frachtſatzes für Zinkbleche auf der Niederſchleſ.⸗Mär⸗ 
kiſchen Bahn, mittheilt; 

der Verwaltungsbericht der ſtädtiſchen Bank pro 185975 

ein Schreiben des Herrn Geh. ee Heinrich in Proskau, 

enthaltend ſehr ſchaͤtzenswerthe Mittheilungen über die Wollproduec⸗ 

tion Schleſiens: 2 ö l r 

ein Schreiben des Herrn Präſidenten der königl. Regierung in Oppeln, 

betreffend die Oderregulirung. 
„Schließlich referiren die Deputirten zum berliner Handelstage über 
die bei demſelben ſtattgefundenen Verhandlungen. 


2 iedland i. Schl., 9. März. [Schleſiens und insbeſon⸗ 
dere Friedlands Leinenhandel und ſeine Zukunft.] Die ganze 
Lebensexiſtenz der meiſten Bewohner unſerer Stadt ſowohl als der ländlichen 
Ortſchaften des ſchleſiſchen Gebirges, war ſeit mehreren Jahrhunderten ab⸗ 
hängig von dem Begehr nach rohen Leinen, und je nachdem die Nachfrage 
nach dieſem maſſenhaft erzeugten Induſtrie⸗Artikel eine lebhafte oder flaue 
war, je nachdem ſtieg oder fiel ſelbſtredend der Wohlſtand der Gebirgsbewoh⸗ 
ner. Sichere hiſtoriſche Nachrichten geben uns Kunde, daß ſchon im J. 1650 
in Hirſchberg der Leinenhandel beſonders ſchwunghalt betrieben wurde und 
Kaufleute bereits in direktem Verkehre mit Hamburg und Amſterdam ſtan⸗ 
den. Wenn friedlander Kaufleute jedoch erſt ſpäter wagten, auf direkte 
Exportgeſchäfte einzugehen, jo mögen wohl die öfteren Zerſtörungen der 
Stadt dur grobe Brände und das wiederholte Auftreten der Peſt hierauf 
eingewirkt haben. Dagegen haben ſich die Exportgeſchäfte gerade hierorts 
am längſten erhalten, und baſirt ſich das Geſchäft unſerer F 
zur Zeit 5 allein auf den Export nach Amerika. Bis zum Jahre 1785 
war Friedlands Leinenhandel nur allein ein indirekter; denn Händler kauf⸗ 
ten die rohen Leinen von den Webern der Umgegend und ſetzten dieſe wie⸗ 
der an die Großhändler in Landeshut und Hirſchberg ab. Erſt in dem ge⸗ 
nannten Jahre unternahm es George Kirchner, die rohen Leinen für 
eigene Rechnung bleichen und appretiren zu laſſen und demnächſt direkt nach 
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Hamburg zu ſenden, zu welchem Endzweck die noch jetzt beſtehende Bleiche 
und im Vz 1795 von Gottfried Schmitt die große Waſſermangel erbaut 
urch die weltbekannte, von Napoleon gebotene Kontinentalſperre 


wurde. 
erlitt auch der Leinenhandel einen empfindlichen Stoß, und alte Leute ſchil⸗ 
dern die Noth und den Jammer, welcher über Friedland und alle Gebirgs⸗ 
Bewohner, in Folge der gänzlichen Nahrungsloſigkeit hereinbrach. Dieſer 
beklagenswerthe Zuſtand dauerte bis 1816, und erſt zu dieſer Zeit erlangte 
der Leinenhandel wieder Leben und nur mit Ausnahme der durch den Un⸗ 
tergang der nordamerikanikaniſchen Banken herbeigeführten Geldſtockungen, 
im Jahre 1825 — iſt der Leinenhandel bis zum Jahre 1842 als ein fehr 
blühender zu bezeichnen geweſen. Die Leinenweberei hatte ſich dem Sude⸗ 
tengebirge entlang, ſowohl auf ſchleſiſcher als auf böhmiſcher Seite, auf 
immenſe Weiſe ausgebreitet und wie viel Webeſtühle beſchäftigt geweſen 
ſind, wird dem Leſer erſichtlich, wenn geſagt wird, daß eine Reihe von Jah⸗ 
ren hindurch zwei hieſige Handlungen mehr als Einmalhunderttauſend Schock 
alljährlich nach Hamburg verſandten, und im Ganzen 32 Handlungen in der 
Provinz Schleſien bis 1840 beſtanden haben, welche nur allein Export- 
Geſchafte machten. Darum fanden ſich aber auch in allen Ortſchaften 
und Haushaltungen Spinner, Spuler und Weber und ſelbſt Handwerker 
warfen Hobel und Pfriemen auf die Seite, um ſich hinter den Webeſtuhl 
li ſetzen. Alle Bedürfniſſe wurden aus der Stadt entnommen. Allwöchent⸗ 
ich, und zwar Van hit, fand ein allgemeiner Flachs⸗, Garn⸗ und Lein⸗ 
wandmarkt ſtatt, an welchem auswärtige Kaufleute en. den nicht ver⸗ 
ſäumten, um die zur Stadt gebrachte Leinwand zu kaufen. Anfangs wurden 
dieſe Einkäufe in den Häuſern bewerkſtelligt, doch bald zogen es die Käufer 
vor, den Einkaufsplatz in die Lauben zu verlegen, und um die eintreffenden 
Weber beſſer überſchauen zu können, nahmen ſie auf hohen Stühlen Platz. 
Stellen wir nun die Frage, welchen Umſtänden es beizumeſſen iſt, daß 
dieſer blühende Leinenhandel jetzt nicht mehr beſteht? ſo erhalten wir zur 
0 Antwort: Die nach Hamburg und Bremen verſendeten Leinen wurden meiſt⸗ 
hin von ſpaniſchen Rhedern aufgekauft und von dieſen nach dem ſpaniſchen 
Amerika verſandt; denn nur der ſpaniſchen Flagge bar an die Häfen von 
Weſtindien, Mexico, Guatemala, Columbien, Peru, Chili und den La Plata⸗ 
Staaten offen. Nach erfolgter Befreiung und Trennung dieſer Staaten von 
Spanien wurde ſelbſtredend der Handel dahin frei, welchen nun vorzugs⸗ 
weiſe England an ſich riß und beſtrebt war, alle Bedürfniſſe jener Staaten 
zu liefern. Doch nicht allein der Freihandel mit Amerika beeinträchtigte 
und vernichtete den ſchleſiſchen Gebirgs-Leinenhandel, es trat noch ein ande⸗ 
rer, ſehr weſentlicher Faktor hinzu. Dieſer Faktor hieß: Erfindung der Ma⸗ 
ſchinen⸗Spinnerei. Schleſien und Böhmen waren von jeher flachserzeugende 
Länder, und der erbaute Flachs wurde auch zu Garn geſponnen. Der Preis 
des Garns war unter dieſen Umſtänden ein billiger, billiges Garn gab 
billige Leindand und jo kam es, daß Schleſiens und Böhmens Gebirgslän⸗ 
dereien eine lange Reihe von Jahren faſt allein den Leinenhandel in Deutſch⸗ 
land behaupteten. Durch die Maſchinenſpinnerei nahm die Sache eine an⸗ 
dere Wendung. Im Jahre 1822 erbaute Alberti die erſte e 
Spinnerei in Waldenburg und die Maſchinenſpinnerei gewann in England 
bis zum Jahre 1844 eine ſo große Ausdehnung, daß die Garne für einen 
er geſtellt werden konnten, welcher für den Handſpinner eine Unmöglich⸗ 
eit wurde. Weitere Folge hiervon war das Sinken der Leinenpreiſe, und 
eine große Anzahl der Handlungen, welche nur allein Exportgeſchäfte betrie⸗ 
ben hatten, gingen in der Periode von 18421846 unter. Dem Induſtriel⸗ 
len in England wird es bei den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln — nie⸗ 
drige Kohlenpreiſe, niedrige Frachtſätze u. ſ. w. leicht, billige Preiſe für 
ihre Maſchinengarne zu jtellen und zwar jo billige, daß der Handſpinner, 
wollte dieſer für ſo geringen Lohn arbeiten, nicht ſein Leben zu friſten ver⸗ 


möchte. Arenen d wird auch der Leinenhandel durch den mehr und 
mehr zunehmenden Ve 


Verbrauch der baumwollenen Gewebe, deren Nordamerika 
bekanntlich unglaublich große Maſſen ge und diejenigen Staaten da: 
mit verjorgt, welchen in früherer Zeit ſchleſiſche Leinwand fh wurde. 

Welche Wendung Schleſiens Leinenhandel in der Zukunft nehmen wird? 
möchte anzugeben und zu prognoſticiren feine Schwierigkeit haben. Ganz 
untergehen wird indeſſen dieſer Haudelszweig niemals; namentlich aber wird 
das Gebiet des deutſchen 80 vereins ſtets ein offener Handelsplatz für ſchle⸗ 
ſiſche Leinen ſein. Eine beſſere Zukunft hat Schleſiens Leinenhandel zu er⸗ 
warten, wenn Rußland ein humaneres Zollſyſtem einführt und ſomit den 
Oſten Europa's und Aſien öffnet. Auch jetzt verſenden große Handelshäuſer 


dies mehr um nicht alle Verbindung abzureißen, als um des ſtets ſicheren 


Hamacher, zur großen Freude des Vereins erſetzt. Was aber anderſeits 


die beiden, in der Erfaſſung des chriſtlichen Kunſtide 
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noch immer bedeutende Maſſen von Leinwand nach Hamburg; doch geſchieht 


und lohnenden Gewinns. 


Bergen, 6. März. [Norwegiſche Heringsfiſcherei.] Die Herin 
Fiſcherei wird als beendet betrachtet. Das geſalzene ee ſchätzt 11 
auf wenigſtens 600,000 Tonnen. Der Preis der Heringe iſt heute 2 Sp. 
72 $ in Fichten⸗ und 2 Sp. 84 ß in Buchengebinden. 

Ueber die Fiſcherei in Nordland lauten die Berichte bisher ungünſtig. 
Brauner Thran iſt demzufolge mit 15% Sp. bez. Salz 96 ß. 

New⸗Orleans, 28. Februar. Die Nachfrage für Baumwolle hält 
an, weil die Nachrichten von Liverpool (bis 11. Febr. 61% d. für midd. und 
78,000 Ballen Wochenumſatz) keine Erniedrigung bringen, welche man in 
Antwort auf die vergrößerten Ernte⸗Schätzungen erwartet hat und deshalb 
die Berichte für günſtig ausgelegt werden. hi 

Die Umſätze der Woche betrugen 80,000 Ballen und Preiſe für alle guten 
Sorten waren ſehr voll, jo daß wir für ſtrict midd. 11Y—11% ce. notiren. 

Die guten Qualitäten find ſeit dem Beginn der Saijon verhältnißmäßig 
ſo ſelten geweſen, daß davon, trotz der großen Ernte, kaum genug für den 
Bedarf der Welt ſein wird, zumal da ſie in England mehr als je in Gebrauch 
genommen werden. j 

[Berichte von Rio de Janeiro] vom 7. Februar per Dampfboot 
Oneida“, Kaffee., Wie bereits in frühern Berichten in Ausſicht geſtellt, 
find die Zufuhren ſeit dem 7. Januar nur klein geweſen und überſchritten 
nicht die Zahl von 120,000 Ballen. Trotz der eben nicht lebhaften Frage 
für den Artikel gelang es deshalb doch den Händlern, die Preiſe bis zum 
28. Januar um 100 — 150 Rs. zu ſteigern, zumal für gute Sorten, welche 
immer ſeltener werden. Die Nachrichten per Dampfboot „Braſil“ am 29ſten 
Jan. und per Dampfboot „Oneida“ am 1. Febr. riefen höhere Forderungen 
ſeitens der Inhaber hervor, welche ihnen auch hier und da bewilligt wurden, 
während jedoch im Allgemeinen die Käufer ſich ſehr zurückhaltend zeigten, 
namentlich für Nordamerika. g 

Die Umſätze ſeit letztem Packet belaufen ſich auf ca. 151,000 Ballen, wo⸗ 
von 35,000 Ballen für die Vereinigten Staaten, 82,000 Ballen für den Nor⸗ 
den Europas, 28,000 Ballen fürs Mittelmeer und 6000 Ballen für Capſtadt 
beſtimmt waren. Der Vorrath beträgt heute ca. 100,000 Ballen. 

Wir notiren: gute Lots 60400-6500, mittel 6//200—6 /300, oder ſtriets 
ſuperior 6/800, ftrict good firſt 6/500, good ord. firſt 6//200. f 

Nach den Berichten aus dem Innern des Landes ſtehen in den nächſten 
Monaten nur kleine Zufuhren in Ausſicht, und der Markt wird für längere 
Zeit ſclahn aſſortirt ſein. Wegen der kommenden Ernte beſtätigen wir, daß 
dieſelbe groß zu werden verſpricht; wir haben jedoch Urſache, die mehrfach 
verbreitete Anſicht eines nie dageweſenen Ertrages für übertrieben, minde⸗ 
ſtens verfrüht 1 8 Immerhin dürfte der Export in dieſem Neos keine 
große Ziffer erreichen wegen der in Ausſicht ſtehenden ſchwachen Verſchiffun⸗ 
gen in den erſten 6 Monaten. 


; e 16. März. 
die 


ourje etwas niedriger. 
Währung 75 % 75 % bezahlt und Br. 


Börje.] Die Börſe war geſchäftslos und 
ational⸗Anleihe 57%, Credit 71 Br., wiener 


ö Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds bei 
ſehr geringen Umſätzen etwas matter. 

Breslau, 16. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, niedriger; ordinäre 7 EHE Thlr., mittle 9—9% Thlr., 
feine 104 —ı1 Thlr., bochfeine 1%—11% Thlr. — Kleeſaat, weiße, matt; 
ordinäre Ih 50 Thlr., mittle 21—22 Thlr., feine 23—23% Thlr., hoch⸗ 


feine 24—24% Thlr. 
beſſer; pr. März 43 Thlr. Br., März⸗April 42% 95 Br., 
Thlr. Br 


Roggen 
April⸗Mai 42, —42½ Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 42% 2 
Nübdl unverändert; loco Waare 11 Thlr. Br., pr. März 11 Thlr. Br., 
März⸗April 11 Thlr. Br., April⸗Mai 11 17 17 bezahlt und Br., Mai⸗Juni 
— —, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feſt loco Waare 16% Thlr. bezahlt und Gld. pr. 
März 16% Thlr. Gld., Marz⸗April 16%, Thlr. Gld., April-Mai 16% Tylr. 
besabft in Dr, Mar Juni 17 Tr Be u. Ob, Juni-Juli 17% 3 It. Gld. 
Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 16. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war ſehr mäßig befahren, auch die Angebote von Boden: 
lägern nicht bedeutend und für ſämmtliche Getreidearten eine ruhigere Stim⸗ 
mung vorherrſchend, doch haben ſich die Preiſe bei ziemlicher Kaufluſt, be: 


eh 
eſtri 
75— 


ſonders für gute Qualitäten, auf geſtrigem Standpunkte behauptet. 
j 8—80-—82 Sgr. va 


Weißer Weizen 

Gelber Weizen 66—68—72—75 „ 
Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität 
Roggen 54—56—58—61 „ 

Geste, .. rennen 43—45—48—52 „ und 
C1 26—28—30—32 „ 
loch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
5 en 45—48—50—52 „ 
R 40—45—48—50 , 


Oelſaaten im Werthe ohne Aenderung, Winterraps blieb gut begehrt. 
— Winterraps 90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 76— 7880.84 Sgr., 
Sommerrübſen 72—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 4 

Rüböl unverändert; loco, pr. März und März: April 11 Thlr. Br., April: 
Mai 11 Thlr. bezahlt u. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br, 

Spiritus feſt, loco 10½ Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben hatten zu eden Preiſen nur trägen 
Abſatz und war eine flaue Stimmung vorherrſchend. 

Rothe Saat 7% 9—10—11—12 Thlr. 
Weiße Saat 17—20—22½—23½—24 % Thlr. 


nach Qualität. 
Thymothee 10—10½—11—11 ½ Thlr. 


Waſſer ſt a n d. 
Breslau, 16. März. Oberpegel: 14 F. — Z. Unterpegel: 2 F. 6 3. 
Eisſtand. 


— 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 15. März. [Der breslauer chriſtliche Kunſt⸗ 
Verein.] Will man die Wirkſamkeit eines christlichen Kunſt⸗Vereins nach 
ihrem innern Werthe beurtheilen, fo muß man auf die Bedingungen zurück 
gehen, von welchen jede wahrhaft chriſtliche e abhängt. Hier 
iſt nun vor Allem hervorzuheben, daß die drei Faktoren: Glaube, Ge⸗ 
müth und (heilige) Kunſt, innig mit einander verbunden ſind. Auf der 
Grundlage des religibſen Glaubens entſprießen aus dem gläubigen Gemüthe 
die Kunſtanſchauungen wie eine Blüthenkrone des geiſtigen Nationallebens. 
Der lebendige Glaube iſt der fruchtbare Boden für den im Gemüthe auf: 
teigenden Genius der heiligen Kunſt. Dieſe entwickelt ſich in den mannig⸗ 
altigſten Formen, in Architektonik und Sculptur, in Cultus und Voltsfeſten, 
in Poeſie und Malerei, in Geſang und Muſit, gleichſam als die ſymboliſch⸗ 
geiſtige Flora des christlichen Volkslebens. Darum ſind die Sätze wahr: ein 
e Glaube — eine arme Kunſt; ein reicher Glaube, eine reiche Kunſt! 

nd die Weltgeſchichte ſagt ihr N. und Amen dazu. Sie zeigt uns die 
Bluüthe der Kunſt überall als die Frucht eines reichen Glaubens; wo aber 
dieſer durch zeritörenden Unglauben zur Ruine ward, da auch die heilige 
Kunſt und mit ihr die Würze des geiſtigen Lebens der Nationen. 

In den Paläſten des Glaubens fand von jeher die Kunſt ihre Mäcene. 
Sie war verehrt als himmliſche Tochter. Wo aber der Unglaube den rei⸗ 
chen Haushalt ergriff, da wanderte die verſtoßene Himmelstochter in Nah⸗ 
rungsſorgen am Bettelſtabe. Der religidje Glaube iſt at die Grund⸗ 
bedingung für das in den Völkern hervortretende heilige Kunſtintereſſe, und 
aus dieſem Intereſſe wächſt auch die Opferwilligkeit für alle zur größeren 
Ehre Gottes anzuſtrebenden Kunſtzwecke. Wo jenes Intereſſe und dieſe 
Opferwilligkeit in den chriſtlichen Gemeinden, und beſonders in der Klaſſe 
der Gebildeten und Reichen, ganz fehlt, da iſt es mit der, das religiöſe Le⸗ 
ben der Chriſtenheit verſchönernden, Wirkſamkeit der chriſtlichen Kunſtpereine 
am Ende. Umgekehrt aber würde, trotz allen Kunſtintereſſes und bei der 
rößten Opferwilligkeit für künſtleriſche Cultuszwecke, eine zweckentſprechende 
Wirkſamkeit der chriſtlichen Kunſtvereine unmöglich ſein, wenn dieſen Vereinen 
ſolche Künſtler fehlten, bei denen der religiöje chriſtliche Glaube für ie 
Kunſtanſchauungen, ebenſo wie bei den Gemeinden für deren Kunſtintereſſe, 
die Wurzel bildet. Ohne wir Eigenſchaft würde die Herſtellung des kirch⸗ 
lichen Cultus im Geiſte des chriſtlichen Kunſtgenius vergebens geſucht und 
gewünſcht werden. Die Vereinswirkſamkeit könnte dann einen, für die Kirche 
wahren und inneren Werth nicht haben. Dem breslauer Dibceſan⸗Kunſt⸗ 
Verein fehlt es aber an ſolchen Künſtlern nicht. Wenn zwar derſelbe vor 
wenigen Monaten durch den Tod des Malers Herrn Schall jun. einen 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten hat, ſo 1 dieſer nunmehr durch den höhern 
Kunſtgenius des in den Vorſtand als Mitglied eingetretenen Malers Herrn 


die kirchliche Architektur und die entſprechende ſculpturiſtiſche Bildnerei be⸗ 
trifft, jo kann der hieſige Verein ſich und der Diöceſe N wünſchen, daß er 
als ausgezeichneten 


bereit ſind. 


Künstler, Herrn Architekten Langer und Herrn Bildhauer und Schnitzel 
Strübel, ebenfalls zu ſeinen Vorſtandsmitgliedern zählt. Nicht minder 
15 aber auch die Kirchenmuſik und der Choral durch die beiden, in viel 

ebiete anerkannten Künſtler, den Domkapellmeiſter Herrn Broſig und den 
Organiſten m Bröer, im chriſtlichen Ernſte vertreten. Unter dieſen 
Umſtänden hängt es daher für die breslauer Diöceje blos von dem religib⸗ 
ſen Kunſtintereſſe mit der entſprechenden Opferwilligkeit in den Gemeinden 
und beſonders in der begüterten Klaſſe ab, um in der Wechſelwirkung 
mit dem hieſigen chriſtlichen Kunſt⸗Verein eine lebendige und fruchtreiche 
religibſe Kunſtentwickelung zur größeren Ehre Gottes im kirchlichen Culte 
der Dibceſe hervorzurufen. Auch it in dieſer Hinſicht ſchon Erfreuliches 
geſchehen. Man beginnt in unſeren katholiſchen Gemeinden die Kirche 
wieder als die Braut Chriſti aufzufaſſen, und beeifert ſich, ihr den 
ehrenden Schmuck, wo er fehlt, zu verſchaffen; und wo er veraltet iſt, zu 
erneuern; und wo er geſchmacklos iſt, ihn durch einen kunſtgerechten zu 
erſetzen. Auch in der Geiſtlichkeit iſt das Bewußtſein wieder lebendig gewor⸗ 
den, daß ſie der Kirchenbraut angetraut iſt, daß ſie daher in ihrem Bräuti⸗ 
gams⸗Verhältniß die Liebespflicht hat, mit Begeiſterung für den Brautſchmuck 
im Culte zu ſorgen. Vielfach iſt deshalb der hieſige chriſtliche Kunſtverein 


ſchon in Anſpruch genommen worden, einerſeits als rathgebende, anderſeits 


auch als ausführende Inſtanz. Was in erſterer Hinſicht der Verein dur 


Abgebung von gewüſchten Gutachten, Zeichnungen, Bauplänen u. ſ. w. ſeit 


feinem Beſtehen in der Diöcefe ſchon gewirkt hat, eignet ſich weniger zur 
Mittheilung in den Spalten einer Bee Wohl aber wird ein kurzes de 
ferat über die ausführende künſtleriſche Wirkſamkeit des Vereins nicht ohne 
Intereſſe ſein. Jedoch muß Referent auch hier Maß halten und ſich auf 
Hauptgegenſtände beſchränken, um nicht über die Grenzen eines referirenden 
Artikels hinaus zu gehen. Ich werde demnächſt in einer Friede dieſes 
Artikels, die Vereinswirkſamkeit für die Pfarrkirchen zu Grünberg und 
Groß⸗Laſſowitz in Kürze beſprechen. 


[Der Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Sadebeck im 
Handwerker⸗Vereine] am 15. d. M. war zahlreich beſucht, und die 
Verſammlung folgte demſelben mit ſichtlichem Intereſſe. Der Redner wies 
zuerſt nach, daß das Barometer ſeiner Natur nach kein Wetterglas ſei, 
als welches es gewöhnlich benützt werde, ſondern daß es die Beſtimmung 
habe, den Druck der Luft 1 meſſen. Die Natur des Inſtrumentes wurde 
durch den Torricelliſchen Verſuch und durch Zeichnungen an der Tafel erklärt. 
Man kann lm zu Höhenbeſtimmungen von 5 — benützen. Als 
Wetterprophet iſt es trüglich, wenn man nicht zugleich auf andere metero⸗ 
logiſche Verhaltniſſe als: Wärme und acta n der Luft, Wind u. ſ. w. 
Rücksicht nimmt. Das in öffentlichen Blättern 1 und empfohlene 
Baroskop hat mit dem Barometer außer der Aehnlichkeit des Namens gar 
Nichts gemein, iſt eigentlich nur ein ganz roher Wärmeanzeiger und bewährt 
ſich erfahrungsmäßig als Wetterprophet durchaus nicht. Daß es ſogar 
Erdbeben en ſoll, iſt geradezu lächerlich. Der klare Vortrag wurde ſehr 
E aufgenommen und der Redner von dem Vorſitzenden, Herrn 
Hildebrandt, erſucht, den Verein bald wieder durch Beſprechung eines 
naturwiſſenſchaftlichen Gegenſtandes zu erfreuen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Dem geehrten Vorſtande des Vereins zur Abſchaffung der Kinder⸗ 
Bettelei zu Bunzlau: wir haben bereits in Nr. 123 der Breslauer 
Ztg. einen kurzen Auszug aus dem Jahresbericht mitgetheilt. 

Dem Herrn XVII.-Referenten zu Wartha: das Eingeſandte 
kann nur gegen Inſertions⸗-Gebühren aufgenommen werden. 


Jnſer att. 


Nachdem Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent zu genehmigen geruht 
haben, daß den zahlreichen Verehrern des verewigten Miniſters Freiherrn 
vom Stein Gelegenheit gegeben werde, zu einem Denkmal beizutragen, 
welches Allerhöchſtdieſelben dieſem um das preußiſche und deutſche Vater and 
hochverdienten Staatsmanne in Berlin errichten zu laſſen beabſichtigen, ſind 
die — — — — zu einem Vereine zur Förderung dieſes Zweckes zuſam⸗ 
mengetreten. . 

b Dieſelben erlauben fi daher diejenigen, welche einen, auch noch fo ge⸗ 
ringen, Beitrag als ein Zeichen dankbaren Andenkens an den Freiherrn vom 
Stein dem obigen Zwecke widmen wollen, um Einſendung deſſelben zu bitten. 
Die geſammelten Beträge werden zu ſeiner Zeit an die mit der Leltung des 
Unternehmens beauftragte königl. Behörde abgeliefert werden. 

Berlin, den 14. März 1860. 

Graf Arnim⸗Boytzenburg, Staatsminiſter a. D. 

Freiherr v. Bodelſchwingh, Staatsminiſter a. D. 

urggraf f zu Dohna-Lauck, Ober⸗Marſchall. 

Graf Dönhoff-⸗Friedrichſtein, Wirkl. Geh. Rath. 

v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Wirkl. Geh. Rath. 

Freiherr v. Gaffron⸗Kunern, erſter Direktor des königl. Krevit⸗ 

Inſtituts für Schleſien. 5 

Graf v. d. Groeben⸗Neudörfchen, General der Kavallerie. 

Dr. Homeyer, Geh. Ober⸗Tribunalsrath. 

Graf Itzenplitz, Win ten bur a. D. 

Graf Keyſerling⸗Rautenburg. 

Graf Neſſelrode, königl. Landrath. 

Freiherr v. Oldershau ! en, Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt Erfurt. 

1 v. Paleske auf Spengawsken. 

Piper, Ober⸗Bürgermeiſter zu Frankfurt a. O. 

v. Ploetz⸗Gr.⸗Weckow, Geh. Juſtizrath und Landrath a. D. 

Graf Rittberg, Wirkl. Geh. Rath. 


Es wird ergebenſt bemerkt, daß zur Annahme der obigen Beiträge vor 


läufig folgende Mitglieder: : ; 
Graf A d 80 4 en Nr. 4, und 
andenburg), 
f „Haus — bei Unna (Weſtfalen), 


„Boytzenburg (Provinz 
reiherr v. Bodel 2 e 
raf zu Dohna⸗Lauck, Lauck bei | haufen (Oſtpreußen), 
Freiherr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Nieder⸗Schütklau bei 
„Schlichtingsheim (Schleſien), 
EN v. Gaffron⸗Kunern, Breslau, 
0 5 Itzenplitz, Maag bei Wrietzen, 
Gra Neyſerlin ⸗Rautenburg, Rautenburg bei Lappienen (Re: 
ierungsbezirk Gumbinnen), 
Ober⸗Bürgermeiſter Freiherr v. Oldershauſen, Erfurt, 
Freiherr v. Paleske, Spengawsken bei Pr.⸗Stargardt, 
Ober⸗Bürgermeiſter Piper, Frankfurt a. O., 
Graf Rittberg, Glogau (im Schloſſe) herr 
7 


— 


Nachruf. 
Dem am 6. d. Mts. dahingeſchiedenen königl. Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Herrn Adolf Fraaß. 
Aufgeſchwungen hat ſich Dein Geiſt zu dem Thron des Alleinigen, 
Mer da iſt, der da war, der uns ſchuf und wieder ſich nimmt. — 
Oben iſt Heimath für Alle, kein Scheiden, ein dauernd Vereinigen 
Lebt dort beim Vater der Liebe, der jegliche Laufbahn beſtimmt, 
Frei uns zum Schauen erhebt, wenn hier die Feſſel verglimmt. 
Früchte, die hier Du gefät, zur ſpäteren Ernte des Lebens, 
Wajtlos im Eifer für die, — die Dir zur Bildung vertraut, 
Ach! ſie waren das Ziel Deines beſeeligten Strebens; 
An dem Du treulich, ja faſt noch bis zum Ende gebaut. 
Segne Dir Gott! was Du hier der Gattin, den Freunden geweſen, 
Eähren der Sehnſucht, ſie fließen, Dir, der aller Leiden geneſen. 
Waldenburg, den 14. März 1860. [1988] J. 3 


* 


1971 Preisgekrönter weißer 


Bruſt⸗Honig, 


das von der Heilkunde anerkannt wohlthätigſte und wirkſamſte Hausmittel 
bei katarrhaliſchen Beſchwerden, 
Gebruch man ſich mit Recht eines 


uſten, Heiſerkeit e. dc, von deſſen 
e eilſamen Erfolges verſichert 
alten kann. Zur Garantie in Gläſern mit meinem Etiquet und meinem 
Stempel verſchloſſen. 


Eduard Nickel, Berlin, Breiter. 18. 


Depot in Breslau nur bei G. Olivier, Junkernſtr. 13. 


nVOSsen 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
annchen Groß, Kaliſch 


oritz Schreiber, Schrimm. 


(Statt jeder befonderen Meldung) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 92445 
Horz 28 9 
Moritz! 5 
i 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Louis Kordetzky. 2444 
Sophie Kordetzky, geborne Markmann. 
Breslau u. Neudorf⸗Com., 14. März 1860. 


Das am 13, d. Mis. Abends 11 Uhr an 

Entkräftung erfolgte Ableben unſerer Schwe⸗ 

er, Schwägerin und Tante, Henriette 

Günther im 72ſten Lebensjahre, zeigen wir 

ierdurch an, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. 1968] 
Glogau und Poln.⸗Liſſa, 14. März 1860. 
Die Hinterbliebenen. 

Geſtern Abend 7% Uhr entſchlief ſanft 

ach längerem Lungenleiden unſere gute Frau 

und Mutter Antonie Fleureton, geborne 


[2462] 


Pietſch, im Alter von 37 Jahren. Dieſe 
Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 42471] 


Gr.⸗Weigelsdorf, den 16. März 1860. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 

Verlobungen: Neuen Martha Pfaff 
mit Hrn. Julius Seehaus in Berlin, Frl. 
Adelheid Reimer daſ. mit Hrn. Otto Stößer 
aus Lahr, Frl. Sara Kirſtein mit Hrn. Mar: 
tin Zachart in Berlin, Frl. Ulrike Henning 
mit Hrn. Kreisrichter A. Schröder in Treptow, 
Nit Clara Scharlock in Graudenz mit Hrn. 

ichard Schirrmacher in Danzig. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
Trautvetter im Luxemburg, eine Tochter Hrn. 
Oberſtabsarzt Dr. Wendt in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Oekonomie⸗Commiſſarius 
Ernſt Wilhelm Wagner in Poſen, Hr. Kam⸗ 
mergerichts⸗Referendar Frauſtadt in Berlin, 
Frau Prediger Emma Ziegner geb. Siebold 
in Gr. Krausnigk. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 17. März. 64. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Maria Stuart.“ Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
fügen von Schiller. (Maria Stuart, Frau 
Be inne hau vom Stadttheater 
zu Frankfurt a. M., als vorletzte Gaſtrolle.) 
Sonntag, den 18. März. 65. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Ein Sommernachtstraum.“ Dra⸗ 
matiſches Gedicht in drei Aufzügen von 
Shakeſpeare, überfegt von A. W. v. Schle⸗ 
el, für die Darſtellung eingerichtet von 
Tieck. Muſik von Felix Mendelsſohn⸗ 
artholdy. Die Tänze find vom Ballet: 

meiſter Herrn Pohl arrangirt. 

Gewerbeverein. 


Sonnabend, den 17. März Abends 8 Uhr 
(im Börſengebäude): 4. Vortrag des Herrn 
Dr. Schwarz. [1984] 


n [4 
Cireus Carré. 
Heute Sonnabend, 17. März, 
Außerordentliche Vorſtellung 


zum Benefiz für den Indianer 
Herrn Petropolis. 


Dazu große Vorſtellung der Neitkunſt 
mit großer Suadrille zum Schluß 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Ich werde mich heute ganz beſonders ber 
mühen, meinen Vorſtellungen einen mannig⸗ 
ſachen Reiz zu verleihen, und erſuche zu dieſer 
außerordentlichen Vorſtellung um zahlreichen 
Beſuch. 2469 Petropolis, 


Liebich's Lokal. 


Heute, Sonnabend, den 17. März, 
Konzert der conſtitutionellen Bürger⸗ 
Nefiource zum Beneſiz des Reſſourcen⸗Be⸗ 
amten C. Schick, ausgeführt vom Muſilchor 
des königl. 19. Infanterie⸗Regiments. Billets 
find bei den Herren Kaufleuten C. Kofa, 
Ohlauerſtr. Nr. 12 und F. W. Winkler, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 13, zu haben. [2398] 


Zur Prüfung 


firme Klaſſen der Induſtrie⸗Schule 
ür arme, iſrael. Mädchen, welche am 18. d. 
Vormittags im Saale des Cafe restaurant 
ſtattfinden ſoll, ladet alle Gönner und Wohl: 
thäter der Anſtalt hierdurch ergebenſt ein: 


Der Vorſtand. 

Breslau, im März 1860. 2470] 
Bei A. Hoffmann in Striegau iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
uſammenſtellung des in dem ., 
II., III. Theile und in dem Aus⸗ 
uge des Münſterberger Volks⸗ 
chulleſebuches enthaltenen Va⸗ 
terlands⸗ und Naturkundlichen 
von Auguſt Hinke. Preis 3 Sgr. 
— te ee 


webr für meine Pflicht, 
ewahren. 

Dresden, den 9. März 1860. 

G. Barth. 

85 E. Wegen baldiger Abreiſe von Dres⸗ 
en wollen geehrte Reflektanten unter der 
Nörejie; . Barth franco Halle a. d. S. 
ch an mich wenden. 


625 
Schleſiſcher Bank Verein. 

G Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir hierdurch unſere ſtil⸗ 

len Geſellſchafter zu der dritten ordentlichen Verſammlung aller Betheiligten auf 
Dinstag deu 17. April d. J. präciſe 3 Uhr Nachmittags 
in den Saal des Königs von Ungarn ergebenſt ein. ; 

Außer den in Nr. 23 des Geſellſchafts⸗Vertrages bezeichneten Gegenſtänden ſoll ein Anz 
trag auf Niederſetzung einer Kommiſſion Behufs Reviſion des Geſellſchafts⸗Vertrages zur 
Berathung gebracht werden. 5 

Zur Ausübung des Stimmrechts ($ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) haben die Bethei⸗ 
ligten ihre Antheilſcheine ſpäteſtens 3 Tage vor 9 Termine in den Vormittagſtunden 
von 10 bis 12 Uhr in unſerm Wechſel⸗Comptoir, Albrechtsſtraße Nr. 35 par terre rechts, 
zu deponiren oder deren Beſitz glaubhaft nachzuweiſen, und dagegen die Gnlaßter 

11 


Empfang zu nehmen. | = 2 
Breslau, den 15. März 1860, Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Der Waſſerheil⸗Verein 


verſammelt ſich Montag den 19. März Abends 7% Uhr im König von Ungarn. — 
Vortrag des Vereinsarztes. 2458] Der Vorſtand. 
ff. T 7. RA EN he Sep neh che rar Sehen 


Privileg. Institut für hiltsbedürftige Handlungsdiener. 
Sonmabend den 17. März e., Abends 8½ Uhr, in Hörsaale: 
Ausserordentliche General-Versammlung. Tagesordnung: 
Wahl einer Commission zur Berathung nothwendig ge- 
wordene Statuten- Anderungen. Die Vorsteher, 


Es. 


Beim Quartalwechſel empfehlen wir zum Abonnement und iſt durch alle 
Poſtämter zu beziehen das 


Leipziger Journal. 
Organ für Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft, Handel und Induſtrie. 


Erſcheint täglich zweimal in groß Folio. 

Preis für Sachſen 13. Thlr., für auswärts 13 Thlr. vierteljährlich. 
Daſſelbe zeichnet ſich durch eine geſunde, freiſinnige, wahrhaft deutſche Politik 
aus, und iſt, vom Herzen Deutſchlands ausgehend, im Stande, ſtets die neueſten 
Telegramme und Wee AR von Süd und Nord zu bringen. Außerdem 
enthält es ein reiches Feuilleton (Novellen, Kunft: und Wiſſenſchaftnotizen ꝛc.), tele⸗ 
graphiſche Coursberichte der bedeutendſten Börſen Europas und intereſſante Han⸗ 
delsnotizen. — Juſerate à Zeile nur 6 Pfennige nimmt Herr Heinrich Hübner 
in Leipzig an. ; [1970] 


Dem anonymen Freunde des Briefes: 
Poſtſtempel Jauer vom 12. d. M., Chiffre 12. III. 60. 


Ich bitte Sie recht dringend, mir in der angeregten, für mich hochwichtigen Sache 


Näheres, wo möglich Thatſachen mitzutheilen. Auf meine unauslöſchliche Dank⸗ 
barkeit können Sie rechnen. — Wollen Sie aus Ihrer Anonymität heraustreten, ſo 
ſichere ich Ihnen auf mein Ehrenwort die ſtrengſte Diskretion zu. [2438] 


Während der Tage des hier abzuhaltenden Pferdemarktes, und zwar 
am 7,, S. und 9. Mai d. J., i 
wird am Königsgarten (vorlängs des Fließes, nach dem Schäuſpielhauſe zu) ein 


* * 

Markt für edle Schafe reſp. Böcke 
eingerichtet werden. — Die unterzeichnete Commiſſion iſt bemüht geweſen, für verdeckte 
Räumlichkeiten Sorge zu tragen, und wird pro Stück Schafvieh während der Dauer des 
Marktes 1 Thlr. Standgeld erhoben werden. Futter wird im Depot für den Pferdemarkt 
käuflich zu haben ſein. — Als De find ferner zu beachten: daß jedes Thier, 
welches zum Markt geführt, auch verkäuflich ſein muß, und daß den Anmeldungen zum 
Markte unter der Adreſſe „Oſtpreuß. landwirthſchaftl. Centralſtelle“ bis ſpäteſtens zum 
15. April d. J. entgegen geſehen wird. 

Königsberg in Pr., den 1. März 1860. [1973] 

Die Commiſſion für den Schafmarft. 


Grab ⸗ Denkmäler 


von Marmor und Sandftein, find in jeder beliebigen Fagon vorräthig, ſowie Marmorplatten 
mit Goldſchrift von 3 Thlr. an, fertigt billigſt: S. Bial, Bildhauer, Breslau. 


eprikoſen⸗ und Pfirſichbäume 
zu espalier, in den vorzüglichſten Sorten, unter richtiger Namensbezeichnung der Sorten, 


2jähr. veredelte das Stück 10 bis 1244 Sgr., empfiehlt und werden gefäll. Aufträge in der 
Samenhandlung, Junkernſtraße zur Stadt Berlin, entgegengenommen. 11976. 


Ed. Monhaupt sen. 
Baumwoll ſpinnerei 


in Weigelsdorſ, 2 Stunden von Wien, an der Südbahn gelegen, mit 8000 Spindeln, 
mit einer ihren gegenwärtigen Bedarf überſteigenden Waſſerkraft, mit allen erforderlichen 
Maſchinen und geſammten kundus instruetus, ſchönem Garten und Wohnhauſe, nebſt Woh⸗ 
nungen für 250 Arbeiter, im vollen Betriebe ſtehend, iſt weit unter ihrem gerichtlichen 
Schaͤtzungswerthe aus freier Hand zu verkaufen. Auskunft ertheilt Herr Dr, Anton 
Heidmann, Hof: und Gerichts⸗Advokat, Wien, Stadt Nr. 460. [1812] 


Bazar Moritz Sachs, Ning 32, 


Hintermarkt⸗Ecke (früher zur Kornecke), 
beehrt ſich den Empfang feiner Frühjahrs Neuigkeiten anzuzeigen; hierunter find 
außer den neueſten Kleiderſtoffen die größte Auswahl ſehr vortheilhaft gekaufter 
Double:Chäles, Frühjahrs⸗Burnuſſe in den mannigfachſten Stoffen 
und Preiſen, wie auch ſehr dauerhaft gearbeitete ſchwarze und 
eouleurte Seidenzeuge, ganz beſonders zu empfehlen. [1986] 


Moritz Sachs, 


Hof⸗Lieferant Ihrer Maſeſtät der Königin von Preußen. 
Das Lager von zurückgeſetzten ſchwarzen 
und couleurten Seiden-Stoffen habe ich 
bedeutend vergrößert. 


Creas⸗Leinwand, 


aus beſtem Handgeſpinnſt, eine ſehr haltbare, ſich beſonders für den Haus⸗ 
gebrauch eignende Waare, empfehle ich zu bevorſtehendem Markte einem verehrten 


Publikum, ſo wie auswärtigen Einkäufern ganz ergebenſt. 2448] 
Stand: Ring 20 u. Junkernſtraße 32, im Hofe der Herren 
Gierth und Schmidt. 


Auguſt Rhodius aus Greiffenberg. 


Neben meinem ſeit Jahren betriebenen , A 5 
Wolle: und Lederfabrikations⸗Geſehäft 
habe ich auch eine aufs zweckmäßigſte eingerichtete 


Saffian⸗ und Bunt Leder Fabrik 


eröffnet und empfehle das Fabrikat geneigter Beachtung. 24: 


Wolf Baron, Breslau, Margarethengaſſe Nr. 5. 


Unſeren geehrten ee e zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir vom dies⸗ 
jährigen breslauer Lätare⸗Markt ab, unſern Verkaufs⸗Stand in die 
Erſte Leinwandhalle, ſüdlich von der Friedrichs⸗Statue nach der Hauptwache 
zu verlegt haben. : 2302 
8. Landsberger, aus Hirſchberg. 
Goguel & Noth, aus Langenbielau. 
Exner & Stockmann, aus Schweidnig. 


„ 


Bei Joh. Ambr. Barth in Be er: 
ſchien und iſt in A. Goſohorsky's Bud: 
handlung zu haben: ; 

Die Landwirthſchaft in Eng: 
land. Reiſefrüchte aus den Mona: 
ten Juli bis November 1856, zu⸗ 
gleich als Handbuch und Wegweiſer 
für reiſende Landwirthe zuſammenge⸗ 
ſtellt von P. A Poggendorff. Mit 
8 Steindrucktafeln. 8. geh. Preis: 
1 Thlr. 15 Sgr. 

rüher erſchien von demſelben Verfaſſer in 
gleichem Verlage: F - : 

Die Landwirthſchaft in Bel: 
gien. Reiſefrüchte aus den Mona: 
ten April, Mai und Juni 1856, zu⸗ 
gleich als Handbuch und Wegweiſer 
für reiſende Landwirthe zuſammenge⸗ 
ſtellt von P. A. Poggendorff. 
Bevorwortet vom k. wirkl. Geheimen 
Kriegs⸗Rath Mentzel. Mit 6 Stein: 
drucktafeln. 8. geh. Pr. 223 Sgr. 

Vorſtehende Werkchen liefern eine gedrängte 
Charakteriſtik dieſer beiden in agronomiſcher 
Beziehung auf jo hoher Stufe ſtehenden Län⸗ 
der, die für jeden intelligenten Landwirth In⸗ 
tereſſe darbietet. Daneben haben ſie aber 
noch den beſonderen Zweck, denjenigen, welche 
zu ihrer Belehrung Reiſen dahin unterneh⸗ 
men, gleichſam als ein Paar „Bädeker ih⸗ 
res Fachs“ an die Hand zu gehen. Für 
ihre Tüchtigkeit und Brauchbarkeit ſpricht ne⸗ 
ben andern günſtigen Urtheilen, daß das letzt⸗ 
gerannke Buch alsbald nach Erſcheinen auf 

eranlaſſung der Société centrale d’agrieul- 
ture in Paris ins Franzöſiſche übertragen 
wurde. [1981] 

EHE. [365] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Glaſermeiſters und Spiegelhändlers Eduard 
Jaeuſch, Rupferichmiebeitsäße 15, iſt der einſt⸗ 
weilige Maſſenverwalter Kaufmann Ern ſt 
Eller Karlsplatz Nr. 1 hier, zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 13. März 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


e ag üykam 
Dinſtag, den 20. März, Vormittags 10 Uhr, 
ſoll im Hofe der hieſigen Militär⸗Bäckerei, 
Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität Roggen⸗ 
kleie und Ins mehl oͤffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. [353] 

Breslau, den 12. März 1860. 

Königl. Proviant: Amt. 


Bekanntmachung. 

Das heute Morgen 8 Uhr in der Kurzegaſſe 
Nr. 2 ausgebrochene Feuer iſt das erſte in 
dieſem Halbjahr und haben bei einem entſte⸗ 
henden nächſten Feuer diejenigen Löſchpflichti⸗ 
gen Löſchhilfe zu leiſten, deren Feuerzettel auf 
das 2te, 4te, 6te Feuer lauten. 366] 

Breslau, den 16. März 1860. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


. [363] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Adolph Fürth zu Liſſa iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſtt 
bis zum 2. April d. J. einſchließlich 
[et eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

nppruͤche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 22. Dezember d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 19. April 1880, Vormit⸗ 

mittags um 10 Uhr vor dem Commiſſar 

Herrn Kreis⸗Gerichts-Rath Bogatſch, im 

erminszimmer Nr. 7, g 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Stieb⸗ 
lex, Pohle und Nolte zu Sachwaltern vor: 


geſchlagen. Liſſa, den 5. März 1860. 
Königliches Sreis:@ericht. 1. Abth. 


Für Eltern. 


Die mit einem Penſionat verbundene höhere 
Töchterſchule des Rectors Herrn Ad. Thamm 
in Striegau dürfte weniger bekannt ſein, als 
ſie es verdient. Dieſelbe hat den Vorzug, daß 
ſie nicht nur den wiſſenſchaftlichen Erwar⸗ 
tungen von einer derartigen Anſtalt entſpricht, 
ſondern zugleich ihre Zöglinge echt familien⸗ 
haft erzieht und deren Tüchtigkeit für's prak⸗ 
tiſche Leben anbahnt. Die Unterzeichneten, 
deren Töchter vorgenannte Anſtalt beſucht 
haben, ene Solches im Intereſſe 
etwaiger Reflectanten. 11879 

Freywaldau, den 12. März 1860, 

Friedr. Herkner. J. O. Blech. 


Gefunden 


wurde am 14. März d. J. eine goldene 
Cylinder⸗uhr mit nur einem Zeiger, im 
Hofraume des Gaſthauſes zum Schwan“ auf 
der Matthiasſtraße in Breslau. Dieſelbe 
kann von dem rechtmäßigen Eigenthümer gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren und dem 
geſezlichen Findelohne bei dem Ortsgerichte 
in Dammer, Kreis Oels, in Empfang genom⸗ 
men werden. [1975] 


in Pelz⸗Muff mit Changeant⸗Futter iſt 
E am Montag im Wintergarten, Dit Son 
tage der Boruſſen, aus Verſehen auf eine 
fremde Nr. ausgehändigt, Um Wiederbrin⸗ 
gung deſſelben in der Reſtauration des Win⸗ 
tergartens wird dringend gebeten. [2459] 


364] Bekanntmachung. 

Am 4. Januar d. J. ſind hierſelbſt 
zwei jüdiſche Handelsleute verhaftet wor⸗ 
den, weil ſie im Verdacht ſtehen, gefälſchte 


Waaren unter betrüglichen Angaben zum 


Nachtheil der Käufer verkauft zu haben. 
Einer dieſer Leute heißt Philip Stock, 
iſt ſchlanker Statur, hat ſchwarze Haare, 
trägt einen Backenbart und hört etwas 
ſchwer; der andere heißt Wolf Pincus, 
iſt unterſetzter Statur, hat dunkelbraune 
Haare und trägt einen dunkelbraunen 
Schnurrbart. Beim Ausbieten der Waare 
hat der Stock Umſtände vorgeſpiegelt, 
welche dahin zielten, durch Erweckung von 
Mitleid die Leute zum Kaufe anzureizen. 
Insbeſondere ſoll Stock bei ſolchen Gele⸗ 
genheiten erzählt haben, daß Pineus der 
Sohn eines früher ſehr reichen Mannes 
ſei, welcher durch die ungariſche Revolu⸗ 
tion ſein ganzes Vermögen verloren habe. 

Dieſen beiden Perſonen ſind auch bei 
ihrer Verhaftung folgende Gegenſtände ab⸗ 
genommen worden: 

1. Stück von drei weißen Tiſchtüchern, 

2. zwei bunte Tiſchtücher (noch neu und 

ungeſäumt), 

3. zwei weiße Schnupftücher, ebenfalls 

neu und ungeſäumt, 
4. zwei Stücke ſchwarzes Tuch, unge⸗ 
fähr 154 Ellen, 

5. zwei kleine Schnupftabaksdoſen, eine 

weiße und eine ſchwarze. 

Es werden alle diejenigen Perſonen, die 
von dieſen Leuten betrogen, oder denen 
ſolche Sachen, wie vorſtehend bezeichnet, 
entwendet worden ſind, aufgefordert, dies 
ſpäteſtens bis zu dem am 3. April 
d. J., Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Unterſuchungsrichter des unterzeichneten 
Gerichts anſtehenden Termine entweder 
ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen. Koſten 
erwachſen den betreffenden Perſonen da⸗ 
durch nicht. 

Ohlau, den 13. März 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


Den, hohen Herrſchaften hier und auswärts 
die gegebene Anzeige, daß ein bedeutendes 
Lager guter gebrauchter Polyſander⸗„Nuß⸗ 
baum⸗ und Mahagoni⸗Möbel in Seide, 
Plüſch und Wolle angekommen — 2 
in Sophas, Fauteuils, Stühlen, * n, 
Schränken, Waſchtiſchen, mit und ohne Mar⸗ 
mor, Gold⸗ und Mahagony⸗Trumeaux, Da⸗ 
menbureaux, Roll⸗Bureaux, wobei ein großes 
Herren⸗Roll⸗Buregu c eg 8 irſch⸗ 
aum⸗Herren⸗Schreibtiſch, Schlaf⸗Sophas, 
Chaiſe longs, Silber⸗Schränke, Büffets und 
Couliſſen⸗Tiſche. Die Sachen eignen ſich für 
die feinſten Zimmer, und verkaufen dieſelben 
zum eigenen Einkaufspreiſe wegen Geſchäfts⸗ 
verlegung. [1978 


A. Simon u. Comp. 


Albrechtsſtr. 35, im ſchleſ. Bank⸗Verein. 


Ein Gaſthof 


in einer Garniſonſtadt, der frequenteſte am 
Orte, mit Saal, Fremdenzimmern und ſonſt 
nöthigen Lokalen, Stallung für 60 2 7 75 
Geſellſchafts- und Gemüfegatten, Kegelbahn 
u. ſ. w. iſt für den feſten Preis von 10,000 Thlr. 
bei 45000 Thlr. 5 — en Familien⸗ 
Verhältniſſen zu verkaufen. aufluftige wollen 
ihre Offerten unter A. B. No. 1 franco an 
die Expedition der Breslauer Zeitung ein⸗ 
ſenden. [1965] 


Wiederverkäufer 


machen wir zu bevorſtehendem Jahrmarkte 

auf unſer großartiges Lager von 
Cocosnußöl⸗Soda⸗, Mandel⸗„ Bim⸗ 
ſtein⸗, Honig⸗ und 100 andere Sor⸗ 
ten feiner und feinſter Toiletten⸗ 
Seifen, Wachspommaden, Haar⸗ 

ölen, Parfüms ꝛc. 13 
mit dem Bemerken aufmerkſam, daß wir jeder, 


— 


ſei es Meß⸗ oder anderer Concurrenz, in aller 


Beziehung die Spitze bieten. 1982 


ver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Für die Kultur des Kopfhaars ug 


Roſen⸗Pommade, 

Erdbeeren⸗Pomm., 

Borsdorfer-Aepfel⸗ 
Pommade, 


die Büchſe 10 Sgr. 

Dieſe jetzt allgemein beliebten Pommaden 
erzeugen ein ſchön glänzendes Haar, befördern 
das Wachsthum derſelben und beſitzen ein an⸗ 
genehmes Parfüm. 


[1980] 
S. G. Schwartz, Oblauerfir. 21. 


uf dem Dom. Quickendorf bei Frankenſtein 

iſt die Milchpacht von 45—50 Kühen 

von Joh. d. J. ab unter günſtigen Bedin⸗ 

gungen zu vergeben; Wohnung und Keller⸗ 

räume können dem Pächter überwieſen wer⸗ 

den. Die Bedingungen liegen bei dem unter⸗ 

zeichneten Beamten zur Einſicht. — 
Dom. Quickendorf, den 16. März 1860. 
O. Winkler, Amtmann. 


Für Deſtillateure. 
eine unverfälſchte Lindenkohle iſt 
nur allein zu haben bei 


12447 
F. Philippsthal, Nitolaiſtraße 67. 


Woll fackleinwand, 
feingarnig und ſchwer, 
empfiehlt billigſt: 2355] 
Salomon Auerbach, Karlsſtr. I1, 


Wie in den vergangenen 
Jahren 
halte ich auch in dieſem Jahre das größte, 
durch directe Zuſendungen aus Ungarn und 
Bordeaux ſortirte Lager von weißem und 
rrthem 


Dod by a2 m 
Die Weine find ſämmtlich unter ſpezieller 
Leitung und Aufſicht des Herrn Landes⸗ 
Rabbiner G. Tiktin abgefüllt, und jede ein⸗ 
zelne Flaſche mit deſſen Siegel verſchloſſen. 
Die Qualität der Weine iſt vorzüglich, die 
Preiſe auf das billigſte geſtellt. [1987] 


Joſeph Landau, 


Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


nDa o 
Alle Sorten Backobſt, Specereien, Wein, 
Liqueur, ſaure und Pfeffergurken, ſind zu ha⸗ 
ben bei H. Markt, Ring Nr. 7, im Hofe 
rechts. 2473] 
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1 dd by 11 
Nach ſtrengſtem Ritus, 
empfiehlt Backobſt, Zucker, Klümpchen, Cho⸗ 
kolade, Thee, Wein, Schnaps, Meth und 
alle Sorten Specerei⸗Waaren zu den billigſten 
Preiſen. Aufträge werden gegen Nachnahme 
auf's Gewiſſenhafteſte beſorgt. [2466] 


Moritz Holz, W 
go oy 


Guten feinen weißen Meth empfiehlt 
billigſt: 198 


S. W. Toklas 


in Kempeu, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Ober⸗Ungar⸗Wein und Liqueure 
12453 D o ER 
bei V. Landsberger, Gleiwitz. 


Roßhaare, 


gut 0 und geſponnen, ene zu 


den billigſten Preiſen: ’ 51 
Salomon Ginsberg, 


Antonienſtraße Nr. 10. 


Wollſackleinen, 


in feinfädiger, dichter und ſchwerer 
Waare, offerirt Wiederverkäu⸗ 
fern billigt: [2322] 


Wilhelm Regner, 


Ring Nr. 29, goldene Krone. 


Holzſamen⸗Verkauf. 


es 


Samen von Kiefer, Fichte, Lerchenbaum, 
Tanne, Erle, Eſche und Birke verkauft zu den 
möglichſt billigen Preiſen, beſonders bei Ab⸗ 
nahme größerer Poſten, der Förſter Steinke 
zu Buchwald bei Schmiedeberg in Schl. Die 
Keimkraft kann auf Verlangen vor der Be⸗ 
zahlung geprobt werden. [2232] 


Das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen 
verkauft Saamen letzter Ernte von der 
7 — und von der großen orangen 
Möhre, das Pfund für 6 Sgr., und nimmt 
Beſtellungen auf Weißdorn zu Hecken an. 


Wollzüchenleinwand 


von reinem Werggarn, 36 bis 60 Z.-Pfd. 
ſchwer, empfehlen wir zu den billigſten 
Preiſen. Wiederverkäufer erſuchen wir, 
ſich dieſerhalb rechtzeitig an uns wenden 
zu wollen. 2287 

Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


Milchpacht. 


Für eine renommirte Milchwirthſchaft in 
Oberſchleſien, mit durchſchnittlich 350 Quart 


täglich, wird ein kautionsfähiger Pächter ge⸗ 
ſucht. Die Einrichtung für Käſe⸗Fabrikation 
iſt vorhanden, der Abſatz der Milch durch die 

äbe bedeutender Induſtrie-Anlagen an der 
Eiſenbahn und in der nächſten Stadt geſichert. 
Reflektanten wollen ihre Meldungen bei der 
Expedition der Breslauer Zeitung unter der 
Chiffre E. L. abgeben. [1939] 
Sn ET 


Nicht zu überſehen! [2443] 
Veränderungshalber habe ich eine Partie 
Nachtigallen, 1 Sproſſer und 2 Kana⸗ 
rienhähne (gute Schläger) billig zu verkau⸗ 
fen. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31 im Hofe 
1 Stiege rechts. W. Schubert. 


Eine Brückenwaage, 


20 Ctr. Tragkraft, ſteht billig zum Ver⸗ 


kauf bei Albert Dietrich, 
2446] 


Nikolaiſtraße 67. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


„ Madonna della Nedia, 


bZL 


bent auf den 1860er Jahrgang (XXI. Band) der großen Quart⸗Ausgabe von 


Meyer's Aniyverſum, 


Bi 49 eh nach Original⸗Aufnahmen der ſchoͤnſten Anſichten der Erde und mit 200 bis 300 Seiten beſchrei⸗ 
endem Text, 


mit der 12. Lieferung gratis zugeſtellt. 


in 12 Lieferungen à 7 Sgr. 


Hancke; in Liſſa in Günther's Buchhandhandlung. 


Gardinen 


auf Mull, Gaze, Filuſch und Tüll, fo wie auch Bettdecken, geſtickte Röcke, alle 
Arten weiße, glatte und gemuſterte Kleider- und Aermel⸗Stoffe und geſtickte 
Kragen mit Aermel, die neueſten Deſſins, empfing in großer Auswahl und 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: [2461] 


F. Kozlowski, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Aeltere Gegenſtände werden zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


u. h. Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. Std. 

14 Thlr. beſſere Sorten 2%, 2%, 3 und 34 Thlr. 

“Regenſchirme von engliſchem Leder pr. Stck. 

25 Sgr. u. h. Echtfarbige Zeugregenſchirme von 12% Sgr. an. 

LEleganteſte Knicker und ſeidene Sonnenſchirme von 20 Sgr. an. 

DEE Die beiten Regenſchirme, neueſte En tous cas, eleganteſte Knicker und 

Sonnenſchirme werden diesmal wirklich zu den billigſten Preiſen abgegeben, 

um mir auch ferner das Zutrauen meiner geehrten Kunden zu ſichern, welches 
hier ſchon ſeit Jahren ich beſitze. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 


bier im Gaſthof zum blauen Hirſch. mE 


Dass bei der — täglich dringender gebotenen — Inswerksetzung einer intensi- 


veren Agronomie, als bisher ausführbar, meine glückliche Entdeckung der 


Melioratlon des Stalldüngers 


früher oder später als das auf Naturwissenschaft und Natur- Verständniss, wie 


nie 


ht minder auf mehrjährige praktische Erfahrung begründete, rationellste Düngungs- 


System allseitig anerkannt und benutzt werden wird, 


da 


tisch erfahrenen Männern des Fortschritts erworben, 


vol 


unterliegt — logischer Schlussfolge nach — gar keinem 
Zweifel mehr, 

dieselbe bereits von mehreren Hundert einsiehtigen, theoretisch gebildeten wie prak- 

durch ganz Deutschland in, 

ler Ausführung ist, ohne dass darüber auch nur Eine Ausstellung, 


geschweige ein begründeter Tadel verlautbart wäre. — Und ich 


meine: das ist schon Etwas! 


sch 


Wie aber jede grosse und gute Neuerung eo ipso 
on ihre gegnerischen Trabanten hat — was Wunder, denn eine so die verschieden- 


sten m. od. w. egoistisch-unläuteren Interessen berührende Entdeckung, wie die der 
selbsteigenen Darstellung des präparirten Universal-Düngers für jede Frucht auf jedem 
Acker, — woran ja so mancher Simplex gezweifelt. — Ergo: „Grund genug, der Ent- 
deckung zu misstrauen!“ — Dass aber gerade der Kern der deutschen Nation, 


die 


Landwirthschaft, eine so überaus harte, schwer zugängliche Schale in ihrem noto- 


rischen Mangel an einsichtsvollem Vertrauen hat, davon werden sich 


die 


quaest, Herren Nachzügler selbst um so bedauerlicher überzeugen, je später sie 


des Wahrspruchs ihrer Vormänner eingedenk werden; „Zeit ist auch 


Geld:“ — Denn dass hier kein Grund zu Misstrauen, dass keine indu- 
strie-ritterlichen Täuschungen irgend einer Art, noch auch nur eine krämer- 


ha 
El 


rat 


te Geldmacherei hier vorliegt, dies beglaubigt praktischer Weise zunächst ein 
hrenmann von altem Schrot und Korn, wie der Besitzer der Majo- 
sherrschaft Hünern in Schlesien, der Herr Geh. Justizrath Graf Hoverden, Mitglied 


des Herrenhauses ete, etc., u. A. in einem Antwortschreiben an den Wirthschafts- 
beamten der Königl. Domaine Wirsitz in Ostpreussen Herrn Th. Jäckel — evident — 
wörtlich also: 


1) 


2) 


„Auf Ihr Schreiben vom 24, und 26. October d. J. erwiedere ich Ihnen: 
Dass ich allerdings der Meinung bin, Herr Winckler habe offenbar die 
Landwirthschaft durch seine Entdeckung wesentlich be- 


reichert. — Ich bin davon nicht nur durch meine — unter den ungünstigsten 
Verhältnissen angestellten — ‘Versuche überzeugt, sondern auch darum, weil ich die 


Erfolge auf dem Versuchsfelde des Herrn Winckler seit mehreren Jahren gesehen 
habe, Dort wird auf todtem Sande: Raps, Weizen, rother Klee u, dgl. gebaut und 
stehen die Früchte so gut wie im besten Lande. Daneben werden dieselben Früchte 
auf demselben Boden ın (gewöbnlichem) thierischen Mist gebaut, stehen aber darin 
weit schlechter, als daneben im Winekler'schen (präp. Fe Dünger. 
Da Herr Winckler, gegen ein sehr billiges Honorar, das Recept dazu unter dem 
Versprechen ehrenhafter Geheimhaltung giebt, so werden Sie auch sehen, dass der 
Dünger überall nit einem sehr geringen Kostenaufwande von den 
Landwirthen selbst bereitet werden kann, e 
Vorzugsweise eignet sich dieser Dünger zum Aufstreuen auf schwächliche 
Saaten oder solche Felder, die nicht sonderlich im Dünger sind. 
wird man mit 6—8 Groschen pro Morgen reichen. AAN 
Zum Einschlämmen an Kohlpflanzen u. dergl., zur Beimischung für die Erde zu 
Blumen, Orangerie etc. und zur Düngung von Obstbäumen ist dieser Dünger 
vortrefflich a 
Auch zur Wiesendüngung empfiehlt er sich sehr, nur muss der Dünger dann kurz 
vor oder während des Regens gestreut werden. (Um jeden Verlust zu vermeiden.) 
Ich habe den Herrn Winckler von Ihrem Wunsch in Kenntniss gesetzt und rathe 
Innen, sich däreet an ihn (unter Adresse an den Herrn Chemiker Ferdinand 
Winckler in Berlin, Potsdamerstrasse Nr. 106) zu wenden. 

Schloss Hünern, den 26. October 1859, (gez.) Graf Hoverden. 
Dass es also sonach jedem einsichtigen, nur halbwegs energischen Landwirth in die 


Hand gegeben ist, sich alljährlich Hunderte, ja Tausende von Thalern durch meine Me- 
lioration, das ist: gleichzeitig Kräftigung und zwei- his fünffache 
Vermehrung des Stalldüngers, zu erhalten, zu ersparen oder zu erwerben, 
wird nun wohl auch den Kleingläubigsten überzeugend erscheinen; und also bemerke ich 


nur noch: dass ich nach wie vor — 


lediglich zu Gunsten der deutschen Landwirth- 


schaft — die ausführlich erklärende Darlegung und Anleitung 
zur Melioration in Rede unter der Zusicherung ehrenhafter Geheimhaltung, 
resp, unter Vorbehalt meiner Eigenthumsrechte, gegen Franeo-Einsendung eines Hono- 


rar: 


s von zwei Friedrichsd’or für grössere und Mittelgüter, und 


eben so an kleine unbemitteltere Wirthschaften jeder Art: gegen einen Friedrichsd’or 
(5% Thlr.) das blosse instruetive Recept dazu, ohne Weiteres umgehend 
recommandirt franco versende. 


Und also: kein „alter Sauerteig“, kein Guano und kein Dün- 


szerpulver und dergleichen theure, unvollkommene Surrogate 


prakt. Agrikultur- u, techn. Chemiker, Mitglied der franz. Académie Nationale, Agricole ete. ! Präm.-Anl. 1854 


ehr, sondern selbsteigene 


Melioration des Stall-Düngers! 
Berlin, Potsdamer-Strasse 106. 


Ferdinand Winckler, 


[1985] 


Zu diesem Behuf|‘ 


‘ 


die lieblichſte Schöpfung von Ra- 
phaels Pinſel, in einem vortreff⸗ 
lichen Stahlſtich von Petersen, in 
halber Größe des Originals, erhält 


24 kr. rhein., 
Verlag vom Bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghauſen. 


Subſcription: in Breslau bei Graß, Barth u. Co. (Sort.⸗Buchhdl.), Max u. Co 
Aderholz, Kern, Leuckart, Hainauer, Dülfer, Schultz u. Co., Trewendt u. Granier, 


Korn, 
Kohn u. 
[1969] 


non by 


als Preisgabe jeder Subferi: Antonienſtraße Nr. 35, im Storch. 


Mit moderuſter Zimmermalerei, 10 
wie Delanftrich in jeder Holzart, empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften unter Verſiche' 
rung der reelſten Bedienung 


um geneigte Aufträge Grünzweig, Maler, 


[2450] 

in offner Holzſchuppen, 22 Fuß lang, 
E 15 Fuß breit, mit Satteldach von Dad: 
pappe, noch ohne Makel, iſt hald zu verkaufen 
bei C. Wolter, Gr.⸗Groſchengaſſe Nr. 2. 


[2474] Einkauf 

von alten Metallen, als Kupfer, Meſſing⸗ 
Zinn, Zink, Blei, Bruchglas, Eiſen, 
Roß haare u. ſ. w. und zahlen die beſtmöͤg⸗ 


lichſten Preiſe: 
Gebrüder Pinoff, 
„Goldene⸗Radegaſſe Nr. 7, 
im Spezerei⸗ Gewölbe. 


zu vermiethen iſt eine Gerberwerkſtätte, 
ſo wie ein gewölbtes helles Arbeitslokal 
Kloſterſtraße Nr. 60. 2457 


* 7m 


Ungariſche Weine, jede Flaſche mit dem Siegel des hieſigen wohl⸗ 
löblichen Rabbinats, 0 zwar eigenhändig vn dies ’ 


d D h D ο man 


verſiegelt, ſind von beſter Qualität nur zu haben bei 


[2346] 


H. Cohn, früher Wiener, am Carlsplatz. 


Offenbacher und Würzburger Lederwaaren, 
als: Schreibmappen mit und ohne Einrichtung, Albums, Stammbü⸗ 
cher und Poeſiebücher, Brieftaſchen und Notizbücher, Porte⸗ 
Monnaie, Cigarren⸗Etuis, ſowie alle Schreib: und Zeichnen⸗Ma⸗ 


terialien empfiehlt zur geneigten Beachtung: 


(1792) 


Joh. Urban Kern, Ring 2. 
Trommel ⸗Waſſer Schnecken 


von verſchiedenen Längen, ſelbſt bis zu 
mindeſtens in 1 Minute 30 —40 OFuß 
ligen Preiſen: [1966] 


30 Fuß, und wenn es fein muß, N 
Waſſer befördern, verfertiget zu nur möͤglichſt bil⸗ 


noch länger, welche 
W. Hoerner in Schmiedeberg i. Schl. 


Ovale Photographie⸗Rahmen, 


ſchwarz, polirt mit Bronce⸗Reif, eigener Fabrik, 


[1786] 


find ſtets vorräthig und zu billigen Preifen zu haben in Breslau Langeholzgaſſe Nr. 8, 
beim Drechslermeiſter Otto Frieſe. 


Mein Gummi⸗ u. Gutta⸗Percha⸗Lager 


befindet ſich von jetzt 


[1930] 


auf derſelben Ringſeite Nr. 56, erſte Etage. 
Heinrich Cadura. 


[1932] in junger Mann (Siraelit), praktiſch und 
Zur Saat E theoretiſch tüchtig, gegenwärtig 2 7 wel⸗ 


wird offerirt: ſchöner ſchwerer Hafer, Som: 
merweizen und engliſches Raigras von 
dem Dom. Wiersbel bei Friedland O. S. 


Auf dem Dominium Kaul⸗ 
witz bei Namslau ſind meh⸗ 
rere ſehr ſchoͤne zwei⸗ und 
3jährige Sprung ⸗Stiere 
ſchwarz mit weißen Abzeichen, 
zu verkaufen. [1914] 


Carl Langer, Graben Nr. 17, 
empfiehlt ſein Lager von [2465] 
Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 
eigner Fabrik, unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Eine e e 1 Preſſe, 3 guß⸗ 
eiſerne Wannen, Horden ꝛc. aus einer 
Stärkefabrik ſteht zum Verkauf Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 34. [2454 


54] 

Ein vorzüglich treues älteres Mädchen, früher 
Köchin, mit beſten Atteſten, ſucht einen 
leichten Dienſt. Näheres Bahnhofsſtraße 4, 
par terre rechts. [2472] 


— — m — 
Söhne auswärtiger Eltern finden als Pen⸗ 

fionäre bei einer gebildeten Familie 
freundliche Auf 
3 Treppen hoch. 


Ein Kompagnon 
zur Erweiterung eines hier beſtehenden, keiner 
Mode unterworfenen, ſehr reichen Gewinn 
bringenden Fabrikgeſchäfts mit beliebiger Ein⸗ 
zahlung wird für bald geſucht auf II. G. 
Nr. 4 fr. poste restante Breslau. [2463] 


ür einen unverheiratheten jüdiſchen Lehrer, 
der zugleich pryw iſt, weiſet eine ſehr an⸗ 
nehmbare Gemeindeſtelle in der Provinz nach 


nahme Tauenzienſtraße 32 b., 
[2464] 


2 65 Freund, Lehrer, Karlsſtr. 30. Zu] Wind 
U 


rechen käglich von 1 bis 2 Uhr. 2359 


cher gute Zeugniſſe zur Seite hat, ſucht zum 
I. April eine Stelle als Reiſender, Comptoiriſt 
oder in einem bedeutenden Spezerei⸗ oder De⸗ 
ſtillationsgeſchäft. 1 
Näheres auf frankirte Anfragen durch 
[2467] Itzinger, Wallſtr. 20. 
1 Nr. 2e. und Gartenſtraßen⸗E g 
ſind 4 auch 5 Stuben zu vermiethen. 
Kloſterſtraßf Nr. 88, bei Herrn Lamy, pro- 
fesseur de langue frangaise, ſind ein oder 
zwei Zimmer, gut möblirt, mit einer ſchöͤnen 
Ausſicht, zum J. April zu vermiethen. 2452 
2468] Zu vermiethen | 
von Ditern > ein Zimmer nebſt Kabinet, 
unmöblirt, vornheraus. Das Nähere Nikolai: 
ſtraße Nr. 80, im Laden. 2468] 


Kooſterſraße Nr. 85 a., nahe der Stadt, ift 
zum 1. April eine freundliche gut moͤ⸗ 
blirte Stube im 2. Stock zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 16. März 1869. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 77— 81 72 61-66 Sgr. 
dito gelber 72— 76 70 60—65 „ 
Roggen 59 — 60 57 53—55 „ 
Gerſte . . 48— 52 46 42—45 „ 
Lehe 2 30— 32 29 26—28 „ 
Erbſen . . 55— 58 51 4448 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 16% bz. u. G. 


15. u. 16. März Abs. 10 l. Mg.6u. Nchm. 2Ul. 
Luftdruck bei 0 27/5 95 27668 27790 
Luftwärme + 12 18 + 236 
Thaupunkt — 04 30 — 4,9 
Dunſtſättigung 2 — 50pCt. 


in W̃ 
Wetter trübe Regen Nebel trübe 


Breslauer Börse vom 16. März 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 3 84% B. Freib. Pr.-Obl, 4 89% C. 
Amsterdam Ik. S. 142% 6. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind. Pr. 4 80% B. 
dito 251. 141 G. dito dito 4%] — Fr. -W.-Nordb. 4 = 

Hamburg. . k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 100 B. Mecklenburger 4 — 
die .....2M.|150% bz. dito Kreditsch./4 | 88% B. Na 48% G. 
London . . . k. S.] — dito dito 3½ 89% G. rschl.- Märk. — 
dite . 8046. 15bs u. B. Sehles Planäb| „ . dio Prien 4 — 
Paris 2M. 29% G. à 1000 Thir. 3 87% G. dito Ser. IV. 5 — 
Wien 85 W. 2. 74% br. u. B. Sahl Pad Te 4 95.7 B. Oberschl.Lit. 8 3% 11146. 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. B.(4 97 B. dito it. B. — 
Augsburg .. — dito dito 3½ 88% G.] dito IIt. C. 3% 1114 6: 
Leipzig N dito dito C 44 — dito Prior.-Ob. 4 | 84% B 
RE" — ito ito C. — N Ob. 1 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb./4 | 95% B. dito dito 4 89% B- 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Rentenbr.4 | 93, B. dito dito 18%] 72% B. 
Louisd’or ,....| [108% G. Posener dito . 4 | 91 92 B. || Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill, — Schl. Pr.-Oblig. 4 99G. || Kosel-Oderbrg.\4 | 34% B. 
Oesterr. Bankn. — Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 — 
dito öst. Währ. — Pola. Pfandbr. 4 | 86% B. dito dito 460 — 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 — dito Stamm . 5 ＋ 
Freiw. St.-Anl. 4) Pin, Schtz.-Ob. 4 — | Oppl.-Tarnow. 4 | 28% 6. 
Preus. Anl. 1850 4 9 % B. Krak.-Ob.-Obf 4 | 72% B. — 
dito 18524 99 % B. Oest. Nat-Aniſs | 57% B. | Minerva A 
dito 1854 1856.44 Eisenbahn-Actien. Schles. Bank „> 24 B. 
dito 185915 |104%, B. Freiburger t | 81% B. Die Börsen- 
34|113% B. dito Pr.-Obl.4 | 83% B. Commission. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


und bittet 


Ds 


a * 


